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im vergangenen Semester entstand Aufregung und Unruhe bei unseren

Absolventen und Studenten über Berichte, nach denen die Fachhochschul-

Diplome im EG-Ausland nicht anerkannt würden und damit langfristig eine

Abwertung der Studienabschlüsse ins Haus stünde. Studentische Vollver

sammlungen verfaßten Resolutionen zum Schutze der Fachhochschul-
Diplome, es wurde demonstriert und gestreikt. Die Problematik der gegensei

tigen Anerkennung der Hochschulabschlüsse und Fragen des Niederlas

sungsrechts in der EG rückten in die Schlagzeilen. Gezielte Fehlinformatio

nen, Falschmeidungen und nicht zuletzt Informationsdefizite hinterließen den

Eindruck, deutsche Fachhochschul-Diplome seien international reif für den

Papierkorb. Wir haben in dieser Ausgabe unseres Fachhochschulmagazins

die Problematik aufgegriffen und hoffen, daß wir mit unseren Ausführungen
einen Beitrag zur Versachlichung der Diskussion um die EG-Anerkennung
von Fachhochschulabschlüssen bieten können.
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32 Erfreulicherweise konnte nach zähen Verhandlungen Im Senat und mit dem

MWK die Verwaltungs- und Benutzungsordnung für das ,,Institut für Innova

tion und Transfer - Forschungsinstitut für angewandte Informatik (IIT - FA!)“

unter Dach und Fach gebracht werden. Zum Geschäftsführenden Direktor

wurde Prof. I. Schäfer (Fb. Informatik) gewählt.
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46

Erste Erfolge sind zu verzeichnen. Eine Rahmenvereinbarung über eine tech

nisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit mit der Siemens AG und dem Insti

tut unseres Hauses konnte unterzeichnet werden. Konkrete Forschungsvor
haben sind mit der Firma IBM und Siemens vereinbart. Mit der Firma DEC

stehen wir in Verhandlungen.

43

'I’ - J

Große Erwartungen setzen wir in die Arbeit des Instituts, denn erstmalig ist

die Forschung als Dienstaufgabe festgeschrieben.

o e
Ich wünsche allen, die Im Institut mitarbelten, viel Erfolg.M ü R M0 \ P t O

m

^ .-n. kl4ijur
1''.,(Q)M1\5F ist ein Gemeinschaftsunternehmen der TEXACO, CONOCO, VEBA* und

PETROLEOS DE VENEZUELA*. Den sich ändernden Marktverhältnissen und den erhöh

ten Anforderungen des Umweltschutzes hat sich die Raffinerie seit ihrer Inbetriebnahme

im Frühjahr 1963 durch umfangreiche Investitionen angepaßt.
Heute leistet die OMW-Raffinerie mit einer Rohölverarbeitungskapazität von 7 Mio Tonnen

pro Jahr und einer Konversionskapazität von insgesamt 5 Mio Tonnen pro Jahr einen
bedeutenden Beitrag zur Versorgung der Region mit Treibstoffen, Heizölen und anderen

wichtigen Mineralölprodukten.

fordesm klare

Anexhctixxmtgs-
BieMliMienJ

Titelgestaltung und Fotos: L. Zimmermann Rektor

* über RUHR OEL

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88 Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88



GEGR.

1878

3^1^
Magazin der Fachhochschule Karlsruhe

KARISRUHE

LD

Anerkennung der FH-Diplome
in der EG

Der Europaingenieur

Institut für Innovation

und Transfer (IIT-FAI)

Arbeitssicherheit als

Führungsaufgabe

Reicht das Angebot der nicht
technischen Fächer in der

Ingenieurausbildung an der
FH Karlsruhe?

50 Jahre Vermessungswesen

und 10 Jahre Kartographie

Mit Kartographie-Studenten
durch die Schweizer Alpen

Mithilfe des Fachbereichs

Vermessungswesen und Karto
graphie bei einem UNESCO-

Projekt in Sri Lanka
20 Semester Wirtschafts

informatik

Ergebnisse der Wahlen

Veröffentlichungen,
Referate 1987

Nachrichten des Vereins der

Freunde

Ausland

Journal

Termine

Personalien

Sport

Impressum

5

9

11

Oberrheinische
1

13

Mineralölwerke
GmbH
Karlsruhe ' 15

/
17

im vergangenen Semester entstand Aufregung und Unruhe bei unseren

Absolventen und Studenten über Berichte, nach denen die Fachhochschul-

Diplome im EG-Ausland nicht anerkannt würden und damit langfristig eine

Abwertung der Studienabschlüsse ins Haus stünde. Studentische Vollver

sammlungen verfaßten Resolutionen zum Schutze der Fachhochschul-
Diplome, es wurde demonstriert und gestreikt. Die Problematik der gegensei

tigen Anerkennung der Hochschulabschlüsse und Fragen des Niederlas

sungsrechts in der EG rückten in die Schlagzeilen. Gezielte Fehlinformatio

nen, Falschmeidungen und nicht zuletzt Informationsdefizite hinterließen den

Eindruck, deutsche Fachhochschul-Diplome seien international reif für den

Papierkorb. Wir haben in dieser Ausgabe unseres Fachhochschulmagazins

die Problematik aufgegriffen und hoffen, daß wir mit unseren Ausführungen
einen Beitrag zur Versachlichung der Diskussion um die EG-Anerkennung
von Fachhochschulabschlüssen bieten können.

20

23

25

27

28

30

32 Erfreulicherweise konnte nach zähen Verhandlungen Im Senat und mit dem

MWK die Verwaltungs- und Benutzungsordnung für das ,,Institut für Innova

tion und Transfer - Forschungsinstitut für angewandte Informatik (IIT - FA!)“

unter Dach und Fach gebracht werden. Zum Geschäftsführenden Direktor

wurde Prof. I. Schäfer (Fb. Informatik) gewählt.

40

44

45

46

Erste Erfolge sind zu verzeichnen. Eine Rahmenvereinbarung über eine tech

nisch-wissenschaftliche Zusammenarbeit mit der Siemens AG und dem Insti

tut unseres Hauses konnte unterzeichnet werden. Konkrete Forschungsvor
haben sind mit der Firma IBM und Siemens vereinbart. Mit der Firma DEC

stehen wir in Verhandlungen.

43

'I’ - J

Große Erwartungen setzen wir in die Arbeit des Instituts, denn erstmalig ist

die Forschung als Dienstaufgabe festgeschrieben.

o e
Ich wünsche allen, die Im Institut mitarbelten, viel Erfolg.M ü R M0 \ P t O

m

^ .-n. kl4ijur
1''.,(Q)M1\5F ist ein Gemeinschaftsunternehmen der TEXACO, CONOCO, VEBA* und

PETROLEOS DE VENEZUELA*. Den sich ändernden Marktverhältnissen und den erhöh

ten Anforderungen des Umweltschutzes hat sich die Raffinerie seit ihrer Inbetriebnahme

im Frühjahr 1963 durch umfangreiche Investitionen angepaßt.
Heute leistet die OMW-Raffinerie mit einer Rohölverarbeitungskapazität von 7 Mio Tonnen

pro Jahr und einer Konversionskapazität von insgesamt 5 Mio Tonnen pro Jahr einen
bedeutenden Beitrag zur Versorgung der Region mit Treibstoffen, Heizölen und anderen

wichtigen Mineralölprodukten.

fordesm klare

Anexhctixxmtgs-
BieMliMienJ

Titelgestaltung und Fotos: L. Zimmermann Rektor

* über RUHR OEL

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88 Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88



GEGR.

1878 1878

54
Magazin der Fachhochschule Karlsruhe Magazin der Fachhochschule KarlsruheKARLSRUHE KARLSRUHE

Anerkennung der FH-Diplome
in der EG

Nachruf für Prof. Dr.-Ing.
habil. Walther Huber Harmonisierungsfragen innerhalb der EG strahlten im Herbst des vergangenen Jahres

auf die Fachhochschulen aus. Nicht nur in Studentenkreisen wurde von der drohenden

Aberkennung der Fachhochschuldiplome im Ausland oder aber von der Diskriminierung
von Fachhochschuldiplomen in der EG gesprochen. Studenten verfaßten Flugblätter,
diskutierten über Streiks. An der Fachhochschule Karlsruhe wurden Aktionstage
durchgeführt. Gegen Ende des Jahres jagten sich Presseerklärunge n und

Pressemitteilungen von Bundes- und Länderministerien, Parteien und

Hochschulleitungen. Besorgte Studenten, Absolventen sowie Studenten-Eltern baten um

Rat. War die Entscheidung an einer Fachhochschule zu studieren, die oft aufgrund
positiver (Presse-)lnformationen über diese Institution getroffen worden war, plötzlich
falsch? Sollte man gar in einen universitären Studiengang wechseln? Konnte man denen

glauben, die sagten, das ganze sei nur ein „Sturm im Wasserglas“? Die folgenden
Ausführungen sollen helfen, einen Überblick über die angesprochene Problematik zu
gewinnen.

Im Alter von 85 Jahren verstarb Prof. Dr. Walther Huber am

15. November 1987. Geboren am 2. August 1902 in

Freiburg, studierte er nach dem Abitur, das er im
Bismarckgymnasium Karlsruhe ablegte, Architektur an der

hiesigen Technischen Hochschule Fridericiana.

Mit Aufgaben im Bereich des Wohnungs- und
Siedlungswesens begann seine berufliche Tätigkeit, die

durch die Einberufung zum Wehrdienst unterbrochen
wurde. Aus dem Krieg zurückgekehrt, wurde er 1947 als
Dozent an das Badische Staatstechnikum berufen und 1952

zum Direktor und Professor ernannt. Unter seiner Leitung

wurde ein großzügiges Bauprogramm im Hardtwald
verwirklicht. Es entstand eine der größten und schönsten

Ingenieurschulen im Bundesgebiet, die neue Studien- und

Laboratoriumsräume sowie Platz für weitere Entwicklungen
bot.

Prof. Dr. Huber hat als Präsident des Arbeitskreises der

Direktoren an Deutschen Ingenieurschulen, als Sprecher
der baden-württembergischen Direktorenkonferenz und als

Mitglied der Ingenieurschulkommission die Entwicklung
der Ingenieurschulen entscheidend mitgeprägt und damit

den Grundstein für die heutigen Fachhochschulen gelegt.

In Anerkennung dieser Verdienste wurde ihm das
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse verliehen.

Nach seiner Zurruhesetzung blieb er der Hochschule als

Lehrbeauftragter und in seiner Eigenschaft als Ehrenkurator

eng verbunden. Er war uns stets ein wertvoller Ratgeber
und Freund.

Die Fachhochschule Karlsruhe gedenkt dankbar der
Verdienste, die Prof. Dr. Huber in seiner langjährigen und

erfolgreichen Tätigkeit im Dienste der Hochschule und
ihrer Vorgängereinrichtungen erworben hat, und wird ihm

ein ehrendes Andenken bewahren.

Fachhochschulen und die EG bestätigen die im Hochschulrah
mengesetz grundsätzlich festge
schriebene Gleichwertigkeit von
Universitäts- und Fachhochschul

abschlüssen auch in der Praxis.

Insbesondere in den letzten fünf

Jahren bekamen die Fachhoch

schulen politischen Aufwind. Sie
sind laut Bundesbildungsminister
Jürgen Möllemann „der Teil unsere
Bildungssystems, der sich in den
letzten Jahren quantitativ und qua
litativ am stärksten entwickelt hat“.

(Gießen, 20. 10. 1987)

auf die Ausbildungsdauer. Welchen
Wert hat aber z. B. ein vierjähriger
Regelstudiengang? Kann ein drei
jähriger nicht gleichwertig oder gar
besser sein, wenn das Produkt aus
Semesterwochenzahl und Seme

sterwochenstundenzahl günstiger

ausfällt? War das Ergebnis je nach
Interessenlage noch unbefriedi

gend, wurden auch die Feiertage
berücksichtigt, also netto, nicht

brutto gerechnet. Reichte dies
noch nicht, wurde die Statistik be
müht und auch die Differenz zwi

schen Regelstudienzeit und tat
sächlicher Studienzeit auf die

Waagschale geworfen. Kurz, die
Erbsenzähler hatten Hochkonjunk
tur. Hinzu kam, daß neue Länder

mit andersartigen Bildungssyste

men in die EG aufgenommen wur
den, so daß das Zählen immer wie

der von vorne begann.

Der Inhalt der Verträge zur Grün
dung der europäischen Wirtschafts

gemeinschaft (Römische Verträge),
in denen Arbeitnehmern und Selb

ständigen grundsätzlich das Recht
auf berufliche Freizügigkeit zuer

kannt wird (Artikel 48 und 52

EWGV), verpflichtet die Mitglieds
staaten gleichwertige Diplome aus
anderen Mitgliedsstaaten anzuer

kennen. (In den Römischen Verträ

gen war vorgesehen, Richtlinien
zur Realisierung der Niederlas

sungsfreiheit spätestens bis zum
31. 12. 1969 zu erlassen.)

Prof. Dr. habil. Walther Huber
Foto: Rausch & Fester, Karlsruhe

Die Freizügigkeit innerhalb der EG
wird durch den Artikel 7 EWGV be

stärkt, der ein allgemeines Diskri
minierungsverbot aus Gründen der
Staatsangehörigkeit enthält. In
mehreren Urteilen hat aber der eu

ropäische Gerichtshof festgestellt,
daß der Aufnahmestaat grundsätz
lich verlangen kann, daß ein Be
werber aus dem Ausland (aber EG-
Inland) adäquat ausgebildet ist.
Darauf begann in Brüssel eine Sisy

phusarbeit. Ausbildungsinhalte und

Ausbildungszeiten wurden vergli
chen. Als man mit den Inhalten

nicht recht weiter kam, verlagerte

sich die Diskussion hauptsächlich

Die Anerkennungs- und Gleichwer

tigkeitsproblematik war eine we
sentliche Triebfeder für die Grün

dung der Fachhochschulen Anfang
der 70er Jahre. Man kann daher

ohne Übertreibung die EG als den
Vater der deutschen Fachhoch

schulen bezeichnen.

Architekturrichtlinie, Ergebnis
einer ISjährigen Fieißarbeit.In den wenigen Jahren ihres Beste

hens wurden die Fachhochschulen

zu einem anerkannten Teil des

deutschen Hochschulwesens. Die

Eingangsgehälter der Wirtschaft

Durch eine Richtline der EG sollte

die gegenseitige Anerkennung der
Hochschulabschlüsse geregelt wer-
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RICHTLINIE DES RATES

vom 10. Juni 1985

für die gegenseitige Anerkennung der Diplome, Prttfungszeugnisse und

sonstigen Befähigungsnachweise auf dem Gebiet der Architektur und für

Maßnahmen zur Erleichterung der tatsächlichen Ausübung des Niederlassungs
rechts und des Rechts auf freien Dienstleistungsverkehr

Bonn, den 13. November 1987Diplome nicht in Gefahr

Möllemann zur Diskussion um EG-Änerkennung von FH-AbschlUssen
(85/384/EWG)

Artikel 4

(I) Die Ausbildung gemäß Artikel 2 muß sowohl
den Anforderungen des Artikels 3 als auch den
nachstehend

entsprechen;

a) Die Gesamtdauer der Ausbildung umfaßt minde
stens entweder vier Studienjahre auf Vollzeitbasis
an einer Hochschule oder einer vergleichbaren
Bildungseinrichtung oder mindestens sechs
Studienjahre mit zumindest dreijährigem Vollzeit
studium an einer Hochschule oder einer ver^eich-
baren Bildungseinrichtung;

b) die Ausbildung wird abgeschlossen durch die
erfolgreiche Ablegung einer Prüfung auf
Hochschulniveau.

Die Besorgnis sei somit unbegründet, daß bundesdeutschen Fachhochschul

abschlüssen die EG-Anerkennung versagt würde.

Initiatoren der gezielten Desinformations-Kampagne, die nur den Zweck

verfolgt, mit gezielten Halb- und Falschinformationen Unruhe zu

betonte Möllemann. Bei sachlicher Betrachtung der Situation

auf EG-Ebene aber gebe es "überhaupt keinen Grund für einen solchen

Sturm im Wasserglas".

DER RAT DER EUROPÄISCHEN

GEMEINSCHAFTEN —

Dies wissen auch die
1

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Europä
ischen Wirtschaftsgemeinschaft, insbesondere auf die
Artikel 49. 57 und 66,

auf Vorschlag der Kommission ('),

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments {%

nach Stellungnahme des Wirtschafts- und Sozialaus
schusses 0,

in Erwägung nachstehender Gründe:

Aufgrund des Vertrages ist seit Ablauf der Übergangs
zeit jede auf der Suatsangehärigkeit beruhende unter
schiedliche Behandlung bei der Niederlassung und im
Dienstleistungsverkehr untersagt Der Grundsatz der
auf diese Weise erzielten Inländergieichbehandlung
gilt insbesondere für die Erteilung einer für die
Aufnahme der Tätigkeiten auf dem Gebiet der Archi
tektur gegebenenfalls erforderlichen Genehmigung
sowie für die Eintragung oder Mitgliedschaft bei
Berufsverbänden oder -körpetschaften.

Es erscheint jedoch angebracht, gewisse Bestim
mungen vorzusehen, um die tatsächliche Ausübung
des Niederlassungsrechts und des Rechts auf freien
Dienstleistungsverkehr auf dem Gebiet der Architektur
zu erleichtern.

aufgeführten Voraussetzungen

erzeu

gen.

zuGra^

Forderung nach ei
diendauer =-

250Studententn3g§B-
Abweichend von Unterabsatz 1 wird ferner als den

Anforderungen des Artikels 2 genügend die bei
Bekanntgabe dieser Richtlinie bestehende dreijährige
Ausbildung an den Fachhochschulen in der Bundesre
publik Deutschland anerkannt, die den Anforderungen
des Artikels 3 entspricht und Zugang zu den in
Artikel 1 genannten Tätigkeiten in diesem Mitglied-

der Berufsbezeichnung ^chitekt’
verschafft, sofern sie durch eine vierjährige Berufser
fahrung in der Bundesrepublik Deutschland ergänzt
wird; diese Berufserfahrung muß durch eine Beschei
nigung bestätigt werden, welche von der Architekten
kammer ausgestellt wird, in deren Architektenliste der

Architekt, der die Richtlinie in Anspruch nehmen
müchte, eingetragen ist. Die Aichitektenkammer muß
zuvor feststellen, daß die von dem betreffenden Archi

tekten auf dem Gebiet der Architektur ausgeführten
Arbeiten eine überzeugende Anwendung der in
Artikel 3 genannten Kenntnisse darstellen. EHese
Bescheinigung wird nach demselben Verfahren

Das Zittern ü, der Europäischen
Anerkennung ^■i'“ ' “

Mak«—•• r""" rress

Presst
fresse
resse

Staat unter

CDU
diese

Fraktion
Deutscher Bundestag — 11. Wahlperiode — 35. Sitzurjg. Bonn, (') ABI. Nr. 239 vom 4. 10. 1967, S. 15.

0 ABI. Nr. C 72 vom 19. 7. 1968. S. 3.
0 ABI. Nr. C 24 vom 22. 3. 1968, S. 3.

Vizepräsident Westphal: Zweite Zusatzfrage des
Abgeordneten Kuhlwein.

Kuhlwein (SPD): Herr Staatssekretär, einige Präzi
sierungen hätte ich gern noch schriftlich von Ihnen
nachgereicht. Ich glaube, darauf habe ich einen An
spruch, auch wenn ich fairerweise zugebe, daß es
schwierig ist, die Materie hier in der Fragestunde zu

erörtern. ;

ausge-

stellt, das auch für die Eintragung in die Architekten
liste gilt

im Landtag
von Baden-Württemberg

Verantwortlich:

Hans Georg Koch
Haus des Landtags, 7000 Stuttgart 1
Telefon (0711) 20630 App. 307/308

Durch diese Richtlinie wird eine gegenseitige Aner
kennung der den Zugang zu einer beruflichen Tätig
keit eröffnenden Diplome, Prüfungszeugnisse und
sonstigen Befähigungsnachweise ohne gleichzeitige
Koordinierung der innerstaatlichen Bestimmungen
über die Ausbildung eingeführt; außerdem ist die
Anzahl der betroffenen Berufsangehörigen von einem
Mitgliedstaat zum anderen sehr verschieden; unter
diesen Umständen muß die Kommission die Anwen-

düng der Richtlinie während der ersten Jahre beson- 5i.Sh,tUnle: Hqehschuldlplonie
ders aufmerksam beobachten —

AD-HOC-GRUPPS DER REFERENTEN

1. Dezember 1987Pressemitteilung (Tagung am 22. und 23. Oktober 1967)'
Eine grimdsätzliche Feststellung würde ich aber

gerne noch von Ihnen hören: Hält die Bundesregie- CDU-Fraktion: Baden-württembergische Fachhochschul-Diplome

rung, so wie es das Hochschulrahmengesetz vorsieht, sind EG-weit anerkannt

grundsätzlich daran fest, daß Fachhochschulab
schlüsse und Universitätsabschlüsse gleichwertig
sind?

~ konsolidierte Fe irig der Artikel 1 bis 5

Artikel 4
Gundolf Fleischer: Fachhochschulen müssen in das Studeriten-

austauschprogramni der ES einbezogen werden
(1) Artikel 3 hindert den AufnatireStaat nicht, vom Antragstelle.r eben

falls zu verlangen,
Dr. Riedl, Pari. Staatssekretär: Dies kann ich Ihnen

versichern.

Unruhe haben unter den Fachhochschulen des Landes Meldungen

hervorgerufen, die Abschlüsse der baden-württembergischen

Fachhochschulen würden in der Europäischen Gemeinschaft

nicht mehr anerkannt.

Vizepräsident Westphal; Zusatzfrage, Herr Weiss
kirchen.

a) dass er über Berufserfahrung verfügt, wenn die Studiendauer, die er

nachweist,' um mindestens ein Jahr unter der in dem Aufnahmestaat ge

forderten Studiendauer liegt. In diesem fall darf die Dauer der ver

langten Berufserfahrung nicht das Doppelte der fehlenden Studienzeit

überschreiten;

Weisskirchen (Wiesloch) (SPD): Herr Staatssekre
tär, kann die Bundesregierung ausscMießen, daß nach
■Verwirklichung des gemeinsamen europäischen Bin
nenmarktes ab 1992 FacMiochschulabsolventen erst 0«'" hochschulpolitische Sprecher der CDU-Fraktion im Landtag
nach Ableistung eines zusätzlichen Praktikums von von Baden-Württemberg. Gundolf Fleischer, bezeichnete inzwi-

vier Jahren ein voll anerkanntes Diplom erhalten? b) dass er einen höchstens dreijährigen Anpassungslehrgang absolviert

oder eine rlgnungsprüfung ablegt.
sehen diese Meldungen als leicht durchschaubare Zweckpropa
ganda gewisser Interessenverbände, die nunmehr von linken

Dr. Riedl, Pari Staatssekretär: Nach meiner Kennt

nisnahme der Unterlagen, die ich vor dieser Frage- Studentengruppen dazu benutzt würden, Unruhe unter den Fach-

stunde studiert habe, kann ich dies natürlich nicht hochschuJStudenten zu schüren. Die von den baden-württember-
ausscMießen.

- wenn das Studium, das er absolviert hat, sich auf Fächer bezieht,

die sich vesentlich von denen unterscheiden, die von dem Diplomgischen Fachhochschulen verliehenen Diplome, so Fleischer,
seien EG-welt anerkannt.

Pressespiegel zusammengestellt von W. F.

Magazin (der Fachhochschule Karlsruhe 17/88Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88
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RICHTLINIE DES RATES

vom 10. Juni 1985

für die gegenseitige Anerkennung der Diplome, Prttfungszeugnisse und

sonstigen Befähigungsnachweise auf dem Gebiet der Architektur und für

Maßnahmen zur Erleichterung der tatsächlichen Ausübung des Niederlassungs
rechts und des Rechts auf freien Dienstleistungsverkehr

Bonn, den 13. November 1987Diplome nicht in Gefahr

Möllemann zur Diskussion um EG-Änerkennung von FH-AbschlUssen
(85/384/EWG)

Artikel 4

(I) Die Ausbildung gemäß Artikel 2 muß sowohl
den Anforderungen des Artikels 3 als auch den
nachstehend

entsprechen;

a) Die Gesamtdauer der Ausbildung umfaßt minde
stens entweder vier Studienjahre auf Vollzeitbasis
an einer Hochschule oder einer vergleichbaren
Bildungseinrichtung oder mindestens sechs
Studienjahre mit zumindest dreijährigem Vollzeit
studium an einer Hochschule oder einer ver^eich-
baren Bildungseinrichtung;

b) die Ausbildung wird abgeschlossen durch die
erfolgreiche Ablegung einer Prüfung auf
Hochschulniveau.

Die Besorgnis sei somit unbegründet, daß bundesdeutschen Fachhochschul

abschlüssen die EG-Anerkennung versagt würde.

Initiatoren der gezielten Desinformations-Kampagne, die nur den Zweck

verfolgt, mit gezielten Halb- und Falschinformationen Unruhe zu

betonte Möllemann. Bei sachlicher Betrachtung der Situation

auf EG-Ebene aber gebe es "überhaupt keinen Grund für einen solchen

Sturm im Wasserglas".

DER RAT DER EUROPÄISCHEN

GEMEINSCHAFTEN —

Dies wissen auch die
1

gestützt auf den Vertrag zur Gründung der Europä
ischen Wirtschaftsgemeinschaft, insbesondere auf die
Artikel 49. 57 und 66,

auf Vorschlag der Kommission ('),

nach Stellungnahme des Europäischen Parlaments {%

nach Stellungnahme des Wirtschafts- und Sozialaus
schusses 0,

in Erwägung nachstehender Gründe:

Aufgrund des Vertrages ist seit Ablauf der Übergangs
zeit jede auf der Suatsangehärigkeit beruhende unter
schiedliche Behandlung bei der Niederlassung und im
Dienstleistungsverkehr untersagt Der Grundsatz der
auf diese Weise erzielten Inländergieichbehandlung
gilt insbesondere für die Erteilung einer für die
Aufnahme der Tätigkeiten auf dem Gebiet der Archi
tektur gegebenenfalls erforderlichen Genehmigung
sowie für die Eintragung oder Mitgliedschaft bei
Berufsverbänden oder -körpetschaften.

Es erscheint jedoch angebracht, gewisse Bestim
mungen vorzusehen, um die tatsächliche Ausübung
des Niederlassungsrechts und des Rechts auf freien
Dienstleistungsverkehr auf dem Gebiet der Architektur
zu erleichtern.

aufgeführten Voraussetzungen

erzeu

gen.

zuGra^

Forderung nach ei
diendauer =-

250Studententn3g§B-
Abweichend von Unterabsatz 1 wird ferner als den

Anforderungen des Artikels 2 genügend die bei
Bekanntgabe dieser Richtlinie bestehende dreijährige
Ausbildung an den Fachhochschulen in der Bundesre
publik Deutschland anerkannt, die den Anforderungen
des Artikels 3 entspricht und Zugang zu den in
Artikel 1 genannten Tätigkeiten in diesem Mitglied-

der Berufsbezeichnung ^chitekt’
verschafft, sofern sie durch eine vierjährige Berufser
fahrung in der Bundesrepublik Deutschland ergänzt
wird; diese Berufserfahrung muß durch eine Beschei
nigung bestätigt werden, welche von der Architekten
kammer ausgestellt wird, in deren Architektenliste der

Architekt, der die Richtlinie in Anspruch nehmen
müchte, eingetragen ist. Die Aichitektenkammer muß
zuvor feststellen, daß die von dem betreffenden Archi

tekten auf dem Gebiet der Architektur ausgeführten
Arbeiten eine überzeugende Anwendung der in
Artikel 3 genannten Kenntnisse darstellen. EHese
Bescheinigung wird nach demselben Verfahren

Das Zittern ü, der Europäischen
Anerkennung ^■i'“ ' “

Mak«—•• r""" rress

Presst
fresse
resse

Staat unter

CDU
diese

Fraktion
Deutscher Bundestag — 11. Wahlperiode — 35. Sitzurjg. Bonn, (') ABI. Nr. 239 vom 4. 10. 1967, S. 15.

0 ABI. Nr. C 72 vom 19. 7. 1968. S. 3.
0 ABI. Nr. C 24 vom 22. 3. 1968, S. 3.

Vizepräsident Westphal: Zweite Zusatzfrage des
Abgeordneten Kuhlwein.

Kuhlwein (SPD): Herr Staatssekretär, einige Präzi
sierungen hätte ich gern noch schriftlich von Ihnen
nachgereicht. Ich glaube, darauf habe ich einen An
spruch, auch wenn ich fairerweise zugebe, daß es
schwierig ist, die Materie hier in der Fragestunde zu

erörtern. ;

ausge-

stellt, das auch für die Eintragung in die Architekten
liste gilt

im Landtag
von Baden-Württemberg

Verantwortlich:

Hans Georg Koch
Haus des Landtags, 7000 Stuttgart 1
Telefon (0711) 20630 App. 307/308

Durch diese Richtlinie wird eine gegenseitige Aner
kennung der den Zugang zu einer beruflichen Tätig
keit eröffnenden Diplome, Prüfungszeugnisse und
sonstigen Befähigungsnachweise ohne gleichzeitige
Koordinierung der innerstaatlichen Bestimmungen
über die Ausbildung eingeführt; außerdem ist die
Anzahl der betroffenen Berufsangehörigen von einem
Mitgliedstaat zum anderen sehr verschieden; unter
diesen Umständen muß die Kommission die Anwen-

düng der Richtlinie während der ersten Jahre beson- 5i.Sh,tUnle: Hqehschuldlplonie
ders aufmerksam beobachten —

AD-HOC-GRUPPS DER REFERENTEN

1. Dezember 1987Pressemitteilung (Tagung am 22. und 23. Oktober 1967)'
Eine grimdsätzliche Feststellung würde ich aber

gerne noch von Ihnen hören: Hält die Bundesregie- CDU-Fraktion: Baden-württembergische Fachhochschul-Diplome

rung, so wie es das Hochschulrahmengesetz vorsieht, sind EG-weit anerkannt

grundsätzlich daran fest, daß Fachhochschulab
schlüsse und Universitätsabschlüsse gleichwertig
sind?

~ konsolidierte Fe irig der Artikel 1 bis 5

Artikel 4
Gundolf Fleischer: Fachhochschulen müssen in das Studeriten-

austauschprogramni der ES einbezogen werden
(1) Artikel 3 hindert den AufnatireStaat nicht, vom Antragstelle.r eben

falls zu verlangen,
Dr. Riedl, Pari. Staatssekretär: Dies kann ich Ihnen

versichern.

Unruhe haben unter den Fachhochschulen des Landes Meldungen

hervorgerufen, die Abschlüsse der baden-württembergischen

Fachhochschulen würden in der Europäischen Gemeinschaft

nicht mehr anerkannt.

Vizepräsident Westphal; Zusatzfrage, Herr Weiss
kirchen.

a) dass er über Berufserfahrung verfügt, wenn die Studiendauer, die er

nachweist,' um mindestens ein Jahr unter der in dem Aufnahmestaat ge

forderten Studiendauer liegt. In diesem fall darf die Dauer der ver

langten Berufserfahrung nicht das Doppelte der fehlenden Studienzeit

überschreiten;

Weisskirchen (Wiesloch) (SPD): Herr Staatssekre
tär, kann die Bundesregierung ausscMießen, daß nach
■Verwirklichung des gemeinsamen europäischen Bin
nenmarktes ab 1992 FacMiochschulabsolventen erst 0«'" hochschulpolitische Sprecher der CDU-Fraktion im Landtag
nach Ableistung eines zusätzlichen Praktikums von von Baden-Württemberg. Gundolf Fleischer, bezeichnete inzwi-

vier Jahren ein voll anerkanntes Diplom erhalten? b) dass er einen höchstens dreijährigen Anpassungslehrgang absolviert

oder eine rlgnungsprüfung ablegt.
sehen diese Meldungen als leicht durchschaubare Zweckpropa
ganda gewisser Interessenverbände, die nunmehr von linken

Dr. Riedl, Pari Staatssekretär: Nach meiner Kennt

nisnahme der Unterlagen, die ich vor dieser Frage- Studentengruppen dazu benutzt würden, Unruhe unter den Fach-

stunde studiert habe, kann ich dies natürlich nicht hochschuJStudenten zu schüren. Die von den baden-württember-
ausscMießen.

- wenn das Studium, das er absolviert hat, sich auf Fächer bezieht,

die sich vesentlich von denen unterscheiden, die von dem Diplomgischen Fachhochschulen verliehenen Diplome, so Fleischer,
seien EG-welt anerkannt.

Pressespiegel zusammengestellt von W. F.

Magazin (der Fachhochschule Karlsruhe 17/88Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88
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den, um die Freizügigkeit und Nie

derlassungsfreiheit zu erleichtern.
Gleichzeitig arbeitete man an einer
Ingenieurrichtlinie, in der Hoffnung,
so schneller voranzukommen, da in

der allgemeinen Richtlinie insbe
sondere die Frage der gegenseiti

gen Anerkennung von Lehrern zu
großen Problemen führte. Um we
nigstens in den Berufen Ergebnisse
zu erzielen, in denen die selbstän

dige Tätigkeit die größte Rolle
spielt, wurden spezielle Richtlinien
erlassen. Diese existieren für Archi

tekten, Ärzte, Zahnärzte, Apotheker
und Rechtsanwälte.

Die Fachhochschulen und ihre Ab

solventen sind nur durch die am

10. Juni 1985 verabschiedete Archi

tektenrichtlinie (85/384/EWG) be
troffen. In dieser wurde festgelegt,
daß solche Ausbildungen anzuer
kennen sind, die vier Studienjahre
auf Vollzeitbasis bieten (a-Rege-
lung). Nach deutschem Verständ
nis, dem sich die Kommission an

geschlossen hatte, fallen all die
Fachhochschulausbildungen, die
aus drei Jahren Studium und zwei

Praxissemestern bestehen, unter

diese Regelung. Daher wurden z. B.
die baden-württembergischen und
bayerischen Archtitekturstudien-

gänge in die Liste der anzuerken
nenden Ausbildungsgänge aufge
nommen.

publik Deutschland.) Strittig war,
ob die Praxissemester, die in die

vierjährige Studienzeit einbezogen
sind, als integrale Bestandteile der
geforderten Vollzeitstudienjahre
gelten können. Hierbei wurde auch
von deutscher Verbandsseite eifrig
mitgemischt. Die einen diskreditier
ten die Fachhochschulausbildung
der Architekten, die anderen woll

ten den EG-Hebel bemühen, auch

die vierjährige Architektenausbil
dung auf fünf Jahre zu verlängern.
Letzteres bot sich insbesondere

deshalb an, weil die ursprünglichen
Entwürfe immer mit einer „Koordi

nierung“ der Ausbildungsvorschrif
ten verknüpft waren. Bei der Archi-
tekten-Richtlinie war aber erstmals

auf den Erlaß von Koordinierungs
vorschriften verzichtet worden.

Die negative Stellungnahme des
beratenden Ausschusses hatte kei

ne direkte Wirkung. Um das Inkraft
treten der Architekten-Richtlinie zu

verhindern, hätte die Kommission

oder ein Mitgliedsstaat bis zum 30.
Oktober 1987 eine Klage beim eu
ropäischen Gerichtshof einreichen
müssen. Dies ist nicht geschehen,
damit gilt die Architektur-Richtlinie
in der 1985 beschlossenen Form

weiter. Es ist vorgesehen, sie auf

grund der gesammelten Erfahrun

gen 1995 erneut zu überprüfen. Die
Architektur-Absolventen aller vier

jährigen Fachhochschulstudiengän

ge sind also weiterhin wie die Uni
versitätsabsolventen im EG-Ausland

voll anerkannt. Die Regelungen
über den Berufszugang deutscher
Hochschul-Absolventen im Inland

werden von der Architektur-Richt

linie nicht betroffen.

ter verfolgt werden sollen oder ob

auf eine spezielle Ingenieur-Richtli
nie verzichtet werden kann. Da bis

zum Jahresende keine Absprachen
getroffen wurden, ist davon auszu
gehen, daß 1988 unter deutscher
Präsidentschaft beide Entwürfe

weiterhin parallel beraten werden.

Die Beratung der Ingenieur-Richtli

nie war nach „12jährigem Bemü
hen“ 1981 unterbrochen worden.

Nach der Einigung über die Archi
tektur-Richtlinie 1985 wurde sie

dann mit neuem Mut wieder aufge
nommen.

eine Desinformations-Kampagne
mit gezielten Halb- und Falschinfor
mationen abgetan werden. Sicher
lich wurde vieles falsch interpretiert
und nicht richtig verstanden. Dies
darf bei der Komplexität der Aner

kennungsproblematik nicht ver
wundern. Wer kennt schon die

fünfjährigen Ingenieurstudien- und
die dreijährigen Technikerstudien
gänge in Spanien und Portugal.

Wer kennt die zweijährigen Stu
diengänge an den lUT’s (Institut

Universitaire de Technologie) in
Frankreich oder die Studiengänge
in England, die zu National Diplo-
ma bzw. zu Higher National Diplo-
ma führen. Meistens kennt man

sich schon im Gestrüpp der deut
schen Fachhochschulausbildung
nicht aus.

Die Studenten unserer Fachhoch

schule lehnen das FEANI-Modell

ab. Sie befürchten, es könnte die

Zeit kommen, daß sie nach dem
Studium nicht mehr direkt in den

Beruf gehen können, daß es wie
z. B. bei der Arztausbildung eine
Art „Ingenieur in Praktikum“ bei

schlechter Vergütung geben könn
te. Falls die Bundesregierung ihre
gegebenen Zusagen im Hinblick
auf die bevorstehenden Verhand

lungen nicht einhalten kann, könn
te der Vater der Fachhochschulen

- die EG - auch gleichzeitig zu ih
rem Totengräber werden.

W. Fischer

Die WRK (Westdeutsche Rektoren

konferenz) hatte sich übrigens da
für ausgesprochen, beide Lösungs
ansätze weiterzuverfolgen. Sie sah
keine Notwendigkeit für eine Alter
nativentscheidung noch im Jahr
1987. Die DKI (Deutsche Kommis

sion für Ingenieurausbildung) war
übereinstimmend der Auffassung,
daß eine Ingenieur-Richtlinie we

gen des weitgehend homogenen
Berufsfeldes der Ingenieure einer
Allgemeinen Regelung vorzuziehen
sei. Sie empfahl dabei das Modell

der FEANI (Europäischer Verband
nationaler Ingenieurvereine) zu ver
folgen. Dieses Modell sieht vor,
kürzere Studienzeiten durch Zeiten

längerer Berufstätigkeit auszuglei

chen. Im Augenblick ist für das Nie
derlassungsrecht ein modifiziertes
Modell im Gespräch mit folgenden
Bedingungen: Ein Niederlassungs

recht soll all den Ingenieuren erteilt

werden, die eine siebenjährige
Summe aus Studienzeit und

Berufserfahrung vorweisen können.

Hierbei muß die Regelstudienzeit
mindestens drei Jahre und die

Berufstätigkeit mindestens zwei
Jahre betragen. Die Regelung wür
de für alle Hochschularten gelten,
käme sowohl den dreijährigen als
auch den fünfjährigen Studiengän
gen entgegen und würde der Selb
ständigkeit noch eine mindestens

zweijährige abhängige Tätigkeit
voranstellen.

Die Diskussion war kein Sturm im

Wasserglas. Sie hat dem Ansehen

der Fachhochschulen geschadet,
wie die vielen besorgten Anfragen
zeigen. Sie war nützlich, wenn die
richtigen Lehren aus ihr gezogen
werden. Verhandlungen über EG-
weite Anerkennungfragen sind viel
leichter zu führen, wenn die Regel
studienzeit der Ingenieurausbil

dung an den Fachhochschulen
bundeseinheitlich acht Fachseme

ster (wie beispielsweise in Baden-
Württemberg) beträgt und wenn die
Praxissemester voll ins Studium in

tegriert sind. Selbst wenn die Aner
kennungsfrage für deutsche Stu
denten eine untergeordnete Rolle
spielt, da sich aufgrund der ver
schiedensten Bedingungen nur ein
verschwindender Prozentsatz im

EG-Ausland selbständig machen
wird, ist sie für Fachhochschul-Ab-

solventen aus Entwicklungsländern
von eminenter Bedeutung. In vielen
dieser Länder wird der an sich dort

dringend gebrauchte Fachhoch-
schul-lngenieur wegen der Orien
tierung an den Ausbildungssyste
men der ehemaligen Kolonialmäch
te nicht anerkannt.

Der Europaingenieur
Im Zusammenhang mit der Anerkennung der Fachhochschul-Diplome
in der Europäischen Gemeinschaft (EG) sind die Aktivitäten der FEANI

interessant. Die FEANI bietet die Eintragung im FEANI-Register an und

kreierte den Titel Europaingenieur. Sie wollte damit die Europäische
Gemeinschaft motivieren, eine EG-Richtlinie zur gegenseitigen Aner

kennung von Ingenieur-Diplomen zu erlassen.

rung eine sehr große faktische
Bedeutung. Es ist für viele Be
hörden und Interessenten im

Ausland die einzige Möglichkeit,
sich in aller Kürze über die ge

nerelle Qualifikation der einge
tragenen Ingenieure zu unter
richten.

Am 28. 10. 1987 wurden in Paris

an 60 Ingenieure der Titel Euro
paingenieur verliehen. Neben

der Eintragung in die Gruppe 1
des FEANI-Registers ist eine
dreijährige Berufserfahrung als
Ingenieur Voraussetzung für die
Titelverleihung. Interessenten
für die Registrierung und für

den Titel Europaingenieur kön
nen sich mit einem formlosen

Antrag an den DVT (Deutscher
Verband technisch-wissen

schaftlicher Vereine, Postfach

11 39, 4000 Düsseldorf) wenden,
der als nationales Komitee die

deutschen Interessen in der

FEANI vertritt. Die Eintragung in
das FEANI-Register der Gruppe
1 ist insbesondere den ausländi

schen Absolventen der Fach

hochschule zu empfehlen.

Die FEANI (Federation Europee
ne d’Associations Nationales

d’Ingenieur) ist eine europäische
Vereinigung nationaler Inge
nieurverbände aus 20 europäi
schen Ländern. Bei ihr besteht

seit 1965 ein Register über die
Einstufung der höheren techni
schen Berufe. Im neuen

FEANI-Register wurden seit 1985
die Fachhochschulen in der

Gruppe 1 miterfaßt. Vorausset
zung für die Erfassung in Grup
pe 1 ist ein Sekundarabschluß
sowie der Abschluß einer minde

stens vierjährigen Hochschul
ausbildung. Hierbei werden
auch die Fachhochschulen, die
keine zwei Praxissemester ha

ben, mitberücksichtigt. Die FEA
NI ging dabei davon aus, daß
die Einbeziehung des Examens
semesters und die Berücksichti

gung des 26-Wochen-Prakti-
kums vor dem Studium zu einer

Gesamtstudienzeit von vier Jah

ren führt. Diese Registrierung
bei der FEANI hat, da diese ein

privatrechtlicher Verein ist, kei
ne verbindliche Wirkung. Den
noch hat die FEANI-Registrie-

Schwierigkeiten hat von Anfang an
die Einbeziehung der Absolventen

dreijähriger Studiengänge an den
Fachhochschulen gemacht. Der Rat
hatte 1985 für diese eine auf acht

Jahre befristete Sonderregelung
getroffen (b-Regelung). Von diesen
Absolventen werden zusätzlich vier

Jahre Berufserfahrung gefordert.

(Hier tauchte manchmal auch der
unselige Begriff Praktikum anstelle
von Berufserfahrung auf.) Die Bun

desregierung und die Interessen
verbände hielten diese Zusatzforde

rung für zumutbar, da nach den Ar
chitektengesetzen der Länder eine
zwei- bis dreijährige Berufserfah
rung in der Bundesrepublik ohne
hin Voraussetzung für die Eintra
gung in die Architektenliste ist.
Am 29. Juli 1987 wurde bei einer

Überprüfung der Richtlinie die Zu
ordnung der vierjährigen Fach
hochschulstudiengänge zur a-Re-

gelung in einem beratenden Aus
schuß (dessen Kompetenzen im Be
schluß des Rates vom 10. Juli 1987

[85/385/EWG] geregelt sind) nahezu
einstimmig abgelehnt. (33:3 Stim
men, Gegenstimmen stammten nur
von den Vertretern der Bundesre-

Ingenieur-Richtlinie

Nach den bisherigen Plänen der

EG soll ab 1992 ein gemeinsamer
europäischer Binnenmarkt geschaf
fen werden. Bis zu diesem Zeit

punkt sollten die entsprechenden

Richtlinien zur Anerkennung der
Hochschulabschlüsse erlassen wer

den. In den letzten Jahren wurde

parallel sowohl über eine „Allge
meine Regelung zur Anerkennung
der Hochschuldiplome, die eine
mindestens dreijährige Berufserfah
rung abschließen“ sowie über eine
sog. „Ingenieur-Richtlinie“ verhan
delt.

Der dänische Bildungs- und For

schungsminister Bertel Haarder
wollte unter seiner Präsidentschaft

bis zum 31. 12. 1987 klären, ob bei

de Vorschläge nebeneinander wei-

In den kommenden Verhandlungen
werden aber auch andere bundes

spezifische Probleme von Bedeu
tung sein. Wie reagiert ein Ver
handlungsführer, der auf die
Gleichwertigkeit der Fachhoch
schul- und Universitätsabschlüsse

hinweist und vorgehalten bekommt,
daß der Staat, der dies postuliert,

bei der Einstellung von Ingenieuren

im öffentlichen Dienst ganz anders
verfährt? Bräuchte man zur Lösung
dieses Problems nicht ebenfalls ein

FEANI-ähnliches Modell?

Sturm im Wasserglas?

Die Aktions-Lawine der Studenten

mit allen Ängsten und Befürchtun
gen wurde durch den Präsidenten
der FH Hamburg, Prof. Rolf Dalhei-

mer, ins Rollen gebracht. Er war ei

ner Falschmeldung aus Brüssel

aufgesessen. Die Sorgen der Stu
denten können in Presseerklärun

gen aber nicht mit dem Hinweis auf

W. Fischer
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den, um die Freizügigkeit und Nie

derlassungsfreiheit zu erleichtern.
Gleichzeitig arbeitete man an einer
Ingenieurrichtlinie, in der Hoffnung,
so schneller voranzukommen, da in

der allgemeinen Richtlinie insbe
sondere die Frage der gegenseiti

gen Anerkennung von Lehrern zu
großen Problemen führte. Um we
nigstens in den Berufen Ergebnisse
zu erzielen, in denen die selbstän

dige Tätigkeit die größte Rolle
spielt, wurden spezielle Richtlinien
erlassen. Diese existieren für Archi

tekten, Ärzte, Zahnärzte, Apotheker
und Rechtsanwälte.

Die Fachhochschulen und ihre Ab

solventen sind nur durch die am

10. Juni 1985 verabschiedete Archi

tektenrichtlinie (85/384/EWG) be
troffen. In dieser wurde festgelegt,
daß solche Ausbildungen anzuer
kennen sind, die vier Studienjahre
auf Vollzeitbasis bieten (a-Rege-
lung). Nach deutschem Verständ
nis, dem sich die Kommission an

geschlossen hatte, fallen all die
Fachhochschulausbildungen, die
aus drei Jahren Studium und zwei

Praxissemestern bestehen, unter

diese Regelung. Daher wurden z. B.
die baden-württembergischen und
bayerischen Archtitekturstudien-

gänge in die Liste der anzuerken
nenden Ausbildungsgänge aufge
nommen.

publik Deutschland.) Strittig war,
ob die Praxissemester, die in die

vierjährige Studienzeit einbezogen
sind, als integrale Bestandteile der
geforderten Vollzeitstudienjahre
gelten können. Hierbei wurde auch
von deutscher Verbandsseite eifrig
mitgemischt. Die einen diskreditier
ten die Fachhochschulausbildung
der Architekten, die anderen woll

ten den EG-Hebel bemühen, auch

die vierjährige Architektenausbil
dung auf fünf Jahre zu verlängern.
Letzteres bot sich insbesondere

deshalb an, weil die ursprünglichen
Entwürfe immer mit einer „Koordi

nierung“ der Ausbildungsvorschrif
ten verknüpft waren. Bei der Archi-
tekten-Richtlinie war aber erstmals

auf den Erlaß von Koordinierungs
vorschriften verzichtet worden.

Die negative Stellungnahme des
beratenden Ausschusses hatte kei

ne direkte Wirkung. Um das Inkraft
treten der Architekten-Richtlinie zu

verhindern, hätte die Kommission

oder ein Mitgliedsstaat bis zum 30.
Oktober 1987 eine Klage beim eu
ropäischen Gerichtshof einreichen
müssen. Dies ist nicht geschehen,
damit gilt die Architektur-Richtlinie
in der 1985 beschlossenen Form

weiter. Es ist vorgesehen, sie auf

grund der gesammelten Erfahrun

gen 1995 erneut zu überprüfen. Die
Architektur-Absolventen aller vier

jährigen Fachhochschulstudiengän

ge sind also weiterhin wie die Uni
versitätsabsolventen im EG-Ausland

voll anerkannt. Die Regelungen
über den Berufszugang deutscher
Hochschul-Absolventen im Inland

werden von der Architektur-Richt

linie nicht betroffen.

ter verfolgt werden sollen oder ob

auf eine spezielle Ingenieur-Richtli
nie verzichtet werden kann. Da bis

zum Jahresende keine Absprachen
getroffen wurden, ist davon auszu
gehen, daß 1988 unter deutscher
Präsidentschaft beide Entwürfe

weiterhin parallel beraten werden.

Die Beratung der Ingenieur-Richtli

nie war nach „12jährigem Bemü
hen“ 1981 unterbrochen worden.

Nach der Einigung über die Archi
tektur-Richtlinie 1985 wurde sie

dann mit neuem Mut wieder aufge
nommen.

eine Desinformations-Kampagne
mit gezielten Halb- und Falschinfor
mationen abgetan werden. Sicher
lich wurde vieles falsch interpretiert
und nicht richtig verstanden. Dies
darf bei der Komplexität der Aner

kennungsproblematik nicht ver
wundern. Wer kennt schon die

fünfjährigen Ingenieurstudien- und
die dreijährigen Technikerstudien
gänge in Spanien und Portugal.

Wer kennt die zweijährigen Stu
diengänge an den lUT’s (Institut

Universitaire de Technologie) in
Frankreich oder die Studiengänge
in England, die zu National Diplo-
ma bzw. zu Higher National Diplo-
ma führen. Meistens kennt man

sich schon im Gestrüpp der deut
schen Fachhochschulausbildung
nicht aus.

Die Studenten unserer Fachhoch

schule lehnen das FEANI-Modell

ab. Sie befürchten, es könnte die

Zeit kommen, daß sie nach dem
Studium nicht mehr direkt in den

Beruf gehen können, daß es wie
z. B. bei der Arztausbildung eine
Art „Ingenieur in Praktikum“ bei

schlechter Vergütung geben könn
te. Falls die Bundesregierung ihre
gegebenen Zusagen im Hinblick
auf die bevorstehenden Verhand

lungen nicht einhalten kann, könn
te der Vater der Fachhochschulen

- die EG - auch gleichzeitig zu ih
rem Totengräber werden.

W. Fischer

Die WRK (Westdeutsche Rektoren

konferenz) hatte sich übrigens da
für ausgesprochen, beide Lösungs
ansätze weiterzuverfolgen. Sie sah
keine Notwendigkeit für eine Alter
nativentscheidung noch im Jahr
1987. Die DKI (Deutsche Kommis

sion für Ingenieurausbildung) war
übereinstimmend der Auffassung,
daß eine Ingenieur-Richtlinie we

gen des weitgehend homogenen
Berufsfeldes der Ingenieure einer
Allgemeinen Regelung vorzuziehen
sei. Sie empfahl dabei das Modell

der FEANI (Europäischer Verband
nationaler Ingenieurvereine) zu ver
folgen. Dieses Modell sieht vor,
kürzere Studienzeiten durch Zeiten

längerer Berufstätigkeit auszuglei

chen. Im Augenblick ist für das Nie
derlassungsrecht ein modifiziertes
Modell im Gespräch mit folgenden
Bedingungen: Ein Niederlassungs

recht soll all den Ingenieuren erteilt

werden, die eine siebenjährige
Summe aus Studienzeit und

Berufserfahrung vorweisen können.

Hierbei muß die Regelstudienzeit
mindestens drei Jahre und die

Berufstätigkeit mindestens zwei
Jahre betragen. Die Regelung wür
de für alle Hochschularten gelten,
käme sowohl den dreijährigen als
auch den fünfjährigen Studiengän
gen entgegen und würde der Selb
ständigkeit noch eine mindestens

zweijährige abhängige Tätigkeit
voranstellen.

Die Diskussion war kein Sturm im

Wasserglas. Sie hat dem Ansehen

der Fachhochschulen geschadet,
wie die vielen besorgten Anfragen
zeigen. Sie war nützlich, wenn die
richtigen Lehren aus ihr gezogen
werden. Verhandlungen über EG-
weite Anerkennungfragen sind viel
leichter zu führen, wenn die Regel
studienzeit der Ingenieurausbil

dung an den Fachhochschulen
bundeseinheitlich acht Fachseme

ster (wie beispielsweise in Baden-
Württemberg) beträgt und wenn die
Praxissemester voll ins Studium in

tegriert sind. Selbst wenn die Aner
kennungsfrage für deutsche Stu
denten eine untergeordnete Rolle
spielt, da sich aufgrund der ver
schiedensten Bedingungen nur ein
verschwindender Prozentsatz im

EG-Ausland selbständig machen
wird, ist sie für Fachhochschul-Ab-

solventen aus Entwicklungsländern
von eminenter Bedeutung. In vielen
dieser Länder wird der an sich dort

dringend gebrauchte Fachhoch-
schul-lngenieur wegen der Orien
tierung an den Ausbildungssyste
men der ehemaligen Kolonialmäch
te nicht anerkannt.

Der Europaingenieur
Im Zusammenhang mit der Anerkennung der Fachhochschul-Diplome
in der Europäischen Gemeinschaft (EG) sind die Aktivitäten der FEANI

interessant. Die FEANI bietet die Eintragung im FEANI-Register an und

kreierte den Titel Europaingenieur. Sie wollte damit die Europäische
Gemeinschaft motivieren, eine EG-Richtlinie zur gegenseitigen Aner

kennung von Ingenieur-Diplomen zu erlassen.

rung eine sehr große faktische
Bedeutung. Es ist für viele Be
hörden und Interessenten im

Ausland die einzige Möglichkeit,
sich in aller Kürze über die ge

nerelle Qualifikation der einge
tragenen Ingenieure zu unter
richten.

Am 28. 10. 1987 wurden in Paris

an 60 Ingenieure der Titel Euro
paingenieur verliehen. Neben

der Eintragung in die Gruppe 1
des FEANI-Registers ist eine
dreijährige Berufserfahrung als
Ingenieur Voraussetzung für die
Titelverleihung. Interessenten
für die Registrierung und für

den Titel Europaingenieur kön
nen sich mit einem formlosen

Antrag an den DVT (Deutscher
Verband technisch-wissen

schaftlicher Vereine, Postfach

11 39, 4000 Düsseldorf) wenden,
der als nationales Komitee die

deutschen Interessen in der

FEANI vertritt. Die Eintragung in
das FEANI-Register der Gruppe
1 ist insbesondere den ausländi

schen Absolventen der Fach

hochschule zu empfehlen.

Die FEANI (Federation Europee
ne d’Associations Nationales

d’Ingenieur) ist eine europäische
Vereinigung nationaler Inge
nieurverbände aus 20 europäi
schen Ländern. Bei ihr besteht

seit 1965 ein Register über die
Einstufung der höheren techni
schen Berufe. Im neuen

FEANI-Register wurden seit 1985
die Fachhochschulen in der

Gruppe 1 miterfaßt. Vorausset
zung für die Erfassung in Grup
pe 1 ist ein Sekundarabschluß
sowie der Abschluß einer minde

stens vierjährigen Hochschul
ausbildung. Hierbei werden
auch die Fachhochschulen, die
keine zwei Praxissemester ha

ben, mitberücksichtigt. Die FEA
NI ging dabei davon aus, daß
die Einbeziehung des Examens
semesters und die Berücksichti

gung des 26-Wochen-Prakti-
kums vor dem Studium zu einer

Gesamtstudienzeit von vier Jah

ren führt. Diese Registrierung
bei der FEANI hat, da diese ein

privatrechtlicher Verein ist, kei
ne verbindliche Wirkung. Den
noch hat die FEANI-Registrie-

Schwierigkeiten hat von Anfang an
die Einbeziehung der Absolventen

dreijähriger Studiengänge an den
Fachhochschulen gemacht. Der Rat
hatte 1985 für diese eine auf acht

Jahre befristete Sonderregelung
getroffen (b-Regelung). Von diesen
Absolventen werden zusätzlich vier

Jahre Berufserfahrung gefordert.

(Hier tauchte manchmal auch der
unselige Begriff Praktikum anstelle
von Berufserfahrung auf.) Die Bun

desregierung und die Interessen
verbände hielten diese Zusatzforde

rung für zumutbar, da nach den Ar
chitektengesetzen der Länder eine
zwei- bis dreijährige Berufserfah
rung in der Bundesrepublik ohne
hin Voraussetzung für die Eintra
gung in die Architektenliste ist.
Am 29. Juli 1987 wurde bei einer

Überprüfung der Richtlinie die Zu
ordnung der vierjährigen Fach
hochschulstudiengänge zur a-Re-

gelung in einem beratenden Aus
schuß (dessen Kompetenzen im Be
schluß des Rates vom 10. Juli 1987

[85/385/EWG] geregelt sind) nahezu
einstimmig abgelehnt. (33:3 Stim
men, Gegenstimmen stammten nur
von den Vertretern der Bundesre-

Ingenieur-Richtlinie

Nach den bisherigen Plänen der

EG soll ab 1992 ein gemeinsamer
europäischer Binnenmarkt geschaf
fen werden. Bis zu diesem Zeit

punkt sollten die entsprechenden

Richtlinien zur Anerkennung der
Hochschulabschlüsse erlassen wer

den. In den letzten Jahren wurde

parallel sowohl über eine „Allge
meine Regelung zur Anerkennung
der Hochschuldiplome, die eine
mindestens dreijährige Berufserfah
rung abschließen“ sowie über eine
sog. „Ingenieur-Richtlinie“ verhan
delt.

Der dänische Bildungs- und For

schungsminister Bertel Haarder
wollte unter seiner Präsidentschaft

bis zum 31. 12. 1987 klären, ob bei

de Vorschläge nebeneinander wei-

In den kommenden Verhandlungen
werden aber auch andere bundes

spezifische Probleme von Bedeu
tung sein. Wie reagiert ein Ver
handlungsführer, der auf die
Gleichwertigkeit der Fachhoch
schul- und Universitätsabschlüsse

hinweist und vorgehalten bekommt,
daß der Staat, der dies postuliert,

bei der Einstellung von Ingenieuren

im öffentlichen Dienst ganz anders
verfährt? Bräuchte man zur Lösung
dieses Problems nicht ebenfalls ein

FEANI-ähnliches Modell?

Sturm im Wasserglas?

Die Aktions-Lawine der Studenten

mit allen Ängsten und Befürchtun
gen wurde durch den Präsidenten
der FH Hamburg, Prof. Rolf Dalhei-

mer, ins Rollen gebracht. Er war ei

ner Falschmeldung aus Brüssel

aufgesessen. Die Sorgen der Stu
denten können in Presseerklärun

gen aber nicht mit dem Hinweis auf

W. Fischer
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Als Erfinder des Stahlgürtelreifens
haben wir technologische Maßstäbe
gesetzt. Wir sind weltweit tätig, in
Europa sind wir die Nr. 1 und wollen es
auch bleiben. Wir suchen junge,
engagierte Damen und Herren für
Startpositionen im technischen und
technisch-wirtschaftlichen Bereich.

Betriebs-

Ingenieure

Institut für Innovation

und Transfer (IIT-FAI)

Aufgabengebiet:

Die Qualität unserer Produkte in enger
Zusammenarbeit mit den

Produktionsabteilungen sichern und im
Interesse unserer Kunden ständig
verbessern. Produktionsabläufe planen
und steuern mit dem Ziel, vorhandene
Produktionsmittelwirtschaftlich

einzusetzen, oder andere vielseitige
und interessante Aufgaben.

Diplom
ingenieure

Projekt-Ingenieure
Aufgabengebiet:

Neuinstallationen planen, konstruieren
und in Betrieb nehmen.

Vorhandene Produktionsanlagen
betriebstechnisch betreuen,

modernisieren und erweitern.

Konzeption, Entwurf und
Programmierung von
Maschinensteuerungen und
Prozeßleitsystemen.

Forschungsinstitut für angewandte Informatik

Diplom-
Informatiker

lugenieur
für technische

Weiterbildung
Karlsruhe und der Siemens Aktien

gesellschaft Berlin und München.
Die Zusammenarbeit erfolgt zwi
schen dem Institut der Fachhoch

schule und der Abteilung E 85 des
Unternehmensbereiches Energie-
und Automatisierungstechnik. Bei

de beabsichtigen eine verstärkte
Zusammenarbeit in praxisnaher

Forschung und Entwicklung mit
dem Ziel, auf dem Gebiet der ange
wandten Informatik für industrielle

Aufgaben neue Verfahren und Kon
zepte zu erarbeiten und zu realisie
ren. Einzelvereinbarungen über ein
konkretes Projekt werden zur Zeit
festgelegt.

Forschungsvorhaben auf den Ge
bieten Expertensysteme, Künstliche
Intelligenz sind mit der Firma IBM
geplant und stehen kurz vor dem
Abschluß.

hochschule zu fördern und die an

wendungsorientierten Forschungs
und Entwicklungsaufgaben auf
dem Gebiet der Informatik und ih

ren ingenieurwissenschaftlichen
Anwendungen wahrzunehmen. Das
Institut arbeitet in den Fachgebie
ten „Industrieautomation mit Pro

zeßrechnernetzen und Realzeitpro

grammierung im Bereich CIM“ und
„Industrielle Datenverarbeitung“ im

Technologietransfer und bei Inno
vationsaufgaben mit dem Transfer
zentrum der Steinbeis-Stiftung zu
sammen.

Betriebs-

Organisatoren

Aufgabengebiet:

In der innerbetrieblichen Aus- und

Weiterbildung Ausbildungsinhalte der
Automatisierungstechnik erarbeiten
und als Referent vermitteln.

Aufgabengebiet:

Organisationsstudien erstellen mit dem
Ziel, wirtschaftliche Abläufe und eine
moderne Arbeitsgestaltung zu
erreichen. Auf der Basis dieser Studien

obliegt Ihnen die Beratung der
Abteilungs- bzw. Betriebsleitung.
Darüber hinaus begleiten Sie die von
Ihnen konzipierten Verbesserungen bis
zur Realisierung.

Stellenbezogen setzen wir eine
Ausbildung zum

Diplom-Ingenieur (TH)

Diplom-Ingenieur (FH)
bzw.

der Fachrichtungen
• Maschinenbau

• Elektrotechnik

• Feinwerktechnik

• Wirtschaftsingenieurwesen
Das Institut erhielt aus dem

Schwerpunktprogramm des Landes
Baden-Württemberg Investitions

mittel für die Beschaffung einer
technologisch hochwertigen
Grundausstattung. Auf der Basis
von lokalen Netzwerken (Ethernet,

Token-Ring) steht ein Kommunika
tionssystem für die Integration von
MS-DOS, RSX, VAX-VMS und UNIX-

Workstations zur Verfügung, die als
Server oder als dedizierte Systeme
konfiguriert werden können.

Informatiker
Diplom-Informatiker

Aufgabengebiet:

Lösen betriebswirtschaftlicher und

technischer Aufgaben durch EDV-
Einsatz.

Anlagen:
IBM: 43xx, 3380, 3725
DEC: VAX DATATRIEVE, CDD und

PDP 11

für diese Aufgaben voraus.

Wenn Sie Berufserfahrung besitzen, ist
dies von Vorteil. Berufsanfängern bieten
wir ebenfalls eine Einstiegschance.
Wir arbeiten Sie auf firmenspezifische
Gegebenheiten gründlich ein und bilden
Sie weiter.

Die Entwicklungsmöglichkeiten sind
vielseitig und interessant.
Nutzen Sie die Vorteile eines

Großunternehmens.

Unsere Werke befinden sich in

Karlsruhe, Bad Kreuznach, Homburg/
Saar, Hallstadt bei Bamberg und Trier.

Der geschäftsführende Direktor des IIT-
FAI Prof. I. Schäfer

Für den Bereich Grafisches Kernsy

stem (GKS) und dessen Einbindung
in moderne Programmiersprachen
(ADA) wurde ein Forschungsvorha
ben bei der Firma DEC, Internatio

nal Engineering Group beantragt.

Dem Institut gehören folgende Pro
fessoren an: Prof. Dr. Adler, Prof.

Dr. Gmeiner, Prof. Herbstreith,

Prof. Schäfer, Prof. Senger. Sie bil
den die kollegiale Leitung des Insti
tuts. Gemäß § 4 (2) der Verwal-

tungs- und Benutzungsordnung
wählte die kollegiale Leitung aus
ihrer Mitte Prof. Schäfer als Ge

schäftsführenden Direktor für die

Dauer von zwei Jahren.

Instandhaltungs-
Ingenieure Das Institut für Innovation und

Transfer mit dem Forschungs

schwerpunkt auf dem Gebiet der
angewandten Informatik ist eine
zentrale Einrichtung der Fachhoch
schule Karlsruhe.

Nach Herstellung der Betriebsbe

reitschaft der Systeme standen die

Einrichtungen des Instituts der
Ausbildung zur Verfügung und
wurden mit etwa einem Drittel der

Betriebszeit zu Übungszwecken
oder zur Durchführung von Diplom
arbeiten genutzt.

Aufgabengebiet:

Unsere komplexen Fertigungsanlagen
planmäßig betreuen mit dem Ziel, deren
Verfügbarkeit zu gewährleisten und
weiter zu verbessern.

Ihre Berwerbung richten Sie bitte an:

Michelin Reifenwerke KGaA

Kennziffer SPM/T 8804

Vogesenstraße 4
7500 Karlsruhe 21

Das Institut wurde durch Beschluß

fassung des Senats Ende 1984 ge
gründet. Die Verwaltungs- und Be
nutzungsordnung für das Institut
wurde vom Ministerium für Wissen

schaft und Kunst genehmigt und
trat am 28. 11. 1987 in Kraft.

Das Institut hat sich seit seiner

Gründung um gemeinsame For
schungsvorhaben mit der Industrie
bemüht. Dies führte im Dezember

1987 zum Abschluß einer Rahmen

vereinbarung über eine technisch
wissenschaftliche Zusammenarbeit

zwischen der Fachhochschule

Für die technische Leitung des In
stituts ist seit dem 1. Juli 1987

Dipl.-Math. Schaffe verantwortlich.

J. Schäfer

Aufgabe des Instituts ist es, die

Aus- und Weiterbildung im Rahmen
des Bildungsauftrags der Fach-
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Als Erfinder des Stahlgürtelreifens
haben wir technologische Maßstäbe
gesetzt. Wir sind weltweit tätig, in
Europa sind wir die Nr. 1 und wollen es
auch bleiben. Wir suchen junge,
engagierte Damen und Herren für
Startpositionen im technischen und
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Betriebs-

Ingenieure

Institut für Innovation

und Transfer (IIT-FAI)

Aufgabengebiet:

Die Qualität unserer Produkte in enger
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Diplom
ingenieure

Projekt-Ingenieure
Aufgabengebiet:

Neuinstallationen planen, konstruieren
und in Betrieb nehmen.

Vorhandene Produktionsanlagen
betriebstechnisch betreuen,
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Konzeption, Entwurf und
Programmierung von
Maschinensteuerungen und
Prozeßleitsystemen.

Forschungsinstitut für angewandte Informatik

Diplom-
Informatiker

lugenieur
für technische

Weiterbildung
Karlsruhe und der Siemens Aktien

gesellschaft Berlin und München.
Die Zusammenarbeit erfolgt zwi
schen dem Institut der Fachhoch

schule und der Abteilung E 85 des
Unternehmensbereiches Energie-
und Automatisierungstechnik. Bei

de beabsichtigen eine verstärkte
Zusammenarbeit in praxisnaher

Forschung und Entwicklung mit
dem Ziel, auf dem Gebiet der ange
wandten Informatik für industrielle

Aufgaben neue Verfahren und Kon
zepte zu erarbeiten und zu realisie
ren. Einzelvereinbarungen über ein
konkretes Projekt werden zur Zeit
festgelegt.

Forschungsvorhaben auf den Ge
bieten Expertensysteme, Künstliche
Intelligenz sind mit der Firma IBM
geplant und stehen kurz vor dem
Abschluß.

hochschule zu fördern und die an
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Diplom-Ingenieur (FH)
bzw.

der Fachrichtungen
• Maschinenbau
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• Feinwerktechnik

• Wirtschaftsingenieurwesen
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PDP 11

für diese Aufgaben voraus.

Wenn Sie Berufserfahrung besitzen, ist
dies von Vorteil. Berufsanfängern bieten
wir ebenfalls eine Einstiegschance.
Wir arbeiten Sie auf firmenspezifische
Gegebenheiten gründlich ein und bilden
Sie weiter.

Die Entwicklungsmöglichkeiten sind
vielseitig und interessant.
Nutzen Sie die Vorteile eines

Großunternehmens.

Unsere Werke befinden sich in

Karlsruhe, Bad Kreuznach, Homburg/
Saar, Hallstadt bei Bamberg und Trier.

Der geschäftsführende Direktor des IIT-
FAI Prof. I. Schäfer

Für den Bereich Grafisches Kernsy
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(ADA) wurde ein Forschungsvorha
ben bei der Firma DEC, Internatio
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tuts. Gemäß § 4 (2) der Verwal-

tungs- und Benutzungsordnung
wählte die kollegiale Leitung aus
ihrer Mitte Prof. Schäfer als Ge

schäftsführenden Direktor für die

Dauer von zwei Jahren.

Instandhaltungs-
Ingenieure Das Institut für Innovation und

Transfer mit dem Forschungs
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angewandten Informatik ist eine
zentrale Einrichtung der Fachhoch
schule Karlsruhe.

Nach Herstellung der Betriebsbe
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planmäßig betreuen mit dem Ziel, deren
Verfügbarkeit zu gewährleisten und
weiter zu verbessern.

Ihre Berwerbung richten Sie bitte an:

Michelin Reifenwerke KGaA

Kennziffer SPM/T 8804

Vogesenstraße 4
7500 Karlsruhe 21
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Arbeitssicherheit als

Führungsaufgabe
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Eine Fachtagung der Fachhochschule Karlsruhe in
Zusammenarbeit mit den BerufsgenossenschaftenTtr trrTTT7. T^
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daß es nicht nur Absatz- und Pro

duktionsziele zu erreichen gilt, son
dern daß auch die gesetzliche Ver

pflichtung besteht, ein höchstmög
liches Maß an Arbeitssicherheit zu

gewährleisten.

Die Ministerin für Arbeit, Familie,

Gesundheit und Sozialordnung Ba
den-Württemberg, Barbara Schäfer,
stellte in ihrem Grundsatzreferat

,,Arbeitsschutz als Bestandteil des
Arbeitslebens“ detailliert die Be

deutung des Schutzes vor Unfällen
und Gesundheitsgefahren heraus.
Spektakuläre Unfälle machten der
Öffentlichkeit immer wieder deut

lich, daß Arbeitsschutz auch die Si

cherheit unbeteiligter Dritter ge
währleisten muß. In vielen Fällen

bestünde eine Wechselbeziehung
zwischen Arbeitsschutz und Um

weltschutz. Insgesamt sei eine um
fassende Unterrichtung des zukünf
tigen Führungspersonals über die
gesetzlichen Anforderungen und

ren. Besonders begrüßte er die
zahlreich anwesenden Studenten.

In seiner Einführung betonte Prof.
H.-D. Müller die Bedeutung des
Themas und erläuterte seine Vor

stellungen zur Integration der ,,Si
cherheitstechnik“ in das Studium

an Fachhochschulen. Es komme

besonders darauf an, den Bezug
zur Berufspraxis darzustellen, wes
halb sich u. a. die Einbeziehung in
die Praxissemester anböte. Lö

sungsmöglichkeiten müßten inner
halb der einzelnen Fachbereiche

gefunden werden.

Der Vorsitzende des Arbeitskreises

für Arbeitssicherheit Baden, Hans

Hoffmann, wies in seinen Ausfüh

rungen darauf hin, daß Maßnahmen
zur Arbeitssicherheit in den Füh

rungsetagen der Unternehmungen
veranlaßt werden müßten. Es sei

wichtig und auch ein Ziel dieser
Veranstaltung, den Führungskräf
ten von morgen zu verdeutlichen,

“Uttt TTIT T:: -t

r

arzbergerInhaber Hans Oeisf

Steinsfr. 19 - 21 7500 Karlsruhe 1

Telefon (0721) 697403/607220

U:

tr

T- TTTTI

rr
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7

n:T

x;

/hr Sprungbrett zum Erfolg ,
-t

mit Frau Barbara Schäfer MdL, Ministerin

für Arbeit, Familie, Gesundheit und So

zialordnung Baden-Württemberg
Foto: LUZ

ZEtCHENANLAOEN ifiiiir

ZEtCHENTECHNtK Ganz im Sinne der von vielen Sel

ten aus Wirtschaft und Gesellschaft

vorgetragenen Forderung nach
Weiterentwicklung und Verbesse
rung der Arbeitssicherheit in den
Betrieben hatten die Fachhoch

schule Karlsruhe und der Arbeits

kreis für Arbeitssicherheit Baden

des Landesverbandes Südwest

deutschland zu einer Vortragsver

anstaltung zum Thema ,,Arbeitssi
cherheit als Führungsaufgabe“ ein
geladen. Am 1. Dezember 1987
konnte der Rektor der Fachhoch

schule Karlsruhe, Prof. H.-D. Mül

ler, nicht nur ca. 250 Zuhörer aus

Unternehmungen, Regierungsstel
len, Verbänden und Hochschulen

begrüßen, sondern unter den Refe
renten auch Frau Ministerin Bar

bara Schäfer, zu deren Ressort die

Fragen der Arbeitssicherheit im
Lande Baden-Württemberg gehö-

r
PLOTTERZUBEHOR

ZEICHEN - UND
ÜROBEDARFB

EDV - (iOBEL UND
ZUBEHÖR

BÜROMÖBEL -MASCHINEN

FACHBÜCHER
Die Teilnehmer an der Podiumsdiskussion (von rechts nach links): Dipl.-Ing. D. Rieder
(Südwestliche Bauberufsgenossenschaft), Prof Dr. H. G. Grimm (FB S), Prof Dr. E.
Lindner (FB NGF), Prof. Dr. U. Blecken (FB BB), Prof Dr. K. Schmidt (FB M), Prof G.
Braune (FB S - Diskussionsleiter). Foto: LUZ

ro

Leistungsstärke durch gemeinsamen EinkaufQCl
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Reicht das Angebotzüglich der Arbeitssicherheit trifft,
mit weitreichenden persönlichen

Rechtsfolgen rechnen müssen.

werden sollten. Die an der Po

diumsdiskussion beteiligten Profes
soren und Lehrbeauftragten konn
ten sich weitgehend darauf einigen,
daß auf den wesentlichen Teilge
bieten der Arbeitssicherheit noch

viel Entwicklungsarbeit in den ver
schiedenen Studiengängen zu lei
sten sei. Stichwortartig sind es die
folgenden Teilgebiete: Arbeitsstät
ten und Betriebshygiene, techni
sche Anlagen, Arbeitsstoffe und
Strahlen, Schutz von Personen

gruppen und Arbeitszeitregelun
gen, Organisation der Arbeitssi
cherheit und Verhaltensbeeinflus

sung im Dienste der Arbeitssicher
heit. Ausdrücklich wurde mehrfach

auf das Verständnis hingewiesen,
das viele Professoren und Lehrbe

auftragte durch das Einbeziehen
der Sicherheitsfragen in ihre Kol

legs erkennen lassen. Ebenso wur
den die Seminare des Fachbereichs

Sozialwissenschaften gewürdigt,
die unter der Leitung von Dipl.-Ing.
Rieder - der als Referent der Süd

westlichen Bauberufsgenossen

schaft maßgeblich an der Vorberei
tung der Tagung mitgewirkt hatte -
und von Dipl.-Ing. Windbühl (Kern

forschungszentrum Karlsruhe)
schon seit vielen Jahren im Lehran

gebot für alle Studierenden der
Fachhochschule Karlsruhe stehen

und hervorragende Resonanz fin
den. An die Adresse der zuständi

gen Behörden, Verbände und Ex
perten richteten die Diskussions
teilnehmer die Bitte, daß der äu

ßerst umfangreiche Lehrstoff zum
Thema Arbeitssicherheit - es wurde

von 17 000 DIN A4-Seiten Text ge

sprochen - stärker aufbereitet und
in lehrbarer Form den Hochschulen

angeboten wird. In der anschlie
ßenden Plenumsdiskussion kamen

sehr spezifische Einzelfragen zur
Sprache, auch wurden Teilthemen
der Plenumsdiskussion ergänzend
behandelt.

Möglichkeiten des Arbeitsschutzes
in den Betrieben unabdingbar.

der nicht-technischen Fächer

in der Ingenieurausbildung
an der FH Karlsruhe?

ln weiteren hervorragenden Fachre
feraten wurden die Ausbildungsfra
gen behandelt, der Gesundheits
schutz beim Umgang mit Gefahr
stoffen, die arbeitsmedizinische Be

treuung in der gewerblichen Wirt
schaft und die rechtliche Verant

wortung von Führungskräften für
die Gewährleistung der Arbeitssi
cherheit im Betrieb. Es ist nicht

sehr bekannt, daß in der Praxis In

genieure, die ein Verschulden be-

Anschließend wurde in einer Po

diumsdiskussion unter verschiede

nen Blickwinkeln der Frage nach
gegangen, inwieweit die Integration
der Arbeitssicherheit in das Lehran

gebot der Fachhochschule Karlsru
he bereits erfolgt ist und welche
Voraussetzungen und gestalteri
sche Möglichkeiten im Rahmen der
Kollegs, Seminare, Praktika und
Übungen bestehen bzw. gefördert

3. Insgesamt wurde für die zukünf
tige Ingenieurausbildung ge
wünscht, daß der Anteil der so
zialwissenschaftlichen Fächer

im gesamten Ausbildungsange
bot erweitert werden sollte. Da

bei könnte es stärker um die

Vermittlung von Fähigkeiten und
die Anwendung von Methoden
gehen. Das entspräche der ge
wünschten zukünftigen Auswei

tung der interdisziplinären Aus
bildung der Ingenieure.

4. Der Ingenieur schätzt durch die
Erweiterung des Ausbildungsan

gebots seine berufliche Chan
cen höher ein.

5. Der Ingenieur sieht für die Zu
kunft seine gesellschaftspoliti
sche Verantwortung anwachsen.

in der Bundesrepublik liegt darin,
Ansätze zum Selbstbewußtsein zu

einem Zeitpunkt zu entwickeln, in
dem die große Zeit der Ingenieure
in hoch entwickelten Industriege
sellschaften vorbei ist. An ihrer

technischen Qualifikation ist nie

gezweifelt worden. Die Gegenwart
jedoch verlangt die partielle Nega
tion des herkömmlichen Berufsbil

des und seines bisherigen Ethos -
Ingenieure haben Zukunft nur
dann, wenn sie sich diesem Pro

blem stellen und zu einer Lösung

beitragen.“ (S. 138)

Aus einer Delphi-Befragung von
Absolventen der FH Karlsruhe, die

Frau Professor Dr. M. Samsel-Lerch

1979 durchgeführt hatte und die sie
zu Beginn des Gespräches vortrug,
konnten folgende Schlußfolgerun
gen gezogen werden, die im gro
ßen und ganzen auch heute noch
gültig sind:

1. Ingenieure werden zu einem
sehr hohen Prozentsatz wäh

rend ihrer Arbeitszeit mit nicht

technischen Aufgaben konfron
tiert.

2. Auf Anforderungsprofile, die von
Fachbereich zu Fachbereich ver

schieden sind, sollte schon wäh

rend des Studiums eingegangen
werden.

Ehrensenator Dr. Abbes

Von seiten der Industrie wurden die

Ergebnisse der Befragung bestätigt
und durch eigene Erfahrungen prä
zisiert. Dipl.-Ing. Rosum und Dipl.-
Ing. Böserstellten bei der Einarbei
tung von Jungingenieuren in die
Arbeitsgebiete „Verfahrenstechnik“,
„Prozeßrechnertechnik“ und „Pro

jektabwicklung“ fest, daß die Anfor
derungen an den Berufsanfänger
heute neben einer guten berufli
chen Qualifikation von Beginn an
ein selbständiges Arbeiten und Fä-

Dr. Gerhard Abbes, der Direktor der

Qberrheinischen Mineralölwerke,

lud - wie schon öfters - seine für

die Aus- und Weiterbildung verant
wortlichen Mitarbeiter und Profes

soren der Fachhochschule zu ei

nem Arbeitsgespräch ein. Seit 1978
Ehrensenator, ist Dr. Abbes schon
Jahrzehnte der Fachhochschule

verbunden und begleitet sie för
dernd und fordernd.

Das diesjährige Thema bietet vom
Inhalt her nichts Neues, jedoch ist
es dauernden Wandlungen ausge

setzt. Diesen Änderungen nachzu
spüren: das ist die immerwährende
Herausforderung.

Das Berufsfeld des Ingenieurs hat
sich in den letzten 20 Jahren so

sehr geändert, daß schon das Stu
dium sich diesen Wandlungen an

passen muß. Gert Hortleder hat
1973 in seinem Buch „Ingenieure in
der Industriegesellschaft“ ein
drucksvoll gefordert, daß „die So
zialwissenschaften im weitesten

Sinn integraler Bestandteil einer
naturwissenschaftlich-technischen

Ausbildung sein sollten“. Denn ein
„Kernproblem des Ingenieurberufs

Psychologie/
Mitarbeiterführung

76%

In seinen abschließenden Worten

betonte der Rektor der Fachhoch

schule Karlsruhe, daß die Fach
hochschule Karlsruhe durchaus ei

ne Vorreiterrolle hinsichtlich der

Arbeitssicherheit übernehmen wol

le. Die Fachtagung schloß mit ei
nem Dank des Rektors an die Teil

nehmer, die Referenten, die Teil
nehmer der Podiumsdiskussion

und an die Herren Dipl.-Ing. Rieder
und Prof. Braune, die gemeinsam
und in enger Zusammenarbeit mit
dem Rektorat die Fachtagung vor
bereitet hatten.

71 %Planungsmethoden

Vorsorgen und das Leben gemessen

- mit dem Rückhalt einer starken Gruppe

70%Rhetorik

Betriebswirtschaftslehre 60%

53%Recht
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Abb. 1 Gebiete, die im Rahmen der Fachhochschuiausbildung mehr als bisher berücksichtigt

werden sollten.G. Braune
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auch in nicht-technischen Fächern

durch Einführung in Gesetze, Ver

ordnungen, Vorschriften und Re
gelwerke und deren Anwendung.

Ausbildungsziel ist einerseits der

Spezialist, wie Sicherheitsinge
nieur, Umweltschutzbeauftragter
und ähnliche Qualifikationen, ande

rerseits der Fachingenieur mit ver
tieften Kenntnissen auf den er

wähnten Gebieten. Für beide be

steht in der Industrie ein besonde

rer Bedarf.

Gesamtarbeitszeit

= 100%

50 Jahre Vermessungswesen
und

10 Jahre Kartographie
Runde Geburtstage sind im menschlichen Leben Anlaß
zurückzublicken und Erfolge zu feiern. So auch beider
Wiederkehr der Gründungstage öffentlicher Einrichtungen,
z. B. Fachbereiche,Studiengänge,verbundenmitderChro-
nistenpf licht, die Nachkommenden wissen zu lassen, wie es

denn gewesen ist.

Im Fachbereich Vermessungswesen und Kartographie ist im

Sommersemester 1988 ein solcher Rückblick fällig.

messungswesens haben sich aus
gedehnt auf viele Gebiete: Welt
raum- und Erdmessung, Landes-,
Land- und Seevermessung sowie

Ingenieurvermessungen aller Art,
um nur die wichtigsten zu nennen.

Wenn im Jahre 1953 anläßlich der

75-Jahr-Feier des damaligen Staats
technikums — bei der 15. Wieder

kehr der Gründung der Vermes

sungsabteilung — festgestellt wur
de, daß in vier Fachsemestern ca.
50 Studierende unterrichtet wur

den, wobei zwei hauptamtliche Pro

fessoren zur Verfügung standen, so
sieht es heute beim 50. Jubiläum

so aus, daß etwa 250 Studierende
in sechs Studien- und zwei Praxis

semestern von neun Professoren

und einer Vielzahl von Lehrbeauf

tragten ausgebildet werden. Haupt
amtliche Professoren in der Ver

messungsabteilung bzw. im Fach
bereich Vermessungswesen waren
die Prof. Dr. Berthold Schmitt, Prof.

Dr.-Ing. habil. Karl Herrmann, Prof.
Dr.-Ing. habil. Hellmut Bodemüller,
Prof. Hermann Seibert, Prof. Dr.-

Ing. Günther Neubauer. Heute leh
ren Prof. Dr.-Ing. Werner Böser,

Prof. Dr.-Ing. Manfred Döhler, Prof.
Dr. Uwe GIrndt, Prof. Dipl.-Ing. Rai
ner Hanauer, Prof. Dipl.-Math. Wer
ner Imbery, Prof. Dr.-Ing. Wolfgang
Lederle, Prof. Dr. rer. nat. Richard

Ohnemus, Prof. Dipl.-Ing. Hans-Ot
to Peters und Prof. Dr.-Ing. Ber
thold Steiner.

Im Studiengang Vermessungswe
sen sind zur Zeit weiterhin tätig La

boringenieur Dipl.-Ing. (FH) An
dreas Rieger, Assistenten Dipl.-Ing.
(FH) Jürgen Otto, Dipl.-Ing. (FH) Lo
thar Reinhard, die Meister Johann

Miereis und Eduard Rübel, Mitar

beiter Adolf Pupeter und im Fach
bereichssekretariat Monika Stiller.

Frühere Mitarbeiter in diesem Stu

diengang waren Laborbetriebsleiter

Ing. Otto Gamer, die Assistenten

Ing. Erich Mayer, Ing. Volker Ro
sental und Dipl.-Ing. Günther Ap-
prederis und Im Sekretariat Sigrid
ZIrra.

Abb. 2 Anteil der nichttechnischen Funktionen an der Gesamtarbeitszeit des Ingenieurs. Eindeutiges Lob zollten die Herren
aus der ölwirtschaft dem Fachbe

reich Sozialwissenschaften an der

Fachhochschule, der sich in den

letzten 20 Jahren den Wandlungen

des Ausbildungsproflls angepaßt
hat. Die steigenden Studentenzah
len in den angebotenen Seminaren,
vor allem in Rhetorik, Betriebspsy

chologie und Sicherheitstechnik,
zeigen, daß die Studenten die ver
änderten Bedürfnisse erkannt ha

ben und an ihre Ausbildung ent
sprechende Forderungen stellen.
Hauptproblem, das aber nur die
Hochschule allein lösen kann, wird

bleiben, wie sich die Integration
der nicht-technischen Fächer in

den dichten Stundenplan der Inge
nieurfächer vollzieht.

higkeiten zur Kommunikation um
fassen, um die Arbeitsergebnisse in
Wort und Schrift verständlich wei

tergeben zu können. Die Ausbil
dung über das technische Fachge
biet hinaus sollte ebenso Organisa
tion der eigenen Arbeit, Zeitmana
gement und schriftliche und münd
liche Präsentation des Erarbeiteten

beinhalten. Eine andere Anforde

rung an den Jungingenieur ist eine
Fremdsprachenkenntnis, die ihm
von Anfang an das notwendige Er
arbeiten von Spezialkenntnissen
aus der englischen technischen Li

teratur ermöglicht und darüber hin
aus erlaubt, mit fremdsprachigen
Partnern zu kommunizieren.

Die Entwicklung der Technik hat
Randgebieten, wie Sicherheit, Kata
strophenschutz, Umweltschutz und

ähnlichem, eine erhöhte Bedeutung
zukommen lassen. Die Praxis ver

langt nach einer entsprechenden
Erweiterung des Ausbildungsange
botes sowohl auf technischem Ge

biet, z. B. durch Einführung in neue

Technologien, in Methoden der Si
cherheitsanalyse von Systemen, als

Studiengang Vermessungswesen

im Verlauf dieser 50 Jahre stetig

gewandelt. Um die Jahrhundert
wende war die Hauptaufgabe des
Geometers die Urkundsmessungen

zur Sicherung der Rechtsverhält
nisse an Grund und Boden. Neue

Arbeitsgebiete, die Topographie
insbesondere zur Herstellung der
Deutschen Grundkarte oder ande

rer kleinmaßstäblicher Karten, die

Photogrammetrie als Bildmessung,
die Baulandumlegung zur Schaf
fung von Baugelände, die Feld
oder Flurbereinigung, die Karten

reproduktion, die Ingenieurvermes
sung und die Datenverarbeitung
kamen hinzu und haben den Lehr

plan im Vergleich zu früher völlig
verändert. Manche Prüfungsord

nungen wurden in dieser Zeit erlas
sen und wieder geändert, und die
Dozenten mußten sich immer wie

der daran anpassen.

Das Instrumentarium der Vermes

sungsabteilung hat sich gleichfalls
in diesem Zeitraum völlig erneuert.
Wenn früher Libellen-Nivellier-

instrumente und Theodolite sowie

einfache Längenmeßgeräte zur
Ausbildung ausreichten, so müssen
wir heute in der Lage sein, elektro
nische Entfernungsmesser, elektro

nische Theodolite mit Datenspei
chermöglichkeiten, photogramme
trische Großgeräte zur Auswertung
von Luft- und Erdbildaufnahmen

zur Ausbildung bereitzustellen. Die

Tätigkeitsfelder im Bereich des Ver-

1938, 60 Jahre nach der Gründung
des Staatstechnikums 1878, wurde

den bestehenden Abteilungen
Hochbau, Maschinenbau, Tiefbau
und Elektrotechnik die Vermes

sungsabteilung hinzugefügt. Die
Spezialisierung der gesamten Tech
nik hatte zur Folge, daß auch der
Bauingenieur, welcher früher einfa
che Vermessungen selbst ausführ
te, sich um größere Vermessungs
aufgaben nicht mehr selbst küm
mern konnte und seine Arbeitskraft

mehr und mehr für reine Bauaufga
ben einsetzen mußte. Seine ver

messungstechnische Ausbildung
war vielfach nicht mehr für Anfor

derungen im Bauwesen ausrei
chend.

Bei der 75-Jahr-Feier des Staats

technikums im Jahre 1953 waren

diese fünf Abteilungen gleichfalls
die einzigen hier angesiedelten.

Mit Ausnahme von wenigen Seme
stern, die insbesondere in der Zeit

des Zweiten Weltkrieges und in der
Nachkriegszeit lagen, hat der jetzi
ge Fachbereich in seinem Studien
gang Vermessungswesen in 63 Se
mestern ca. 1700 Vermessungs

ingenieure ausgebildet und zum
Einsatz bei Behörden, in der Bau

technik, in der Industrie und bei In

genieurbüros sowie neuerdings bei
Datenverarbeitungsfirmen als ge
schätzte Mitarbeiter geführt.

Die Aufgaben des Vermessungs
ingenieurs haben sich naturgemäß

EBy

Den meisten ist das Thema Versi

cherung ein Buch mit sieben Sie
geln. Wir, die Karlsruher Versiche
rungen, wollen das ändern und für
Klarheit sorgen. Durch unser Büch
lein „Einführung in die Versicherung”.
Schreiben Sie einfach an die Karls

ruher Versicherungen, Friedrich-
Scholl-Platz, 7500 Karlsruhe 1.
Gegen 1 Mark in Briefmarken schik-
ken wir Ihnen gern Band 1 aus der
Reihe „Klarheit über Versicherun
gen”. Da steht alles klipp und klar
drin.

Alles

Karlsruher
Versicherungen
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Spezialisierung der gesamten Tech
nik hatte zur Folge, daß auch der
Bauingenieur, welcher früher einfa
che Vermessungen selbst ausführ
te, sich um größere Vermessungs
aufgaben nicht mehr selbst küm
mern konnte und seine Arbeitskraft

mehr und mehr für reine Bauaufga
ben einsetzen mußte. Seine ver

messungstechnische Ausbildung
war vielfach nicht mehr für Anfor

derungen im Bauwesen ausrei
chend.

Bei der 75-Jahr-Feier des Staats

technikums im Jahre 1953 waren

diese fünf Abteilungen gleichfalls
die einzigen hier angesiedelten.

Mit Ausnahme von wenigen Seme
stern, die insbesondere in der Zeit

des Zweiten Weltkrieges und in der
Nachkriegszeit lagen, hat der jetzi
ge Fachbereich in seinem Studien
gang Vermessungswesen in 63 Se
mestern ca. 1700 Vermessungs

ingenieure ausgebildet und zum
Einsatz bei Behörden, in der Bau

technik, in der Industrie und bei In

genieurbüros sowie neuerdings bei
Datenverarbeitungsfirmen als ge
schätzte Mitarbeiter geführt.

Die Aufgaben des Vermessungs
ingenieurs haben sich naturgemäß

EBy

Den meisten ist das Thema Versi

cherung ein Buch mit sieben Sie
geln. Wir, die Karlsruher Versiche
rungen, wollen das ändern und für
Klarheit sorgen. Durch unser Büch
lein „Einführung in die Versicherung”.
Schreiben Sie einfach an die Karls

ruher Versicherungen, Friedrich-
Scholl-Platz, 7500 Karlsruhe 1.
Gegen 1 Mark in Briefmarken schik-
ken wir Ihnen gern Band 1 aus der
Reihe „Klarheit über Versicherun
gen”. Da steht alles klipp und klar
drin.

Alles

Karlsruher
Versicherungen
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Ausbau mit Rat und Tat geholfengeschlossen worden. Dieses Institut
soll die Lehre durch angewandte

Forschung befruchten. In diesem
Institut können der mittelständi

schen Industrie und all den Stellen

oder Institutionen, die selbst keine

Möglichkeit zur angewandten For
schung besitzen, geholfen werden.
Auch gibt der Fachbereich durch
alle seine Professoren eine eigene

Zeitschrift „Karlsruher Geowissen-
schaftliche Schriften“ heraus. Diese

Zeitschrift erscheint sporadisch in
zwei Reihen «Kartographie und
Geographie» und «Vermessungs
wesen und Photogrammetrie» und
hat nach den Besprechungen in
Fachzeitschriften im In- und Aus

land eine sehr gute Resonanz ge
funden.

Weiterhin wurden Mitglieder des

Fachbereichs Vermessungswesen

und Kartographie in den letzten
Jahren öfters zur Mitarbeit bei For

schungsprojekten im Ausland ein
geladen. So haben Professoren, As
sistenten und Studenten bei ver

schiedenartigen Projekten in der
Antarktis, bei archäologischen Gra

bungen in Griechenland, Jordanien
und Sri Lanka, bei Forschungsauf

gaben in Ägypten, bei Beratungstä
tigkeiten in Indien und China, Vor
tragsveranstaltungen in Frankreich
und Arabien sowie bei gutachterli

cher Tätigkeit im Iran mitgewirkt.

Dem Jubilar, der sicherlich auch

weiterhin einen ständigen Platz an
der Fachhochschule Karlsruhe bei

der Ausbildung von Studenten und
bei wissenschaftlichen Arbeiten

einnehmen wird, dürfen wir für die

Zukunft alles Gute, Blühen und Ge
deihen wünschen.

sungswesen und Kartographie (V/K)

aus der Taufe gehoben.

Verdient darum gemacht haben

sich viele - zwei seien hervorgeho
ben. Bei der Verleihung des Bun

desverdienstkreuzes an den lang
jährigen Fachbereichsleiter V und
dann V/K, Prof. Dr. Böser, am 3. Ju
li 1985 wurden ausdrücklich seine

Verdienste um die Kartographen
ausbildung gewürdigt. Das wurde
ebenfalls bei der Verleihung des
Kreuzes (1986) an den Honorarpro

fessor der Fachhochschule (seit

1979) Dipl.-Ing. Heinz Bosse her
ausgestellt, der über Jahrzehnte als
Präsident und Vizepräsident die
Deutsche Gesellschaft für Kartogra
phie führte und von 1952 bis zum
Wintersemester 1984/85 Lehrbeauf

tragter bei V und V/K war.

Im Wintersemester 78/79 begann
mit 36 Studenten im ersten und

zweiten Fachsemester der auf 200

Studenten ausgelegte Lehrbetrieb.
Als erster Professor wurde zum 1.

9. 1978 Dr. Dietrich 0. Müller aus

Berlin berufen. Zum 1. 9. 1979 folg
ten Dr.-Ing. Kurt Brunner aus Mün
chen und Dipl.-Geogr. Jürgen Zylka
aus Berlin sowie zum 1. 10. 1979

Dr. Joachim Neumann aus Bonn.

Zum 1. 9. 1980 kamen Dr.-Ing. Gün
ter Hell aus Karlsruhe und Dr.

Heinz Musall aus Heidelberg. Nur
im Wintersemester 81/82 und im

Sommersemester 82 war Dr. Sieg
mund Schulz hier, der dann nach

Berlin zurückging. Zum 1.3. 1982
folgten Dipl.-Math. Hans Kern aus
Karlsruhe und zum 1.9. 1983 Dr.

Christian Herrmann aus Zürich dem

Ruf. Mit Dr. Hartmut Asche aus

Trier war im Wintersemester 86/87

der Studiengang mit hauptberufli
chen Lehrern wie vorgesehen aus

gestattet.

Als gewählte stellvertretende Fach
bereichsleiter wurden mit der Stu

diengangsleitung beauftragt Prof.
D. 0. Müller bis Wintersemester

82/83, Prof. Kern bis Winterseme

ster 84/85, Prof. Zylka bis Winterse
mester 86/87, Prof. Neumann bis

Wintersemester 87/88 und seither

Prof. Asche. Ohne zahlreiche Lehr

beauftragte hätte der Lehrbetrieb
nicht geleistet werden können. Au
ßer dem genannten Prof. Bosse sei
en nur Dipl.-Ing. Walter Leibbrand/
Stetten und Dr. Adolf Hanle/Mann-

heim erwähnt, die dem Studien

gang von Anbeginn an als Lehrbe
auftragte dienen. Bei ersterem ist
dankbar zu vermerken, daß er als
Leiter der Kartenstelle des Landes

amtes für Flurbereinigung und

Siedlung dem Studiengang beim

Als Kuratoriumsvertreter haben

sich Prof. Dr. Dr. Heinz Draheim,

Altrektor der Universität Karlsruhe,

und Ing. Karlheinz Kley, Präsident
des Bundes Deutscher Baumeister

Baden-Württemberg, um den Fach
bereich bemüht.

Für die Vielzahl der Lehrbeauftrag
ten, welche sich um die Ausbildung
verdient gemacht haben, sollen die
Honorarprofessoren Dipl.-Ing.
Franz Altenfeld, Heinz Bosse und

Dr. jur. Gerrit Langenfeld genannt
werden.

Die Berufschancen der Absolventen

des Studienganges Vermessungs
wesen sind nach wie vor gut. Da
das Vermessungswesen sehr eng
mit dem Bauwesen gekoppelt ist,
wirken sich Rückschläge im Bau

wesen gleichfalls auf das Vermes
sungswesen aus.

Solange jedoch Menschen schöpfe
risch tätig sind, planen und erfin
den, werden sie immer wieder geo
metrische Grundlagen benötigen.
Diese Grundlagen können durch
den Vermessungsingenieur weitge
hend geliefert werden. Sei dies in
der Herstellung von Landkarten, sei
es bei der Absteckung von Bauwer
ken, sei es in der Planung oder bei

der Aufstellung von Großmaschi
nen und Industrierobotern — über

all dort, wo Messungen notwendig
sind, das dürfte zumindest auf fast

allen Gebieten der Technik sein,

tritt der Vermessungsingenieur auf.
Seine Arbeit findet meist im stillen

statt.

Dem Fachbereich Vermessungswe

sen und Kartographie ist in den
letzten Jahren ein Institut für Pho

togrammetrie und Kartographie an

hat.

Als Vertreterin der Kartographie ist
seit 1982 die Vorsitzende des Ver

bandes der Kartographischen Ver

lage und Institute, Helga Raven
stein, im Kuratorium der Fachhoch
schule.

Als Assistenten waren hier Dipl.-

Ing. Reinhard Urbanke vom 1.4.
1980 bis Sommersemester 81 und

Dipl.-Ing. Birgit Trölenberg vom 15.
9. 1981 bis 14. 9. 1983. Seit 1. 7.

1983 ist als Assistent tätig Dipl.-Ing.

Jürgen Otto, seit 1.1. 1984 Dipl.-
Ing. Ulrike Werner geb. Fehr und
seit 11. 2. 1985 Dipl.-Ing. Franz
Schmidt.

Am 1. 3. 1980 kam der Druckermei

ster Sigurd Arnold, am 1. 7. 1982
der Kartograph Hans Daske und am
1.1. 1984 die Verwaltungsange
stellte Lioba Huck. Zum Drucker

ausgebildet hat Druckermeister Ar
nold vom 16. 10. 1984 bis 30. 6.

1987 Rainer Constantin, und er bil

det seit dem 1.8. 1987 Martin

Grobs aus.

1979 wurde nach Umbauarbeiten

mit dem Bezug des sog. K-Baus in
der Bismarckstraße 12 begonnen.
Dieses Haus war als Lehrsaalbau

1957-1959 auf dem Boden der ehe

maligen Turnhalle an der Bismarck
straße errichtet worden, als die wie

deraufgebaute ursprüngliche Bau
gewerkeschule Moltkestraße 9 die
Studentenzahlen des Staatstechni

kums nicht mehr fassen konnte.

Nach dem Neubau der Staatlichen

Ingenieurschule bzw. Fachhoch
schule im Hardtwald, nördlich der

Moltkestraße, wurde der Lehrsaal

bau zusammen mit dem Hauptge
bäude 1971 der Pädagogischen
Hochschule überlassen, aber von

ihr ab 1978 Zug um Zug für die bei
den Studiengänge Kartographie
und Wirtschaftsinformatik wieder

frei gemacht. Das Atrium des zwei

geschossigen Gebäudes ziert eine
abstrakte Diabasplastik des Bild
hauers Friede Lehr von 1961. Der

Umbau der Kellerräume zog sich
bis 1981 hin. Bei der festlichen Ein

weihung der kartographischen La
bors in den Kellerräumen am 12.

Januar 1982 hielten der Nestor der

internationalen Kartographie Prof.
Imhof/Zürich und Prof. Bosse die

Festvorträge. Seither ist der Stu
diengang mit allen Geräten der her
kömmlichen Kartentechnik (Photo
graphie, Kopie und Druck) ausge
stattet. Ein Arbeitsplatz mit rech

nergestützter Kartographie ist be
antragt.

Die Professoren und Mitarbeiter des Studienganges Kartographie

dafür aber hat K den größten Ein
zugsbereich der deutschen Studen
ten. Im Wintersemester 86/87 hatte

die Kartographie mit 44 % den
niedrigsten Regionalanteil (FH ge
samt rund 69 %). Die ersten acht

Diplomingenieure (FH) für Karto
graphie verließen im Sommerseme
ster 82 die FH, bis heute sind es

derer rund 200 geworden.

Zur Beförderung der Forschung
wurde am 6. 10. 1980 das Institut

für Photogrammetrie und Kartogra
phie (IPUK) gegründet. Seit 1983
erscheinen die KARLSRUHER GEO-

WISSENSCHAFTLICHEN SCHRIF

TEN, deren Reihe A Kartographie
und Geographie zum Gegenstand
hat. Die bisher herausgekommenen
vier Bände fanden großen Anklang
in der Fachwelt. Bis heute wurden

etwa 600 Karten im Studiengang K

gedruckt, zumeist im Rahmen von
Studien- und Diplomarbeiten, aber
auch für oben genannte und ande
re wissenschaftliche Veröffent

lichungen. Professoren von K sind
auf fast allen deutschen und inter

nationalen Fachtagungen mit Vor
trägen dabei, leiten Kommissionen
und Arbeitsgruppen und treiben
Feldforschung sogar bis in die An
tarktis.

Studenten mit ihren Professoren

aus dem In- und Ausland waren

mehrfach zu Besuch. Karlsruhe ist

über seine kartographische Bedeu

tung als ehemalige badische Lan
deshauptstadt hinaus heute ein
kartographischer Vorort von Welt
ruf - dank des vor zehn Jahren ge

gründeten Studienganges K an der
Fachhochschule Karlsruhe.

Weitere bedeutende Ereignisse im
Dasein des Studienganges waren
zwei in Karlsruhe stattfindende Ta

gungen: der 65. Deutsche Geo
dätentag im September 1981 und
der 35. Deutsche Kartographentag

im Mai 1986. Der Studiengang war
an Vorbereitung und Durchführung
in erheblichem Maß beteiligt, insbe
sondere an den Kartenausstellun

gen anläßlich der Tagungen: „Die
Oberrheinlande in alten Landkar

ten“ der Badischen Landesbiblio

thek 1981 und „Landkarten aus vier
Jahrhunderten“ des Generallandes

archivs 1986, unter Mitwirkung der
Professoren Musall und Neumann.

Im Wintersemester 81/82 überstieg
die Zahl der Studenten 200. Die

Grenze der Ausbildungskapazität
drohte weit überschritten zu wer

den, und der Zugang mußte im
Sommersemester auf höchstens 28

Studenten je Semester beschränkt
werden. Im Wintersemester 85/86

erreichte die Zahl der Studenten

255. Von den geburtenschwäche

ren Jahrgängen, die jetzt die Hoch
schulen beziehen, wird eine Ent

spannung erwartet. Im Vergleich
mit allen Studenten der Fachhoch

schule sind bei den Kartographie

studenten einige Besonderheiten

festzustellen. Der Studiengang K
hat von Anfang an den höchsten
Anteil weiblicher Studenten, näm

lich ca. 45 % (FH insgesamt 13%).
Weil der Anteil der Abiturienten un

ter den weiblichen Studenten mit

70 % besonders hoch ist, besteht
allein schon aus diesem Grunde

ein hoher Abiturientenanteil. Dage

gen ist der Anteil von Ausländern
fast null (FH insgesamt über 6 %),

Studiengang Kartographie

die Landesregierung von Baden-
Württemberg vorzusorgen für die
größer werdende Nachfrage nach
Ausbildungs- und Studienplätzen
für die jungen Leute der geburten
starken Jahrgänge der 60er Jahre
und erweiterte das Lehrangebot,

auch im Ingenieurbereich. Dieses
Zusammentreffen war günstig.

1977 beantragten der Fachbe
reich Vermessungswesen und die
Fachhochschule die Errichtung des

Studienganges. Nach Genehmi
gung durch das Ministerium für
Wissenschaft und Kunst (am 23. Ja

nuar 1978) und durch den Landtag
Baden-Württemberg wurde am 26.
Juni 1978 der Fachbereich Vermes-

Schon seit 1970 überlegte man im
Zusammenhang mit den Gesamt
hochschulplänen für die Region
Karlsruhe, einen „konsekutiven“

Studiengang für Diplomkartogra
phen einzurichten. Als die Gesamt
hochschulpläne schließlich schei
terten, bemühte man sich weiter

um einen Studiengang Kartogra

phie an der Fachhochschule Karls
ruhe. Untersuchungen zusammen
mit der Deutschen Gesellschaft für

Kartographie u. a. hatten ergeben,
daß ein zunehmender Bedarf an

Kartographieingenieuren von den
Fachhochschulen Berlin und Mün

chen allein nicht mehr zu befriedi

gen wäre. Andererseits versuchte Fb V/K, J. N.

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88



GEGR.GEG«.

18781878

Magazin der Fachhochschule Karlsruheler Fachhochschule Karlsruhe
KARLSRUHEKARLSRUHE

Ausbau mit Rat und Tat geholfengeschlossen worden. Dieses Institut
soll die Lehre durch angewandte

Forschung befruchten. In diesem
Institut können der mittelständi

schen Industrie und all den Stellen

oder Institutionen, die selbst keine

Möglichkeit zur angewandten For
schung besitzen, geholfen werden.
Auch gibt der Fachbereich durch
alle seine Professoren eine eigene

Zeitschrift „Karlsruher Geowissen-
schaftliche Schriften“ heraus. Diese

Zeitschrift erscheint sporadisch in
zwei Reihen «Kartographie und
Geographie» und «Vermessungs
wesen und Photogrammetrie» und
hat nach den Besprechungen in
Fachzeitschriften im In- und Aus

land eine sehr gute Resonanz ge
funden.

Weiterhin wurden Mitglieder des

Fachbereichs Vermessungswesen

und Kartographie in den letzten
Jahren öfters zur Mitarbeit bei For

schungsprojekten im Ausland ein
geladen. So haben Professoren, As
sistenten und Studenten bei ver

schiedenartigen Projekten in der
Antarktis, bei archäologischen Gra

bungen in Griechenland, Jordanien
und Sri Lanka, bei Forschungsauf

gaben in Ägypten, bei Beratungstä
tigkeiten in Indien und China, Vor
tragsveranstaltungen in Frankreich
und Arabien sowie bei gutachterli

cher Tätigkeit im Iran mitgewirkt.

Dem Jubilar, der sicherlich auch

weiterhin einen ständigen Platz an
der Fachhochschule Karlsruhe bei

der Ausbildung von Studenten und
bei wissenschaftlichen Arbeiten

einnehmen wird, dürfen wir für die

Zukunft alles Gute, Blühen und Ge
deihen wünschen.

sungswesen und Kartographie (V/K)

aus der Taufe gehoben.

Verdient darum gemacht haben

sich viele - zwei seien hervorgeho
ben. Bei der Verleihung des Bun

desverdienstkreuzes an den lang
jährigen Fachbereichsleiter V und
dann V/K, Prof. Dr. Böser, am 3. Ju
li 1985 wurden ausdrücklich seine

Verdienste um die Kartographen
ausbildung gewürdigt. Das wurde
ebenfalls bei der Verleihung des
Kreuzes (1986) an den Honorarpro

fessor der Fachhochschule (seit

1979) Dipl.-Ing. Heinz Bosse her
ausgestellt, der über Jahrzehnte als
Präsident und Vizepräsident die
Deutsche Gesellschaft für Kartogra
phie führte und von 1952 bis zum
Wintersemester 1984/85 Lehrbeauf

tragter bei V und V/K war.

Im Wintersemester 78/79 begann
mit 36 Studenten im ersten und

zweiten Fachsemester der auf 200

Studenten ausgelegte Lehrbetrieb.
Als erster Professor wurde zum 1.

9. 1978 Dr. Dietrich 0. Müller aus

Berlin berufen. Zum 1. 9. 1979 folg
ten Dr.-Ing. Kurt Brunner aus Mün
chen und Dipl.-Geogr. Jürgen Zylka
aus Berlin sowie zum 1. 10. 1979

Dr. Joachim Neumann aus Bonn.

Zum 1. 9. 1980 kamen Dr.-Ing. Gün
ter Hell aus Karlsruhe und Dr.

Heinz Musall aus Heidelberg. Nur
im Wintersemester 81/82 und im

Sommersemester 82 war Dr. Sieg
mund Schulz hier, der dann nach

Berlin zurückging. Zum 1.3. 1982
folgten Dipl.-Math. Hans Kern aus
Karlsruhe und zum 1.9. 1983 Dr.

Christian Herrmann aus Zürich dem

Ruf. Mit Dr. Hartmut Asche aus

Trier war im Wintersemester 86/87

der Studiengang mit hauptberufli
chen Lehrern wie vorgesehen aus

gestattet.

Als gewählte stellvertretende Fach
bereichsleiter wurden mit der Stu

diengangsleitung beauftragt Prof.
D. 0. Müller bis Wintersemester

82/83, Prof. Kern bis Winterseme

ster 84/85, Prof. Zylka bis Winterse
mester 86/87, Prof. Neumann bis

Wintersemester 87/88 und seither

Prof. Asche. Ohne zahlreiche Lehr

beauftragte hätte der Lehrbetrieb
nicht geleistet werden können. Au
ßer dem genannten Prof. Bosse sei
en nur Dipl.-Ing. Walter Leibbrand/
Stetten und Dr. Adolf Hanle/Mann-

heim erwähnt, die dem Studien

gang von Anbeginn an als Lehrbe
auftragte dienen. Bei ersterem ist
dankbar zu vermerken, daß er als
Leiter der Kartenstelle des Landes

amtes für Flurbereinigung und

Siedlung dem Studiengang beim

Als Kuratoriumsvertreter haben

sich Prof. Dr. Dr. Heinz Draheim,

Altrektor der Universität Karlsruhe,

und Ing. Karlheinz Kley, Präsident
des Bundes Deutscher Baumeister

Baden-Württemberg, um den Fach
bereich bemüht.

Für die Vielzahl der Lehrbeauftrag
ten, welche sich um die Ausbildung
verdient gemacht haben, sollen die
Honorarprofessoren Dipl.-Ing.
Franz Altenfeld, Heinz Bosse und

Dr. jur. Gerrit Langenfeld genannt
werden.

Die Berufschancen der Absolventen

des Studienganges Vermessungs
wesen sind nach wie vor gut. Da
das Vermessungswesen sehr eng
mit dem Bauwesen gekoppelt ist,
wirken sich Rückschläge im Bau

wesen gleichfalls auf das Vermes
sungswesen aus.

Solange jedoch Menschen schöpfe
risch tätig sind, planen und erfin
den, werden sie immer wieder geo
metrische Grundlagen benötigen.
Diese Grundlagen können durch
den Vermessungsingenieur weitge
hend geliefert werden. Sei dies in
der Herstellung von Landkarten, sei
es bei der Absteckung von Bauwer
ken, sei es in der Planung oder bei

der Aufstellung von Großmaschi
nen und Industrierobotern — über

all dort, wo Messungen notwendig
sind, das dürfte zumindest auf fast

allen Gebieten der Technik sein,

tritt der Vermessungsingenieur auf.
Seine Arbeit findet meist im stillen

statt.

Dem Fachbereich Vermessungswe

sen und Kartographie ist in den
letzten Jahren ein Institut für Pho

togrammetrie und Kartographie an

hat.

Als Vertreterin der Kartographie ist
seit 1982 die Vorsitzende des Ver

bandes der Kartographischen Ver

lage und Institute, Helga Raven
stein, im Kuratorium der Fachhoch
schule.

Als Assistenten waren hier Dipl.-

Ing. Reinhard Urbanke vom 1.4.
1980 bis Sommersemester 81 und

Dipl.-Ing. Birgit Trölenberg vom 15.
9. 1981 bis 14. 9. 1983. Seit 1. 7.

1983 ist als Assistent tätig Dipl.-Ing.

Jürgen Otto, seit 1.1. 1984 Dipl.-
Ing. Ulrike Werner geb. Fehr und
seit 11. 2. 1985 Dipl.-Ing. Franz
Schmidt.

Am 1. 3. 1980 kam der Druckermei

ster Sigurd Arnold, am 1. 7. 1982
der Kartograph Hans Daske und am
1.1. 1984 die Verwaltungsange
stellte Lioba Huck. Zum Drucker

ausgebildet hat Druckermeister Ar
nold vom 16. 10. 1984 bis 30. 6.

1987 Rainer Constantin, und er bil

det seit dem 1.8. 1987 Martin

Grobs aus.

1979 wurde nach Umbauarbeiten

mit dem Bezug des sog. K-Baus in
der Bismarckstraße 12 begonnen.
Dieses Haus war als Lehrsaalbau

1957-1959 auf dem Boden der ehe

maligen Turnhalle an der Bismarck
straße errichtet worden, als die wie

deraufgebaute ursprüngliche Bau
gewerkeschule Moltkestraße 9 die
Studentenzahlen des Staatstechni

kums nicht mehr fassen konnte.

Nach dem Neubau der Staatlichen

Ingenieurschule bzw. Fachhoch
schule im Hardtwald, nördlich der

Moltkestraße, wurde der Lehrsaal

bau zusammen mit dem Hauptge
bäude 1971 der Pädagogischen
Hochschule überlassen, aber von

ihr ab 1978 Zug um Zug für die bei
den Studiengänge Kartographie
und Wirtschaftsinformatik wieder

frei gemacht. Das Atrium des zwei

geschossigen Gebäudes ziert eine
abstrakte Diabasplastik des Bild
hauers Friede Lehr von 1961. Der

Umbau der Kellerräume zog sich
bis 1981 hin. Bei der festlichen Ein

weihung der kartographischen La
bors in den Kellerräumen am 12.

Januar 1982 hielten der Nestor der

internationalen Kartographie Prof.
Imhof/Zürich und Prof. Bosse die

Festvorträge. Seither ist der Stu
diengang mit allen Geräten der her
kömmlichen Kartentechnik (Photo
graphie, Kopie und Druck) ausge
stattet. Ein Arbeitsplatz mit rech

nergestützter Kartographie ist be
antragt.

Die Professoren und Mitarbeiter des Studienganges Kartographie

dafür aber hat K den größten Ein
zugsbereich der deutschen Studen
ten. Im Wintersemester 86/87 hatte

die Kartographie mit 44 % den
niedrigsten Regionalanteil (FH ge
samt rund 69 %). Die ersten acht

Diplomingenieure (FH) für Karto
graphie verließen im Sommerseme
ster 82 die FH, bis heute sind es

derer rund 200 geworden.

Zur Beförderung der Forschung
wurde am 6. 10. 1980 das Institut

für Photogrammetrie und Kartogra
phie (IPUK) gegründet. Seit 1983
erscheinen die KARLSRUHER GEO-

WISSENSCHAFTLICHEN SCHRIF

TEN, deren Reihe A Kartographie
und Geographie zum Gegenstand
hat. Die bisher herausgekommenen
vier Bände fanden großen Anklang
in der Fachwelt. Bis heute wurden

etwa 600 Karten im Studiengang K

gedruckt, zumeist im Rahmen von
Studien- und Diplomarbeiten, aber
auch für oben genannte und ande
re wissenschaftliche Veröffent

lichungen. Professoren von K sind
auf fast allen deutschen und inter

nationalen Fachtagungen mit Vor
trägen dabei, leiten Kommissionen
und Arbeitsgruppen und treiben
Feldforschung sogar bis in die An
tarktis.

Studenten mit ihren Professoren

aus dem In- und Ausland waren

mehrfach zu Besuch. Karlsruhe ist

über seine kartographische Bedeu

tung als ehemalige badische Lan
deshauptstadt hinaus heute ein
kartographischer Vorort von Welt
ruf - dank des vor zehn Jahren ge

gründeten Studienganges K an der
Fachhochschule Karlsruhe.

Weitere bedeutende Ereignisse im
Dasein des Studienganges waren
zwei in Karlsruhe stattfindende Ta

gungen: der 65. Deutsche Geo
dätentag im September 1981 und
der 35. Deutsche Kartographentag

im Mai 1986. Der Studiengang war
an Vorbereitung und Durchführung
in erheblichem Maß beteiligt, insbe
sondere an den Kartenausstellun

gen anläßlich der Tagungen: „Die
Oberrheinlande in alten Landkar

ten“ der Badischen Landesbiblio

thek 1981 und „Landkarten aus vier
Jahrhunderten“ des Generallandes

archivs 1986, unter Mitwirkung der
Professoren Musall und Neumann.

Im Wintersemester 81/82 überstieg
die Zahl der Studenten 200. Die

Grenze der Ausbildungskapazität
drohte weit überschritten zu wer

den, und der Zugang mußte im
Sommersemester auf höchstens 28

Studenten je Semester beschränkt
werden. Im Wintersemester 85/86

erreichte die Zahl der Studenten

255. Von den geburtenschwäche

ren Jahrgängen, die jetzt die Hoch
schulen beziehen, wird eine Ent

spannung erwartet. Im Vergleich
mit allen Studenten der Fachhoch

schule sind bei den Kartographie

studenten einige Besonderheiten

festzustellen. Der Studiengang K
hat von Anfang an den höchsten
Anteil weiblicher Studenten, näm

lich ca. 45 % (FH insgesamt 13%).
Weil der Anteil der Abiturienten un

ter den weiblichen Studenten mit

70 % besonders hoch ist, besteht
allein schon aus diesem Grunde

ein hoher Abiturientenanteil. Dage

gen ist der Anteil von Ausländern
fast null (FH insgesamt über 6 %),

Studiengang Kartographie

die Landesregierung von Baden-
Württemberg vorzusorgen für die
größer werdende Nachfrage nach
Ausbildungs- und Studienplätzen
für die jungen Leute der geburten
starken Jahrgänge der 60er Jahre
und erweiterte das Lehrangebot,

auch im Ingenieurbereich. Dieses
Zusammentreffen war günstig.
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reich Vermessungswesen und die
Fachhochschule die Errichtung des

Studienganges. Nach Genehmi
gung durch das Ministerium für
Wissenschaft und Kunst (am 23. Ja

nuar 1978) und durch den Landtag
Baden-Württemberg wurde am 26.
Juni 1978 der Fachbereich Vermes-

Schon seit 1970 überlegte man im
Zusammenhang mit den Gesamt
hochschulplänen für die Region
Karlsruhe, einen „konsekutiven“

Studiengang für Diplomkartogra
phen einzurichten. Als die Gesamt
hochschulpläne schließlich schei
terten, bemühte man sich weiter

um einen Studiengang Kartogra

phie an der Fachhochschule Karls
ruhe. Untersuchungen zusammen
mit der Deutschen Gesellschaft für

Kartographie u. a. hatten ergeben,
daß ein zunehmender Bedarf an

Kartographieingenieuren von den
Fachhochschulen Berlin und Mün

chen allein nicht mehr zu befriedi

gen wäre. Andererseits versuchte Fb V/K, J. N.
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Kartographie-Studenten
durch die Schweizer Aipen

Bericht von einer geographisch-kartographischen Exkursion

ne Zusammenschau der räumlichen

Gegebenheiten zu erreichen. Daß
hierzu eine möglichst abwechs
lungsreiche, nicht zu lange Exkur
sionsroute am dienlichsten ist, liegt
auf der Hand.

Für den Ausgangspunkt Karlsruhe
bietet sich eine Fahrt durch die

Oberrheinebene, den Schweizer Ju

ra, das Mittelland und durch die Al

pen bis zu deren Südrand an, die
Einblick in zahlreiche von der Na

tur unterschiedlich ausgestattete
und vom Menschen in unterschied

licher Weise geprägte Landschaf
ten erlaubt.

Als Exkursionszeit kommen infolge

der Vorlesungszeiten an der Fach
hochschule und der klimatischen

Gegebenheiten in den Alpen in der
Regel nur Termine Ende Juni und
im Oktober in Frage. Die zuletzt

durchgeführte Exkursion fand vom
19. bis 22. Oktober 1987 mit dem

Semester K2 statt, nachdem end

lich ein Bus mit nur 2,30 m Breite

gefunden war (viele Alpenstraßen
sind für breitere Busse gesperrt).

Nach drei Stunden auf der Auto

bahn ging die Fahrt durch den
Jura, wo die unterschiedliche

Struktur des Tafel- bzw. Faltenjuras
gut beobachtet werden konnte. Wie

auf der ganzen Fahrt wurden alle
verfügbaren topographischen Kar
ten von 1:25000 an zu Rate gezo

gen, um über die lokalen Beobach

tungen hinaus einen Gesamtüber
blick zu gewinnen. Ein erster Höhe
punkt war zweifellos der Besuch
des Gletschergartens in Luzern, wo
die großen Gletschertöpfe deutli
che Zeugen der einstigen Verglet
scherung des Alpenraumes sind
und eine Tonbildschau das Werden

der Luzerner Landschaft erläuterte.

Für Kartographen besonders ein
drucksvoll ist dort das älteste,

1766-85 hergestellte Relief der Ur

schweiz von Franz Ludwig Pfyffer,

nicht weniger die Ausstellung be
deutender alter Karten der

Schweiz.

Nach kurzem Stadtrundgang ging
die Fahrt über Küßnacht in Rich

tung Zuger See, an diesem entlang
nach Goldau, wo man die Auswir

kungen des verheerenden Berg

sturzes vom 2. September 1806
einschließlich der Abrißstelle am

Berghang bestaunen kann.

Über Brunnen ging es das Reußtal
aufwärts, zunächst auf der alten

Landstraße, dann doch auf die

Gotthardautobahn übergeleitet: Die
Verwüstungen in der Zentral
schweiz vom Sommer 1987 zeigten
sich in weggerissenen Brücken, frei

in der Luft hängenden Eisenbahn
geleisen, Hangrutschungen usw.
Am Ende des Urserentals, oberhalb

von Realp, erreichten wir im Weiler

Tiefenbach am Furkapaß in etwa
1800 m Höhe das Nachtquartier.

Der zweite Höhepunkt am nächsten
Tag war schnell erreicht: Über den
Furkapaß ging die Fahrt zum
Rhönegletscher, bis vor wenigen
Jahren in Privatbesitz, seither im

Besitz.des Kantons Wallis. (Abb. 1)

Viele Fragen des Phänomens Ver-

Innerhalb des Kartographie-Stu
diums an der Fachhochschule

Karlsruhe spielt die Geographie mit
14 Stunden an der Gesamtstunden

zahl von ca. 170 Stunden eine

wichtige Rolle, da für die Herstel
lung sowohl topographischer als
auch thematischer Karten fundierte

Kenntnisse in der Allgemeinen Phy
sischen und der Kulturgeographie
erforderlich sind. Und im gleichen
Maß, wie es für die geographische

Ausbildung unabdingbar ist, selbst
ins „Gelände“ zu gehen, um es be
schreiben und erklären zu können,

ist es dies auch für die kartographi

sche, die ja vermitteln soll, mit die
sem Gelände in irgendeiner Weise
darstellerisch „umzugehen“.

Im Studiengang Kartographie wird
aus diesem Grund im Fach Geogra
phie Iseit mehreren Semestern je
weils eine mehrtägige Exkursion

mit den Studenten durchgeführt.
Es wird dabei das didaktische Ziel

verfolgt, neben einer großen Zahl
von geographisch interessanten
Einzelobjekten im Gelände auch ei-

Abb. 2: Ausschnitt aus der Dufour-Karte 1:100 000, Bl. XIX. 1858.

gletscherung, ihrer heutigen und
ihrer früheren Ausdehnung samt ih

ren Auswirkungen wurden disku
tiert, natürlich auch die Darstellung
in der Karte.

no das zweite Nachtquartier, ein
italienisches Gasthaus, erreichten.

Auf eine Fahrt durch die Endmorä

nen des Tessingletschers, der einst

den Seeboden ausgeschürft hat,

folgten ein kurzer Fußmarsch auf
einen inselartig im Mündungsge

biet des Toce aufragenden Berg,
den Mont Orfano mit seinen Stein

brüchen im „weißen“ Granit, von
wo man u. a. modernsten landwirt

schaftlichen Sonderkulturanbau in

Form von Kiwi-Kulturen beobach

ten kann, und die Durchquerung
des Ossolatales, einst von früher

Industrialisierung und Wasserkraft

gewinnung geprägt, heute ver
kehrsmäßig und wirtschaftlich in ei
ner Randlage und mit großen Pro
blemen beladen, die nur durch die

Nähe zur Schweiz und das Auspen
deln von mehreren tausend Arbeits

kräften gemildert werden. Über
nachtet wurde bei den Mönchen im

Alten Hospiz auf dem Simplonpaß.

Der letzte Tag brachte die Fahrt
durchs Oberwallis: Von besonde

rem geographischen Interesse war
hier das Goms mit seinen großen
Schwemmkegeln, auf denen sich
die auch heute noch überwiegend
schwarzen Lärchenholzdörfer auf

der Sonnenseite des Tales aufrei

hen. Über Gletsch an den histori

schen Endmoränen des Rhöneglet-

schers von 1602 ging es dann über

den Grimselpaß, die glaziale Rund
buckellandschaft schlechthin, über

das Haslital, Brienzer und Thuner

See nach Bern, wo vor der Rück
fahrt nach Karlsruhe noch ein kur

zer Besuch der wahrlich sehens

werten Altstadt anstand.

Natürlich lassen sich Ergebnisse
einer solchen Fahrt nicht buchhal

terisch auflisten; doch wurde un
zweifelhaft das Verständnis für die

verschiedenen Dimensionen des

durchfahrenen Raumes, die Le

bensbedingungen darin und nicht
zuletzt für die kartographische Dar
stellung erweitert. Daß eine solche
mehrtägige Exkursion auch die so
zialen Kontakte innerhalb des Stu

diensemesters beträchtlich steigern
kann, wurde allen Teilnehmern
deutlich. Daß hier die Wahl der

Quartiere und die Gestaltung der

Verpflegung auch eine Rolle spielt,
ebenso: Man findet sie nämlich

noch, wenn man nur sucht, die ge
mütlichen, manchmal besser als

urig zu bezeichnenden Unterkünfte
mit ansprechender Verpflegung,
die es zulassen - abseits der mitun

ter geradezu aufs Gemüt schlagen
den frostigen Umgebung mancher
Jugendherbergen - den finanziel
len Aufwand für die Studenten

noch in einigermaßen tragbaren
Grenzen zu halten.

Weiter führte die Route über den

Gotthardpaß, wo auf der Südseite
infolge von Straßenreparaturen an
der neuen Strecke unser Bus die

berühmte alte Paßstraße mit ihren

vielen Haarnadelkehren benutzen

durfte, hinunter ins Val Tremola,
das Tal des Zitterns. Nach einer

Mittagspause in Picknickmanier
oberhalb des Tessintals wurden die

charakteristischen Stufen im

Längsprofil des Tales durchfahren,
zunächst die Kastanienstufe, dann
die Weinrebenstufe. Zwischendurch

führte ein kurzer Abstecher zur

schönsten romanischen Kirche im

Kanton Tessin, San Nicolao in
Giornico.

I

Vom Hang auf der Ostseite des La

go Maggiore konnten wir das große
Maggia-Delta sehen, das sich im
mer weiter in den See vorschiebt

und irgendwann einen Teil ab
schnüren wird (s. Abb. 2). Durch
Locarno, Ascona und Brissago mit
seiner berühmten Zigarrenfabrik

ging es über die Grenze nach Ita
lien, wo wir am äußersten West
ende des Sees in Feriolodi Bave-

rf-' 7

Heinz MusallAbb. 1: Am Rhönegletscher.
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Mithilfe des Fachbereichs

Vermessungswesen und Kartographie bei
einem UNESCO-Projekt in Sri Lanka

Forschung und Entwicklung
im Auftrag

am Fuße dieses Gneisberges mußte
aus dem Dschungel herausgeschla
gen werden, wobei die Werkzeuge,
die den Einheimischen zur Verfü

gung standen, recht einfach waren.
Zum anderen mußte man sehr vor

sichtig sein, da sich in diesem Ge
biet Schlangen und anderes uns
ungewohntes Getier aufhielten. Ca.
120 solcher Höhlen galt es aufzu
nehmen. Die Höhlen entstanden

dadurch, daß hausgroße überdi
mensionale Felsbrocken auf der

Talseite einen Überhang bilden und
von den Mönchen in vergangenen
Zeiten zu Wohnstätten ais eine Art

Eremitage ausgebaut wurden. Die
einzelnen Höhlen hatten Verbin

dung durch Treppen oder kleine
Pfade. Am Fuße des Berges hatten
die Kollegen der Universität Coiom-
bo bereits eine antike Dagoba (Pa

gode) ausgegraben, die zu diesem
gesamten Höhlenkomplex gehörte.
Für diese Dagoba und die angren
zenden weiteren Grabungen mußte
gleichfalls ein Lagenetz in bezug
auf das Landesnetz Sri Lankas ge

legt werden. Damit die Archäolo
gen unsere Vermessungspunkte
wieder auffinden können, sollte ei

ne dauerhafte Vermarkung zum
Teil durch einbetonierte Eisen oder

Rohre erfolgen.

lichkeiten in der kleinen Landstadt

Dambulla nicht mit den Touristen

hotels Sri Lankas vergleichbar wa
ren. Innerhalb des Cultural-Triang-

le-Projects standen uns zahlreiche
einheimische Singhalesen als Meß
gehilfen zur Verfügung. Auch wa
ren Professoren und Assistenten

der Kelaniya-Universität Coiombo,
die gleichfaiis bei diesem UNESCO-
Projekt mitwirken, zu unserer Un
terstützung beigegeben. Die Ver
ständigung war gleichfaiis schwie
rig, da nur wenige Mitarbeiter eng
lisch redeten und die einheimi

schen Singhalesen durch Zeichen
oder einfache Worte in ihre Arbeit

eingewiesen werden mußten. Dabei
muß jedoch gesagt werden, daß die
Zusammenarbeit mit den Singhaie-

sen sehr gut und fruchtbar war. Wir
erhielten jegliche Unterstützung,
die wir benötigten.

Seit 1. Januar 1980 sind die histori

schen Stätten Sri Lankas eines der

weitweit 28 Kuiturprojekte, die die
UNESCO unter ihre Fittiche genom

men hat. Das Projekt in Sri Lanka
läuft unter dem Namen „Kulturdrei

eck“ (Cultural Triangle Project); ei
ne gedachte Linie mit den Eck
punkten Candy - Polonnaruwa -
Anuradhapura. in diese Figur sind
die Feisenanlage von Sigiriya und
die Höhlen von Dambulla einge
schlossen. Seit 1987 arbeitet die

Bundesrepubiik Deutschiand mit
der Kulturhilfe des Auswärtigen
Amtes, vertreten durch das Deut

sche Archäologische Institut Berlin
(Kommission für Aligemeine und
Vergleichende Archäologie [KAVA]
in Bonn), bei diesem Großprojekt
mit. Die Aufgabe der deutschen Ar-
chäoiogen besteht darin, die Höh
len von Dambulla näher zu erfor

schen und gleichzeitig weitere Kul
turgüter im Raum Dambulla zu be
schreiben.

Für alie derartige Tätigkeiten sind
Karten und Piäne als Grundlage

der Erforschung und zur Archivie
rung sowie Grabungsnetze erfor-
deriich. Es ist hierbei von großem
Wert, wenn all diese Vermessungen

für die Kartenherstellung wie auch

für die archäologischen Grabungen
an das entsprechende Landesnetz
angeschlossen werden. Innerhalb
dieses Projektes hat die Fachhoch-
schuie Karlsruhe mit der KAVA eine

Vereinbarung getroffen, daß der
Fachbereich V/K, vertreten durch

Prof. Dr. Werner Böser, diese die

Archäologen unterstützenden Auf

gaben durchführt. September/Okto
ber 1987 flogen die Professoren Dr.
Böser und Hanauer sowie die Assi

stenten Dipl.-Ing. (FH) Rieger und
Schmidt mit dem Studenten Wolf

gang Wagner nach Colombo, um
dann auf dem Landmarsch nach

Dambulla vorzustoßen.

Die für den Tourismus sehr maleri

sche insei zeigte sich für unser

Vermessungsteam nicht ganz so
freundlich, da die Aufgaben im
schwierigsten Dschungelgebiet am
Fuße des Heiligen Berges, des
Dambuila-Rocks, zu bewerksteili-

gen und auch die Unterkunftsmög-

1

Mit einer Jahreskapazität von mehr als 90.000 Ingenieurstunden
arbeitet das IBP für Bundesministerien, staatliche sowie private

Forschungsanstalten, Firmen der Grundstoffindustrie, der

produzierenden Industrie und der Investitionsgüterindustrie.

Unsere Tätigkeitsschwerpunkte liegen auf den Gebieten:

Allgemeiner Maschinenbau
Landfahrzeugtechnik
Mechanische Verfahrenstechnik

Technische Physik

Digitale und Analoge Elektronik
Prozeßinformation

Automatisierung und Robotik
Bildverarbeitung

Systemtechnik

Die Arbeiten hatten als erstes zum

Ziel, das im Dschungel liegende an
tike große Höhlenheiligtum-System
am Dambulla-Rock lagemäßig zu
erfassen, damit es kartenmäßig dar

gestellt werden kann. Sodann soll
ten in einzelnen Höhlen Grabungs
netze angelegt werden, um den Ar
chäologen ihre Fundangaben lage
richtig zu ermöglichen. Jede Sicht

In diesem breitgefächerten Arbeitsgebiet ergeben sich vielseitige

und anspruchsvolle Aufgaben für unsere Mitarbeiter.

Wenn Sie der Ansicht sind, wir könnten der richtige
berufliche Zukunft sein, wenden Sie sich bitte an:

Partner für Ihre

IBP Pietzsch GmbH

Hertzstraße 32-34

7505 Ettlingen
m (07243) 709-0
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Ein Unternehmen der PIETZSCFI-GRUPPE

Foto: A. und U. RiegerSchwierige Arbeiten in den Höhlen von Dambulla.
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einem UNESCO-Projekt in Sri Lanka
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Im weiteren Verlauf konnte ein me-

galithischer Friedhof ca. 3 km von
Dambulla entfernt von uns aufge
nommen werden, und es wurde
über das Areal ein weiteres Gra

bungsnetz von ca. 400 auf 400 m
gespannt. Zum Anschluß an das
Landesnetz konnten wir nur müh

sam die trigonometrischen Punkte
finden, die irgendwo auf Anhöhen
im Dschungelgebiet, noch aus der
englischen Kolonialzeit bestimmt,
lagen; gleichzeitig mußte die Sicht
zu unseren neu aufzunehmenden

Gebieten vorhanden sein. Auch die

se Aufgabe war recht schwierig, wir
konnten jedoch innerhalb der uns
zur Verfügung stehenden drei Wo
chen die gestellten Aufgaben weit
gehend lösen, so daß die Archäolo
gen 1988 mit der Erforschung des
Höhlensystems und des Friedhofes
beginnen können.

An den Wochenenden, die uns zur

Verfügung standen, hat unser Ver
messungsteam die Sehenswürdig
keiten dieser heiligen Insel des
Buddhismus kennengelernt. Insbe
sondere haben wir uns in Anura-

ten. Für alle fünf Teilnehmer der

Vermessungskampagne war die Ar
beit trotz körperlicher Anstrengung
eine recht interessante Bereiche

rung und wird sicherlich in Erinne
rung bleiben.

Wir dürfen uns bei der KAVA Bonn

sowie beim Rektor der Fachhoch

schule Karlsruhe für die Möglich
keit bedanken, bei diesem sicher

lich noch Jahre dauernden UNES-

CO-Projekt mitarbeiten zu dürfen.

Die Auswertungen unserer Arbeiten
werden in Karlsruhe im Fachbe

reich V/K vorgenommen. Hierzu
wird uns ein singhalesischer Karto
graph für drei Wochen besuchen,
um mitzuarbeiten und gleichzeitig
die modernen Einrichtungen des
Fachbereichs und anderer Institu

tionen in der Bundesrepublik
Deutschland kennenzulernen.

dhapura, Polonnaruwa wie auch in

Colombo umgesehen und unsere
geographischen, kulturellen wie
auch landeskundlichen Kenntnisse

erweitert. Der Buddhismus in Sri

Lanka ist Staatsreligion, wir hatten
daher auch gute Verbindung mit
der örtlichen Geistlichkeit aufzu

nehmen. Bei mehreren Einladun

gen in dortige Klöster konnten wir
uns etwas über die Religion des
Buddhismus unterrichten und auch

meditieren. Von den derzeitigen
Unruhen in Sri Lanka haben wir-

obwohl wir im Herzen der Insel tä

tig waren - nicht allzuviel bemerkt.

Zahlreiche Flüchtlinge waren zu se
hen, auch gab es in verschiedenen
Orten in Nähe der Tamilengebiete
nächtliche Ausgangssperren. Da
Dambulla Malariagebiet ist, mußten
wir entsprechende Vorsorge dage
gen und gegen andere Tropen
krankheiten treffen. Die Temperatu

ren allein waren nicht unange
nehm, doch die feuchtwarme Hitze

war für uns oft unerträglich. Jeden
Tag gab es stundenlange Tropenre
gen, die uns von der Arbeit abhiel-

20 Semester Wirtschaftsinformatik
I

man sich einem derartigen Ziel nur
schrittweise nähern kann. Die Ent

wicklung der Wirtschaftsinformatik
ist ein Spiegelbild dieses Pro
zesses.

Die Wirtschaftsinformatik versteht

sich als eine anwendungsorientier
te Wissenschaft, deren Ziel es ist,

rechnergestützte Informationssyste
me in Wirtschaft und Verwaltung

zu gestalten. Ihre Ziele, Inhalte und
Methoden müssen sich folglich
zwangsläufig an der technologi
schen Entwicklung auf dem Com
putersektor ausrichten. Es kommt
somit nicht von ungefähr, daß sich
die Wirtschaftsinformatik in „Schü

ben“ erst zu einer Wissenschaft

entwickeln mußte und ihr Erkennt

nisobjekt im Sinne eines soziotech-
nischen Systems bis in die siebzi
ger Jahre nicht klar erkennbar war.

Bis ca. 1975 stand die Vermittlung

des Technologiewissens und die
Übernahme von Standardabläufen

zur Bewältigung der Massendaten
im Mittelpunkt. Es war die Zeit, in

der die ersten Aufbaustudiengänge
in Verbindung mit Informatik- oder
betriebswirtschaftlichen Lehrveran

staltungen entstanden und in der
der Grundstein zu der auch heute

noch teilweise vertretenen Meinung

Als vor nunmehr mehr als zehn

Jahren einige Kollegen sich über
legten, an der Fachhochschule ei
nen Studiengang Wirtschaftsinfor
matik aus der Taufe zu heben, da

stießen sie in weiten Kreisen auf

Skepsis. „Informatik“, nun, das hat
te etwas mit „Computer“ zu tun -
aber Wirtschaftsinformatik? Sind

das die Leute, die unsere Konto

auszüge oder Stromrechnungen
drucken? Und die sollen an der

Fachhochschule ausgebildet wer
den? Wer von den damaligen Fra

gestellern hätte auch gedacht, daß
sich ein derartiger Studiengang bis
zum Wintersemester 1987/88 mit

seinen 341 Studenten zum dritt

größten Fachbereich an der Fach
hochschule entwickeln würde und

daß seine Absolventen heute zu

den Glücklichen gehören, die ge

genwärtig keinerlei Arbeitsplatzsor
gen haben?! Worauf ist diese posi
tive Entwicklung zurückzuführen?

Die Situation in der Wirtschaft ist

heute u. a. gekennzeichnet durch

- eine häufige Änderung des Pro
duktions- bzw. Lieferpro

gramms, verbunden mit einem
sprunghaften Wandel der be
trieblichen Produktionsfaktoren

(Arbeitskräfte, Betriebsmittel,
Werkstoffe) und deren organisa
torische Gestaltung infolge von
Änderungen im Käuferverhalten;

- eine ständige Verkürzung der
Reaktionszeit, also der Zeitspan

ne, die zur Lösung obiger Pro
bleme zur Verfügung steht.

Die Folge dieser Entwicklung war
der Aufbau von immer komplexe

ren Planungssystemen, der einer
seits ein entsprechendes Instru
mentarium, den Computer, voraus
setzt, der andererseits aber auch

wesentlich andere Anforderungen
an die Mitarbeiter stellt. Ein rein

funktionsbezogenes Denken ge
nügt nicht mehr! Es muß durch ei
ne ganzheitliche Betrachtungswei
se, die das Funktionsdenken zu

gunsten einer problem- und
prozeßorientierten Denkweise ab
löst, ersetzt oder zumindest ergänzt

werden. Es liegt auf der Hand, daß

gelegt wurde, bei der Wirtschafts
informatik handele es sich um eine

sogenannte,, Bindestrich“-lnforma-
tik, einem Gebiet also, das eine rei
ne Addition von anderen Wissen

schaften - Informatik und Betriebs

wirtschaftslehre - darstellt.

Diese Auffassungen wurden jedoch
in dem Maße zurückgedrängt, mit
dem die Wirtschaft sich bemühte,
mit Hilfe immer verbesserter und

gleichzeitig preiswerterer System
komponenten ihre Informations

systeme zu gestalten.

Nicht mehr die einzelnen Kompo

nenten der Systeme, sondern ihr
Zusammenspiel wurde zum Zentral
punkt der Betrachtung. Nicht die
betrieblichen Grundfunktionen,

sondern Querschnittsfunktionen in

Form von bereichübergreifenden
Planungs- und Steuerungssyste
men rückten in den Mittelpunkt
und stellen seit dieser Zeit das Er

kenntnisobjekt der Wirtschaftsinfor
matik dar.

Die Entwicklung im Bereich der Te
lekommunikation und der Daten

banktechnik und der Trend zu im

mer preiswerteren Geräten wird die
„Architektur“ von Systemen zur

Hauptaufgabe der Wirtschaftsinfor
matik machen. Dies kann jedoch

Unser Dank gilt auch insbesondere
Prof. Dr. Kilian, dem Leiter der

KAVA Bonn, sowie Prof. Dr.

Bandaranayaka von der Kelaniya-
Universität Colombo.

W. Böser

Die Bundesbahndirektion Karlsruhe

Stellt zum1.9.1988 - möglicherweise auch schon zum1.4.1988 -

Diplom-Ingenieure (FH)
der Studienrichtungen

Bauingenieurwesen, Maschinenbau,

Elektrotechnik/Energietechnik,

für die Laufbahn des gehobenen technischen Dienstes ein.

■ interessante, zukunftsorientierte Ingenieuraufgaben
■ krisensichere Arbeitsplätze

■ vorbildliche soziale Leistungen
■ nach einjähriger Ausbildung und Abschlußprüfung
Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Probe

Wir bieten:

Informatik (46,0%)
Wirtschaft (25.0%)

Einstellungs
voraussetzungen: ■ deutsche Staatsangehörigkeit

■ allgemeine Tauglichkeit für den Bundesbahndienst

Anfragen und Bewerbungen richten Sie bitte an:

Bundesbahndirektion Karlsruhe
Lammstraße 19, 7500 Karlsruhe 1

Telefon (07 21) 1 34-50 04

■ Höchstalter bis 32 Jahre

IBDJ
v'atttJ

•I

Mathematik (18,0%)

Abb. 1: Ausbildungsstruktur Wirtschafts-Informatik.

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88 Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88



GCGR. GEGR.

1878 1878

Magazin der Fachhochsci Magazin der Fachhochschule Karlsruhe;ri
KARLSRUHE KARLSRUHE

Im weiteren Verlauf konnte ein me-

galithischer Friedhof ca. 3 km von
Dambulla entfernt von uns aufge
nommen werden, und es wurde
über das Areal ein weiteres Gra

bungsnetz von ca. 400 auf 400 m
gespannt. Zum Anschluß an das
Landesnetz konnten wir nur müh

sam die trigonometrischen Punkte
finden, die irgendwo auf Anhöhen
im Dschungelgebiet, noch aus der
englischen Kolonialzeit bestimmt,
lagen; gleichzeitig mußte die Sicht
zu unseren neu aufzunehmenden

Gebieten vorhanden sein. Auch die

se Aufgabe war recht schwierig, wir
konnten jedoch innerhalb der uns
zur Verfügung stehenden drei Wo
chen die gestellten Aufgaben weit
gehend lösen, so daß die Archäolo
gen 1988 mit der Erforschung des
Höhlensystems und des Friedhofes
beginnen können.

An den Wochenenden, die uns zur

Verfügung standen, hat unser Ver
messungsteam die Sehenswürdig
keiten dieser heiligen Insel des
Buddhismus kennengelernt. Insbe
sondere haben wir uns in Anura-

ten. Für alle fünf Teilnehmer der

Vermessungskampagne war die Ar
beit trotz körperlicher Anstrengung
eine recht interessante Bereiche

rung und wird sicherlich in Erinne
rung bleiben.

Wir dürfen uns bei der KAVA Bonn

sowie beim Rektor der Fachhoch

schule Karlsruhe für die Möglich
keit bedanken, bei diesem sicher

lich noch Jahre dauernden UNES-

CO-Projekt mitarbeiten zu dürfen.

Die Auswertungen unserer Arbeiten
werden in Karlsruhe im Fachbe

reich V/K vorgenommen. Hierzu
wird uns ein singhalesischer Karto
graph für drei Wochen besuchen,
um mitzuarbeiten und gleichzeitig
die modernen Einrichtungen des
Fachbereichs und anderer Institu

tionen in der Bundesrepublik
Deutschland kennenzulernen.

dhapura, Polonnaruwa wie auch in

Colombo umgesehen und unsere
geographischen, kulturellen wie
auch landeskundlichen Kenntnisse

erweitert. Der Buddhismus in Sri

Lanka ist Staatsreligion, wir hatten
daher auch gute Verbindung mit
der örtlichen Geistlichkeit aufzu

nehmen. Bei mehreren Einladun

gen in dortige Klöster konnten wir
uns etwas über die Religion des
Buddhismus unterrichten und auch

meditieren. Von den derzeitigen
Unruhen in Sri Lanka haben wir-

obwohl wir im Herzen der Insel tä

tig waren - nicht allzuviel bemerkt.

Zahlreiche Flüchtlinge waren zu se
hen, auch gab es in verschiedenen
Orten in Nähe der Tamilengebiete
nächtliche Ausgangssperren. Da
Dambulla Malariagebiet ist, mußten
wir entsprechende Vorsorge dage
gen und gegen andere Tropen
krankheiten treffen. Die Temperatu

ren allein waren nicht unange
nehm, doch die feuchtwarme Hitze

war für uns oft unerträglich. Jeden
Tag gab es stundenlange Tropenre
gen, die uns von der Arbeit abhiel-

20 Semester Wirtschaftsinformatik
I

man sich einem derartigen Ziel nur
schrittweise nähern kann. Die Ent

wicklung der Wirtschaftsinformatik
ist ein Spiegelbild dieses Pro
zesses.

Die Wirtschaftsinformatik versteht

sich als eine anwendungsorientier
te Wissenschaft, deren Ziel es ist,

rechnergestützte Informationssyste
me in Wirtschaft und Verwaltung

zu gestalten. Ihre Ziele, Inhalte und
Methoden müssen sich folglich
zwangsläufig an der technologi
schen Entwicklung auf dem Com
putersektor ausrichten. Es kommt
somit nicht von ungefähr, daß sich
die Wirtschaftsinformatik in „Schü

ben“ erst zu einer Wissenschaft

entwickeln mußte und ihr Erkennt

nisobjekt im Sinne eines soziotech-
nischen Systems bis in die siebzi
ger Jahre nicht klar erkennbar war.

Bis ca. 1975 stand die Vermittlung

des Technologiewissens und die
Übernahme von Standardabläufen

zur Bewältigung der Massendaten
im Mittelpunkt. Es war die Zeit, in

der die ersten Aufbaustudiengänge
in Verbindung mit Informatik- oder
betriebswirtschaftlichen Lehrveran

staltungen entstanden und in der
der Grundstein zu der auch heute

noch teilweise vertretenen Meinung

Als vor nunmehr mehr als zehn

Jahren einige Kollegen sich über
legten, an der Fachhochschule ei
nen Studiengang Wirtschaftsinfor
matik aus der Taufe zu heben, da

stießen sie in weiten Kreisen auf

Skepsis. „Informatik“, nun, das hat
te etwas mit „Computer“ zu tun -
aber Wirtschaftsinformatik? Sind

das die Leute, die unsere Konto

auszüge oder Stromrechnungen
drucken? Und die sollen an der

Fachhochschule ausgebildet wer
den? Wer von den damaligen Fra

gestellern hätte auch gedacht, daß
sich ein derartiger Studiengang bis
zum Wintersemester 1987/88 mit

seinen 341 Studenten zum dritt

größten Fachbereich an der Fach
hochschule entwickeln würde und

daß seine Absolventen heute zu

den Glücklichen gehören, die ge

genwärtig keinerlei Arbeitsplatzsor
gen haben?! Worauf ist diese posi
tive Entwicklung zurückzuführen?

Die Situation in der Wirtschaft ist

heute u. a. gekennzeichnet durch

- eine häufige Änderung des Pro
duktions- bzw. Lieferpro

gramms, verbunden mit einem
sprunghaften Wandel der be
trieblichen Produktionsfaktoren

(Arbeitskräfte, Betriebsmittel,
Werkstoffe) und deren organisa
torische Gestaltung infolge von
Änderungen im Käuferverhalten;

- eine ständige Verkürzung der
Reaktionszeit, also der Zeitspan

ne, die zur Lösung obiger Pro
bleme zur Verfügung steht.

Die Folge dieser Entwicklung war
der Aufbau von immer komplexe

ren Planungssystemen, der einer
seits ein entsprechendes Instru
mentarium, den Computer, voraus
setzt, der andererseits aber auch

wesentlich andere Anforderungen
an die Mitarbeiter stellt. Ein rein

funktionsbezogenes Denken ge
nügt nicht mehr! Es muß durch ei
ne ganzheitliche Betrachtungswei
se, die das Funktionsdenken zu

gunsten einer problem- und
prozeßorientierten Denkweise ab
löst, ersetzt oder zumindest ergänzt

werden. Es liegt auf der Hand, daß

gelegt wurde, bei der Wirtschafts
informatik handele es sich um eine

sogenannte,, Bindestrich“-lnforma-
tik, einem Gebiet also, das eine rei
ne Addition von anderen Wissen

schaften - Informatik und Betriebs

wirtschaftslehre - darstellt.

Diese Auffassungen wurden jedoch
in dem Maße zurückgedrängt, mit
dem die Wirtschaft sich bemühte,
mit Hilfe immer verbesserter und

gleichzeitig preiswerterer System
komponenten ihre Informations

systeme zu gestalten.

Nicht mehr die einzelnen Kompo

nenten der Systeme, sondern ihr
Zusammenspiel wurde zum Zentral
punkt der Betrachtung. Nicht die
betrieblichen Grundfunktionen,

sondern Querschnittsfunktionen in

Form von bereichübergreifenden
Planungs- und Steuerungssyste
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mer preiswerteren Geräten wird die
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Hauptaufgabe der Wirtschaftsinfor
matik machen. Dies kann jedoch

Unser Dank gilt auch insbesondere
Prof. Dr. Kilian, dem Leiter der

KAVA Bonn, sowie Prof. Dr.

Bandaranayaka von der Kelaniya-
Universität Colombo.

W. Böser

Die Bundesbahndirektion Karlsruhe

Stellt zum1.9.1988 - möglicherweise auch schon zum1.4.1988 -

Diplom-Ingenieure (FH)
der Studienrichtungen

Bauingenieurwesen, Maschinenbau,

Elektrotechnik/Energietechnik,

für die Laufbahn des gehobenen technischen Dienstes ein.

■ interessante, zukunftsorientierte Ingenieuraufgaben
■ krisensichere Arbeitsplätze

■ vorbildliche soziale Leistungen
■ nach einjähriger Ausbildung und Abschlußprüfung
Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Probe

Wir bieten:

Informatik (46,0%)
Wirtschaft (25.0%)

Einstellungs
voraussetzungen: ■ deutsche Staatsangehörigkeit

■ allgemeine Tauglichkeit für den Bundesbahndienst

Anfragen und Bewerbungen richten Sie bitte an:

Bundesbahndirektion Karlsruhe
Lammstraße 19, 7500 Karlsruhe 1

Telefon (07 21) 1 34-50 04

■ Höchstalter bis 32 Jahre

IBDJ
v'atttJ

•I

Mathematik (18,0%)

Abb. 1: Ausbildungsstruktur Wirtschafts-Informatik.
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IBM Personal Computer XT

Ergebnisse der Wahlen
IBM Personal System/2 Modell 60

J Wahl des Rektors und der Prorektoren

Am 24. November 1987 wurde in

der öffentlichen Sitzung des erwei
terten Senats der Rektor der Fach

hochschule Karlsruhe neu gewählt.
Kandidaten waren der seit 1980

amtierende Rektor Prof. H.-D. Mül

ler und Prof. Dr. D. K. Adler vom

Fachbereich Elektrische Energie
technik.

Obwohl die Allgemeinheit im Vor
feld ein Kopf-an-Kopf-Rennen pro
gnostizierte, stand der neue Rektor
für die Amtszeit vom 1. 3. 1988 bis

29. 2. 1992 bereits nach dem ersten

Wahlgang fest.

Prof. H.-D. Müller konnte die für die

absolute Mehrheit erforderlichen 19

Stimmen sofort auf sich vereinen.

Die Deutlichkeit des Wahlausgan

ges (der Gegenkandidat erhielt
neun Stimmen) bestätigte die bis

herige Arbeit des alten und neuen
Rektors. Für die künftige Amtspe
riode sieht Prof. H.-D. Müller eine

der Hauptaufgaben darin, die At
traktivität der Fachhochschule

Karlsruhe weiter zu steigern.

Die Prorektoren der Fachhochschu

le Karlsruhe für die Amtszeit vom

riz:~3l f r—11

1.3. 1988 bis 28. 2. 1990 wurden in

der öffentlichen Sitzung des erwei
terten Senats am 15. 12. 1987 ge

wählt. Auf Vorschlag des Rektors
wurden der amtierende Prorektor

Prof. Dr. W. Fischer in seinem Amt

bestätigt und Prof. Dr. J. Neumann
für den nicht mehr zur Wahl ange
tretenen Prorektor Prof. W. Muth

neu gewählt.

Prof. Dr. Neumann gehört seit 1979
dem Lehrkörper der Fachhoch
schule an, wo er als Studiengangs
leiter das Fach Kartographie ver

tritt. Hier einige Informationen zu
seiner Person;

Prof. Dr. Joachim Neumann wurde

1936 in Frankfurt/Main geboren,
machte 1954 in Grimma/Sachsen

sein Abitur und studierte an der FU

Berlin, in Kiel und Bonn Geogra

phie, Kartographie, Geschichte und
Politik, Er promovierte 1967 an der
FUzum Dr. rer. nat. mit einer geo

graphischen Dissertation über die
französische Landschaft La Dom-

bes. Von 1965 bis 69 war er an der

Bundesforschungsanstalt für Lan
deskunde und Raumordnung in

I
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Bonn-Bad Godesberg tätig, danach
als DFG-Forschungsstipendiat und
als wissenschaftlicher Assistent am

Institut für Kartographie und Topo
graphie der Universität Bonn und
schließlich von 1973 bis 79 als Se

kretär der DFG-Senatskommission

für Geowissenschaftliche Gemein

schaftsforschung. Zum WS 1979/80
wurde er für den neuerrichteten

Studiengang Kartographie an die
FH berufen.

IBM PC Nrt/wrrk
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Wahlen zu den kollegialen Gremien
Am 1. Dezember 1987 fanden die

Wahlen zu den kollegialen Gremien
der Fachhochschule Karlsruhe

statt. Es waren zu wählen:

Die Mitglieder des Senats, des er
weiterten Senats und die studenti

schen Vertreter der Fachbereichs

räte.

In den Senat bzw. erweiterten Se

nat wurden insgesamt 10 Vertreter
aus der Gruppe der Professoren
und 4 aus der Gruppe der sonsti

gen Mitarbeiter für die Amtszeit
vom 1. 3. 1988 bis zum 28. 2. 1990

gewählt.

Die Wählergruppe der Studenten
wählte insgesamt 6 Vertreter für die
Amtszeit vom 1. 3. 1988 bis 28. 2.

1989 in den Senat bzw. erweiterten

Senat.

Aus der Gruppe der Professoren
wurden in den Senat gewählt:

Die Professoren Muth, Wilfried (B);

Dr. Voß, Helmut (M); Herbstreith,
Heinrich (I); Gaul, Jochen (A); Dr.
Fritz, Wolfgang (F).

In den erweiterten Senat kamen

die Professoren Dr. Wanner, Eck

hardt (W); Dr. Kloss, Herbert (N);

In den jeweiligen Fachbereichsrä
ten wurden in diesem Jahr ledig
lich die zwei studentischen Mitgiie-
der für die Zeit vom 1. 3. 1988 bis

zum 28. 2. 1989 gewählt. Die stu
dentischen Vertreter sind:

Architektur: Polzer, Barbara (A/3);

Müller, Hans-Henning (A/8).

Bauingenieurwesen: Träger, Klaus
(B/6); Dali, Franz (B/6).

Baubetrieb: Roth, Franz (BB/1);

Meiner Sylvia (BB/7).

Elektr. Energietechnik: Rizotti, Sa
bine (E/6); Theurer, Reinhold (E/2).

Feinwerktechnik: Dörr, Holger(F/4);
Maag, Joachim (F/2).

Informatik: Hesse, Helmut(l/6),Zör-
rer, Armin (1/6).

Vermessungswesen und Kartogra
phie: Wegmann, Markus(V/2); Lük-
ke, Reiner (V/1).

Maschinenbau: Saul, Martina(M/2);

Polzgutter, Karl-Thomas (M/4).

Nachrichtentechnik: Sick, Marianne

(N/2); Lehmann, Klaus(N/5).

Wirtschaftsingenieurwesen: Brug-
ger, Stefan (W/5); Gaiger, Jürgen
(W/3).

Wirtschaftsinformatik: Bayer, Angela

(WI/4); Scheiger, Reiner M. (WI/4).
M.Hörth

Eing, Heinrich (BB); Dr. Heitel, Kurt
(M); Dr. Lederle, Wolfgang (V/K).

Aus der Gruppe der sonstigen Mit
arbeiter wurden in den Senat ge
wählt:

Lessle, Rolf, Verw.Ang. (VW); Vaas,
Eberhard, techn. Ang. (F).

Die zwei Sitze im erweiterten Se

nat erhielten:

Hein, Agathe, techn. Ang. (B);
Schrägle, Helmut, Verw.-Beamter

(VW).

Die Studenten wählten in den Se

nat folgende Vertreter:

Schlesinger, Heike (V/7); Wolff,
Martin (M/4); Zeh, Regine (BB/4).

In den erweiterten Senat wurden

die Studenten Hämmerle-Kleinitzky,
Ch. (E/3); Schoofs, Elke (V/4); und
Polzer, Barbara (A/3) gewählt.

Die Wahlbeteiligung der Professo
ren stieg um rund sieben Prozent-

Punkte gegenüber der letzten Wahl
auf 72,8 %, die Beteiligung der
sonstigen Mitarbeiter um rund zwei
Prozent-Punkte auf 70,7 %.

Gegenüber dem Vorjahr stieg die
Wahlbeteiligung der Studenten um
rund drei Prozent-Punkte auf nun

mehr 15 %.

/ \
Abb. 2: Fachbereich Wl Netz-Konfiguration '88, Sei.

Eine Untersuchung zeigt, daß ge

genwärtig einem stellensuchenden
Informatiker drei bis vier Stellen

angebote gegenüberstehen. Be
rücksichtigt man die kommenden
geburtenschwachen Jahrgänge und
den Umstand, daß in den kommen

den Jahren immer mehr „Vetera

nen“ der Datenverarbeitung in den

Ruhestand gehen und daß demge
genüber im Jahre 1986 lediglich
2 400 Informatiker die Hochschulen

verlassen haben, so wird sich die

Zahl der Stellenangebote vermut
lich weiterhin positiv entwickeln.
Modellrechnungen ergaben einen
Gesamtbedarf an Informatikern von

100 000 für das Jahr 2000 und stüt-

Die erste Bedingung kann überaus
positiv beurteilt werden. Durch die
Einbeziehung von zwei Praxisseme
stern in das Regelstudium und
durch die Erstellung einer Diplom
arbeit, die in der Regel die Gestal
tung eines lauffähigen Systems in
einem Unternehmen zum Ziel hat,

lernt der spätere Wirtschaftsinfor
matiker sein künftiges Berufsfeld
kennen. Er wird häufig mit den mo
dernsten Methoden der Informa

tionsverarbeitung konfrontiert. In
wieweit diese sich sodann im Aus

bildungsplan niederschlagen, ist in
erster Linie eine Frage der öffentli
chen Haushalte, denn neue Metho
den bedeuten neue Software - und

die kostet Geld! Es erscheint daher

sinnvoll, sich auf die Hard- und

Software-Systeme zu beschränken,
die sich am Markt durchgesetzt ha
ben und die erwarten lassen, daß

die Mehrheit der Absolventen mit

ihnen in ihrem Berufsleben zu tun

haben werden (Abbildung 2).

nicht bedeuten, daß ein Wirt

schaftsinformatiker sich nunmehr

lediglich auf die logische Betrach
tung von Informationssystemen zu
rückzieht und die physische Rea

lisierung den „reinen“ Informati
kern überlassen kann. Eine derarti

ge Haltung wäre nicht arbeits
marktgerecht! Der Themenbereich
„Informatik“ nimmt daher im Stu
dienplan des Fachbereiches Wirt
schaftsinformatik an der FH Karls

ruhe einen breiten Raum ein und

verbürgt, daß seine Absolventen
nicht nur „Systeme“ konzipieren
können, sondern auch in der Lage

sind, diese auf einem Rechner zum
Laufen zu bringen (Abbildung 1).
Ein solches Ausbildungsziel kann

allerdings nur erreicht werden
durch

zen diese Einschätzung. Zu helfen,
den Bedarf zu decken und auch

weiterhin vielen jungen Menschen

durch eine praxisnahe Ausbildung
das Rüstzeug für ihr künftiges Le
ben zu geben, steht im Mittelpunkt
unserer Arbeit.

- einen intensiven Kontakt mit der

Praxis

- eine ständige Weiterentwicklung
des Ausbildungsplanes. Peter Goldberg

Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88
Magazin der Fachhochschule Karlsruhe 17/88



GCCR.

1878 1878

Magazin der Fachhochschule KarlsruheMagazin der Fachhochschule Karlsruhe KARLSRUHE KARLSRUHE

IBM Personal Computer XT

Ergebnisse der Wahlen
IBM Personal System/2 Modell 60

J Wahl des Rektors und der Prorektoren

Am 24. November 1987 wurde in

der öffentlichen Sitzung des erwei
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ler und Prof. Dr. D. K. Adler vom

Fachbereich Elektrische Energie
technik.

Obwohl die Allgemeinheit im Vor
feld ein Kopf-an-Kopf-Rennen pro
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für die Amtszeit vom 1. 3. 1988 bis

29. 2. 1992 bereits nach dem ersten
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Prof. H.-D. Müller konnte die für die

absolute Mehrheit erforderlichen 19

Stimmen sofort auf sich vereinen.

Die Deutlichkeit des Wahlausgan

ges (der Gegenkandidat erhielt
neun Stimmen) bestätigte die bis

herige Arbeit des alten und neuen
Rektors. Für die künftige Amtspe
riode sieht Prof. H.-D. Müller eine

der Hauptaufgaben darin, die At
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1.3. 1988 bis 28. 2. 1990 wurden in

der öffentlichen Sitzung des erwei
terten Senats am 15. 12. 1987 ge

wählt. Auf Vorschlag des Rektors
wurden der amtierende Prorektor

Prof. Dr. W. Fischer in seinem Amt

bestätigt und Prof. Dr. J. Neumann
für den nicht mehr zur Wahl ange
tretenen Prorektor Prof. W. Muth

neu gewählt.

Prof. Dr. Neumann gehört seit 1979
dem Lehrkörper der Fachhoch
schule an, wo er als Studiengangs
leiter das Fach Kartographie ver

tritt. Hier einige Informationen zu
seiner Person;

Prof. Dr. Joachim Neumann wurde

1936 in Frankfurt/Main geboren,
machte 1954 in Grimma/Sachsen

sein Abitur und studierte an der FU

Berlin, in Kiel und Bonn Geogra

phie, Kartographie, Geschichte und
Politik, Er promovierte 1967 an der
FUzum Dr. rer. nat. mit einer geo

graphischen Dissertation über die
französische Landschaft La Dom-
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(VW).

Die Studenten wählten in den Se
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Itschner, B. & Schlecht, K.: Das Be

triebssystem AMBOSS 4 als Basis

eines weitgehend automatisierten
RZ-Betriebes. SAK Tagung, Flens
burg, 25. 5. 87

Köpicel, D.: Bauthermographie - ei
ne Aufgabe der Infrarotmeßtechnik.
VDE Bezirksverein Mittelbaden e.

V., FH Karlsruhe, 5. 5. 87

Müller, Fi.-D.: Ingenieur-Ausbildung
in der Bundesrepublik Deutschland
an Fachhochschulen und Universi

täten im Vergleich. College Of Me-
tallurgical Machinery, Shenyang,
Volksrepublik China,
4. 6. 1987

Muth, W.: Schäden an der Dränung
von Bauwerken - Schäden an

Rohrleitungen. Lehrgang Bauschä
den, Zürich, 18.-20. 3. 87 u. Ostfil

dern, 9.-12. 12. 87

Muth, Ermittlung der zulässi

gen Schleppspannung - Bauaus

führung von Durchlässen - Hydrau
lik der Durchlässe. 26. DVWK-Semi-

nar „Kreuzungsbauwerke und Soh
lenbauwerke“, Karlsruhe, 30./31. 3. 87

Muth, W.: Dränung erdberührter
Bauteile - Dränung erdüberschütte
ter Flächen. Schutzmaßnahmen bei

wetterbelasteten erdberührten Bau

teilen. Befahrbare, begehbare und

begrünbare Flächen. Zürich, 8. 5. u.
2. 9. 87

Muth, W.; Filter Session: Permeabi-

lity of filters - Graded vertical filter
layers from concreting gravels -
Permeability of the seepage layer
of drain units. Dublin, IX IC, 2. 9. 87

Reich, U.: 50 Jahre Operations Re
search. Vortragsreihe an der Fach
hochschule Karlsruhe, 1. 12. 87

Schlecht, K.: Prozedursprache in
AMBOSS 4 - Erfahrung und Über
sicht. SAK-Tagung, Flensburg,
25. 5. 87

Schultz, G.; Probleme und Perspek

tiven der Energiebedarfsdeckung.

Vortrag vor einer Gruppe französi
scher Studenten des lUT Beifort,

FH Karlsruhe, 21. 10. 87

Thiele, M.; Führungsleitsätze. Fach
tagung des Verbandes der Unter
nehmerfrauen im Handwerk Calw,

Oberhangstedt, 29. 4. 87

Thiele, M.:Jhe unfulfilied promise

of theatrical persuasion. Int. Kollo
quium „The future of speech and
Speech in the future“, Universität
Jyväskyla, Finnland, 26.-30. 6. 87

Thiele, M.: Kann man Sprechden
ken lehren? Didaktik des Fünfsat

zes. 19. Fachtagung der Deutschen
Gesellschaft für Sprechwissen

schaft und Sprecherziehung, Uni
versität des Saarlandes, Saarbrük-

ken, 8. 10. 87

Wagner, Hans: Final year projects
(in German: Diplomarbeiten) in the
Department of Mechanical Engi
neering at the Fachhochschule
Karlsruhe. Seminar anläßlich des

Besuchs der Delegation der FH
Karlsruhe beim College of Metallur-

gical Machinery, Shenyang, Volks
republik China, 3. 6. 87

Wagner, Hans; Studienerfolg als
Aufgabe der Fachhochschule? Jah
restagung des Hochschullehrer
bunds, Bad Kissingen, 18. 11. 87

Walch, F.; Was bringt die neue DIN
1053 Teil 2 für den Architekten?

Fortbildung der Architektenkammer
der Freien Hansestadt Bremen,

Bremen, 29. 10. 87

Larsch, J.: Einsatzmöglichkeiten
der Service Proz.-Anschaltung

(SPAS) für die Rechnerfamilie Si-
comp M. SAK-Tagung, Flensburg,
25. 5. 87

Referate
1987Veröffentlichungen

Asche, H.; Cartographic applica-
tions of remote sensing data in en
vironmental resources assessment.

An arlal zone case study from
South East Arabia. Royal Jordanlan

Geogr. Centre/ISPRS Comm. VII,
Regional Symposium „On Remote
Sensing Applications in Hydrology
and Natural Resources“, Amman,

Jordanien, 22.-27. 2. 87

Blecken, L/.; Kalkulation, Arbeits

vorbereitung, Auftragsabwicklung
und Soll-Ist-Vergleich mit dem Per
sonalcomputer im Bauunterneh
men, DEUBAU, 30. 1. 87

Blecken, U.: Microrechner-Einsatz
im Schlüsselfertigbau. EDV-Kon-
greß für die Wohnungswirtschaft,
Mainz, 3. 6. 87

Blecken, L/.; Kalkulation, Arbeits

vorbereitung und Soll-Ist-Vergleich
mit Microrechnern. Seminar für

Baubetrieb und Verfahrenstechnik

der TU, Berlin, 19. 11. 87

Blecken, U.: Anforderungskriterien,

die eine Bauunternehmung an ein

EDV-System stellen muß. Bauaka
demie Biberach, FH Biberach, 25.

11.87

Blecken, U., Assmann, M. &

Schwan, B.: CAD in der Hochbau

planung. TA Wuppertal, 16. 2. 87

Blecken, U. & Hasselmann, W.: Pla

nung, Abwicklung und Überwa
chung von Instandhaltungs- und
Modernisierungsmaßnahmen der
Wohnungsbestände von Woh
nungsbauunternehmen unter Ein
satz der EDV. TA Wuppertal, 1.4.
und 11. 12. 87

Blecken, U. & Hiller, K.: Kalkulation,

Arbeitsvorbereitung, Abbund und
Betriebskontrolle im Zimmereibe

trieb und Möglichkeiten des EDV-
Einsatzes. TA Wuppertal, 11. 11.
und 21. 11. 87

Blecken, U., Roscher, A. & Kurpju-

weit, J.; Angebotsbearbeitung, Kal
kulation, Arbeitsvorbereitung und
Betriebskontrolle mit Microrech

nern im Hoch- und Tiefbauunter

nehmen. TA Wuppertal, 17. 2. 87

Blecken, U., Schlick, A. & Preiß, H.

P.: Arbeitsvorbereitung mit Micro-
Rechnern im Baubetrieb. HDT-Es-

seh, 15. 10. 87

Blecken, U., Schneider, S. &

Schrodt, /<.-P.; Organisation im
Schlüsselfertigbau. TA Wuppertal,
26. 11. 87

Blecken, U., Wiemers, B. & Schif

fers, U.: Baustellensteuerung durch

Koppel, D.: Infrarot-Meßtechnik und
Bauthermographie. Bauingenieur
62, 1987, 67-74

Muth, W.: Mischfilter aus Kiessand

für die Bauwerksdränung. Tiefbau,

Ingenieurbau, Straßenbau (TIS),
Heft 12, 1987, 742-749

Muth, W.: Rheinausbau seit Tulla.
Karlsruher Geowissenschaftliche

Schriften, Reihe A: Kartographie

und Geographie, Bd. 2, 1987

Schäfer, H., Binder, D., Dep-

pisch, B. & Mattem, G.: Die Kristall
struktur von Diphosphenkomple-
xen. Zeitschrift für anorganische

und allgemeine Chemie 54 (6),
1987, 79-98

Schmidt, H. Th: Kostenkontrolle

durch Stundennachberechnung.
Baumarkt 12, 1987, 326-330

Schwab, R., Hund, P. & Lange, V.:
WIderstandsbuckelschwelßen von

blei- und schwefelleglerten Auto
matenstählen. Schweißen und

Schneiden 39 (11), 1987, 559-563

Thiele, M. (Hrsg.): Kinderszenen
und Album für die Jugend. Stücke
für das Kinder- und Jugendtheater.

Osnabrück: Verlag des FB Sprach-
und Literaturwissenschaft der Uni

versität, 1987

Thiele, M. (Hrsg.): Störstücke. Hör
spiele aus der Arbeit mit Studieren
den. Osnabrück: Verlag des FB
Sprach- und Literaturwissenschaft
der Universität, 1987

Thiele, M. (Hrsg.); Schriften zur Me
dienkultur 3: E. Czucka, „Das übli

che Bild des Grauens bei solcher

Art von Unglücken“. Über Bedin
gungen und Möglichkeiten, Tragö
dien zu verstehen, oder Literatur
unterricht als Medienkritik. Osna

brück: Oedipus-Verlag, 1987

Thiele, M.; Angebote der künstleri
schen Sprechbildung zur Präven
tion von Stimmschäden. In: Gun

dermann, H. (Hrsg.): Aktuelle Pro
bleme der Stimmtherapie. Stutt
gart: Fischer, 1987, 271-277

Thiele, M.: The role of the narrating

actor. In: Geißner, H. (ed.): On nar

ratives. Proceedings of the lOth In
ternational Colloquium on Speech
Communication. June 22-27, 1986,

Frankfurt/M.: Scriptor, 1987,
233-238

Brunner, K.: Glacier mapping in the

alps (with 3 map sheets). Mountain
Research and Development 7 (4),
1987, 375-386

Eing, H; Optimierung von Geräte
gruppen beim Erdtransport. Bau
maschinen und Bautechnik, Juni

1987, 275-278

Grimm, H. G.: Die Gestaltung der
Benutzerschnittstelle bei inter

aktiven Systemen. In: E. Frleling &
F. Ruppert (Hrsg.): Psychologi
sches Handeln In Organisationen
und Betrieben. Bern: Huber, im

Druck

Hell, G.: Expeditionskarten polarer
Gebiete. Vermessung und Kartogra
phie. Kartographische Nachrichten
37, 1987, 91-93

Hell, G. u. a: Medium-Scale-Map-

ping after survey from space - The
metric camera experiment. GEO
Journal, 1987, 467^78

Hell, G. & Ringle, K: Aerotriangula-
tion Brenta. Schriftenreihe des Stu

diengangs Vermessung der Univer
sität der Bundeswehr München,

Heft 24, 31-34

Hell, G. & Zick, W.: Geodätische Ar

beiten auf der King-George-Insel

(Antarktis). Kern Bulletin, Nr. 39,
1987, 5-7

Herrmann, Ch.: Panorama Hor

bachpark. Ettlingen: Landesgarten
schau Ettlingen 1988, 1987

Herrmann, Ch.: Down-to-earth ap-

proach for final projects In Karlsru
he (Paper for 13. Intern. Conferen
ce on Cartography Morelia/Mexico).
Nachrichten aus dem Karten- und

Vermessungswesen, Series Il/Nr.
46, Frankfurt/M., 1987

Herrmann, Ch.: Marketing und mo

derne Technologien für die ge
werbliche Kartographie. Kartogra
phische Nachrichten, Heft 5, 1987

Imbery, W.: Über die Bedeutung
der Mathematik für die Ausbildung

zum Vermessungsingenieur an der
FH Karlsruhe. Karlsruher Geowis

senschaftliche Schriften A2/B2,

1986

Kirn, H.: Kellerräume als Wärme

quellen. Technik am Bau (TAB) 2,
1987, 97-103

Kirn, H. & Hadenfeldt, A.: Anwen

dungen der Elektrowärmepumpe.
Karlsruhe: C. F. Müller, 1987

Asche, H; Digitale Technologie in
der Kartographie. Kartogr. Nach
richten 9 (37), 1987, 18-20

Asche, H; Wiener Symposium „Di

gitale Technologie in der Kartogra
phie“. Mitt. Österr. Geogr. Ges., im
Druck

Asche, H.: Die Nutzung von Satel
litendaten für thematische Karten.

Eine Fallstudie aus dem Trocken

raum Südost-Arabiens. Wiener

Schriften zur Geographie und Kar
tographie 2, im Druck

Asche, H. & Topel, T. (Hrsg.): Bei
träge zur Geographie und Kartogra
phie. Festschrift für Ferdinand May
er. Wiener Schriften zur Geogra

phie und Kartographie 2, im Druck

Blecken, U.; Mengenermittlungs
und Preisbestimmungsmethoden
für den Schlüsselfertigbau. In: V.
Bachmann, W, Hasselmann, M.

Koopmann & L. Will (Hrsg.):
Festschrift zum 60. Geburtstag von

Prof. Dr. K. Pfarr. Berlin: Eigen,
1987

Blecken, U. & Brüssel, W.; Arbeits

zeitstudien bei Bohrpfahlverfahren.
BMT, Heft 4, 1987, 161-168

Blecken, U. & Kurpjuweit, J.; Tage
lohn- und Regiearbeiten - EDV-
Programm für das Tagesgeschäft.
Baugewerbe, Heft 9, 1987, 22-27
Boltze, M., Dunker, L., Everts, K.,
Kaemmerer, H., Ruhnke, D.; Kraft

stoffeinsparung an Lichtsignalanla
gen. Straßenverkehrstechnik 31 (3),
1987, 75-82

Brunner, K.: Farbflächen und Halb

töne in Karten - Gestaltung und
Kartentechnik. In: R. Hanauer, D. 0.

Müller, H. Musall & G. Neubauer

(Hrsg.): Festschrift zum sechzigsten
Geburtstag von Werner Böser,
Karlsruher Geowissenschaftliche

Schriften Bd. A2/B2, 1986, 105-113

Brunner, K.: Die Darstellung von
Gletschern in alten Karten. In: W.

Scharfe, J. Kretschmer & F. Wawrik

(Hrsg.): Kartographiehistorisches
Colloquium Wien 1986. Vorträge
und Berichte. Berlin: Dietrich Rei

mers, 113-125

Brunner, K.: Hundert Jahre Glet

schervermessung am Gepatsch-
ferner (Tirol). Zeitschrift für Ver
messungswesen 112 (2), 1987,
49-60
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Soll-Ist-Vergleich. TA Wuppertal,
6. 5. 87

Dunker, L: Interaktive Bearbeitung
und Sonderfragen der Lichtsignal
steuerung. VSVI-Fortbildungssemi-
nar, Filderstadt, 26.-27. 2. 87

Dunker, L: Entwurf und Betrieb
von Verkehrsanlagen unter dem be
sonderen Aspekt der Verkehrssi
cherheit. Fortbildungslehrgang an
der Landespolizeischule, Freiburg,
26. 10. 87

Dunker, L: Bewertungskriterien für
ein benutzerfreundliches Parkhaus.

ADAC-Wettbewerb-Abschlußveran-

staltung, Wiesbaden, 27. 2. 87

Fischer, W.; Die Bedeutung der

Fremdsprachen in der Ingenieur
ausbildung. Tagung “Fremdspra
chen in der Ingenieurausbildung an
Fachhochschulen”, Bremen,

20.-22. 1. 87

Fischer, \N.: Meßgeräte. VDI Bil

dungswesen „Spannungsanalyse
mit Dehnungsmeßstreifen“, Karlsru
he, 25. 2. 87

Fischer, W.; Engineering education
at the Fachhochschulen in Baden-

Württemberg. Tripartite Research
Conference, Huddersfield, 14. 4. 87

Fischer, W.: Engineering education
in the Federal Republic of Germa-
ny. Shenyang College, Shenyang,
Volksrepublik China, 3. 6. 87

Fischer, W.; Practiseoriented engi-

neering education. Technik Univer-
site - Topkapi, Istanbul, 26. 11. 87

Flell, G.: Die Anwendung von Pho

tographie und Photogrammetrie in
der Bauaufnahme. Kolloquium des
SFB 315 „Erhalten historisch be

deutsamer Bauwerke“, Karlsruhe,

25. 10. 87

Itschner, B. & Schlecht, K.: Das Be

triebssystem AMBOSS 4 als Basis

eines weitgehend automatisierten
RZ-Betriebes. SAK Tagung, Flens
burg, 25. 5. 87

Köpicel, D.: Bauthermographie - ei
ne Aufgabe der Infrarotmeßtechnik.
VDE Bezirksverein Mittelbaden e.

V., FH Karlsruhe, 5. 5. 87

Müller, Fi.-D.: Ingenieur-Ausbildung
in der Bundesrepublik Deutschland
an Fachhochschulen und Universi

täten im Vergleich. College Of Me-
tallurgical Machinery, Shenyang,
Volksrepublik China,
4. 6. 1987

Muth, W.: Schäden an der Dränung
von Bauwerken - Schäden an

Rohrleitungen. Lehrgang Bauschä
den, Zürich, 18.-20. 3. 87 u. Ostfil

dern, 9.-12. 12. 87

Muth, Ermittlung der zulässi

gen Schleppspannung - Bauaus

führung von Durchlässen - Hydrau
lik der Durchlässe. 26. DVWK-Semi-

nar „Kreuzungsbauwerke und Soh
lenbauwerke“, Karlsruhe, 30./31. 3. 87

Muth, W.: Dränung erdberührter
Bauteile - Dränung erdüberschütte
ter Flächen. Schutzmaßnahmen bei

wetterbelasteten erdberührten Bau

teilen. Befahrbare, begehbare und

begrünbare Flächen. Zürich, 8. 5. u.
2. 9. 87

Muth, W.; Filter Session: Permeabi-

lity of filters - Graded vertical filter
layers from concreting gravels -
Permeability of the seepage layer
of drain units. Dublin, IX IC, 2. 9. 87

Reich, U.: 50 Jahre Operations Re
search. Vortragsreihe an der Fach
hochschule Karlsruhe, 1. 12. 87

Schlecht, K.: Prozedursprache in
AMBOSS 4 - Erfahrung und Über
sicht. SAK-Tagung, Flensburg,
25. 5. 87

Schultz, G.; Probleme und Perspek

tiven der Energiebedarfsdeckung.

Vortrag vor einer Gruppe französi
scher Studenten des lUT Beifort,

FH Karlsruhe, 21. 10. 87

Thiele, M.; Führungsleitsätze. Fach
tagung des Verbandes der Unter
nehmerfrauen im Handwerk Calw,

Oberhangstedt, 29. 4. 87

Thiele, M.:Jhe unfulfilied promise

of theatrical persuasion. Int. Kollo
quium „The future of speech and
Speech in the future“, Universität
Jyväskyla, Finnland, 26.-30. 6. 87

Thiele, M.: Kann man Sprechden
ken lehren? Didaktik des Fünfsat

zes. 19. Fachtagung der Deutschen
Gesellschaft für Sprechwissen

schaft und Sprecherziehung, Uni
versität des Saarlandes, Saarbrük-

ken, 8. 10. 87

Wagner, Hans: Final year projects
(in German: Diplomarbeiten) in the
Department of Mechanical Engi
neering at the Fachhochschule
Karlsruhe. Seminar anläßlich des

Besuchs der Delegation der FH
Karlsruhe beim College of Metallur-

gical Machinery, Shenyang, Volks
republik China, 3. 6. 87

Wagner, Hans; Studienerfolg als
Aufgabe der Fachhochschule? Jah
restagung des Hochschullehrer
bunds, Bad Kissingen, 18. 11. 87

Walch, F.; Was bringt die neue DIN
1053 Teil 2 für den Architekten?

Fortbildung der Architektenkammer
der Freien Hansestadt Bremen,

Bremen, 29. 10. 87

Larsch, J.: Einsatzmöglichkeiten
der Service Proz.-Anschaltung

(SPAS) für die Rechnerfamilie Si-
comp M. SAK-Tagung, Flensburg,
25. 5. 87

Referate
1987Veröffentlichungen

Asche, H.; Cartographic applica-
tions of remote sensing data in en
vironmental resources assessment.

An arlal zone case study from
South East Arabia. Royal Jordanlan

Geogr. Centre/ISPRS Comm. VII,
Regional Symposium „On Remote
Sensing Applications in Hydrology
and Natural Resources“, Amman,

Jordanien, 22.-27. 2. 87

Blecken, L/.; Kalkulation, Arbeits

vorbereitung, Auftragsabwicklung
und Soll-Ist-Vergleich mit dem Per
sonalcomputer im Bauunterneh
men, DEUBAU, 30. 1. 87

Blecken, U.: Microrechner-Einsatz
im Schlüsselfertigbau. EDV-Kon-
greß für die Wohnungswirtschaft,
Mainz, 3. 6. 87

Blecken, L/.; Kalkulation, Arbeits

vorbereitung und Soll-Ist-Vergleich
mit Microrechnern. Seminar für

Baubetrieb und Verfahrenstechnik

der TU, Berlin, 19. 11. 87

Blecken, U.: Anforderungskriterien,

die eine Bauunternehmung an ein

EDV-System stellen muß. Bauaka
demie Biberach, FH Biberach, 25.

11.87

Blecken, U., Assmann, M. &

Schwan, B.: CAD in der Hochbau

planung. TA Wuppertal, 16. 2. 87

Blecken, U. & Hasselmann, W.: Pla

nung, Abwicklung und Überwa
chung von Instandhaltungs- und
Modernisierungsmaßnahmen der
Wohnungsbestände von Woh
nungsbauunternehmen unter Ein
satz der EDV. TA Wuppertal, 1.4.
und 11. 12. 87

Blecken, U. & Hiller, K.: Kalkulation,

Arbeitsvorbereitung, Abbund und
Betriebskontrolle im Zimmereibe

trieb und Möglichkeiten des EDV-
Einsatzes. TA Wuppertal, 11. 11.
und 21. 11. 87

Blecken, U., Roscher, A. & Kurpju-

weit, J.; Angebotsbearbeitung, Kal
kulation, Arbeitsvorbereitung und
Betriebskontrolle mit Microrech

nern im Hoch- und Tiefbauunter

nehmen. TA Wuppertal, 17. 2. 87

Blecken, U., Schlick, A. & Preiß, H.

P.: Arbeitsvorbereitung mit Micro-
Rechnern im Baubetrieb. HDT-Es-

seh, 15. 10. 87

Blecken, U., Schneider, S. &

Schrodt, /<.-P.; Organisation im
Schlüsselfertigbau. TA Wuppertal,
26. 11. 87

Blecken, U., Wiemers, B. & Schif

fers, U.: Baustellensteuerung durch

Koppel, D.: Infrarot-Meßtechnik und
Bauthermographie. Bauingenieur
62, 1987, 67-74

Muth, W.: Mischfilter aus Kiessand

für die Bauwerksdränung. Tiefbau,

Ingenieurbau, Straßenbau (TIS),
Heft 12, 1987, 742-749

Muth, W.: Rheinausbau seit Tulla.
Karlsruher Geowissenschaftliche

Schriften, Reihe A: Kartographie

und Geographie, Bd. 2, 1987

Schäfer, H., Binder, D., Dep-

pisch, B. & Mattem, G.: Die Kristall
struktur von Diphosphenkomple-
xen. Zeitschrift für anorganische

und allgemeine Chemie 54 (6),
1987, 79-98

Schmidt, H. Th: Kostenkontrolle

durch Stundennachberechnung.
Baumarkt 12, 1987, 326-330

Schwab, R., Hund, P. & Lange, V.:
WIderstandsbuckelschwelßen von

blei- und schwefelleglerten Auto
matenstählen. Schweißen und

Schneiden 39 (11), 1987, 559-563

Thiele, M. (Hrsg.): Kinderszenen
und Album für die Jugend. Stücke
für das Kinder- und Jugendtheater.

Osnabrück: Verlag des FB Sprach-
und Literaturwissenschaft der Uni

versität, 1987

Thiele, M. (Hrsg.): Störstücke. Hör
spiele aus der Arbeit mit Studieren
den. Osnabrück: Verlag des FB
Sprach- und Literaturwissenschaft
der Universität, 1987

Thiele, M. (Hrsg.); Schriften zur Me
dienkultur 3: E. Czucka, „Das übli

che Bild des Grauens bei solcher

Art von Unglücken“. Über Bedin
gungen und Möglichkeiten, Tragö
dien zu verstehen, oder Literatur
unterricht als Medienkritik. Osna

brück: Oedipus-Verlag, 1987

Thiele, M.; Angebote der künstleri
schen Sprechbildung zur Präven
tion von Stimmschäden. In: Gun

dermann, H. (Hrsg.): Aktuelle Pro
bleme der Stimmtherapie. Stutt
gart: Fischer, 1987, 271-277

Thiele, M.: The role of the narrating

actor. In: Geißner, H. (ed.): On nar

ratives. Proceedings of the lOth In
ternational Colloquium on Speech
Communication. June 22-27, 1986,

Frankfurt/M.: Scriptor, 1987,
233-238

Brunner, K.: Glacier mapping in the

alps (with 3 map sheets). Mountain
Research and Development 7 (4),
1987, 375-386

Eing, H; Optimierung von Geräte
gruppen beim Erdtransport. Bau
maschinen und Bautechnik, Juni

1987, 275-278

Grimm, H. G.: Die Gestaltung der
Benutzerschnittstelle bei inter

aktiven Systemen. In: E. Frleling &
F. Ruppert (Hrsg.): Psychologi
sches Handeln In Organisationen
und Betrieben. Bern: Huber, im

Druck

Hell, G.: Expeditionskarten polarer
Gebiete. Vermessung und Kartogra
phie. Kartographische Nachrichten
37, 1987, 91-93

Hell, G. u. a: Medium-Scale-Map-

ping after survey from space - The
metric camera experiment. GEO
Journal, 1987, 467^78

Hell, G. & Ringle, K: Aerotriangula-
tion Brenta. Schriftenreihe des Stu

diengangs Vermessung der Univer
sität der Bundeswehr München,

Heft 24, 31-34

Hell, G. & Zick, W.: Geodätische Ar

beiten auf der King-George-Insel

(Antarktis). Kern Bulletin, Nr. 39,
1987, 5-7

Herrmann, Ch.: Panorama Hor

bachpark. Ettlingen: Landesgarten
schau Ettlingen 1988, 1987

Herrmann, Ch.: Down-to-earth ap-

proach for final projects In Karlsru
he (Paper for 13. Intern. Conferen
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Nachrichten des Vereins der FreundeNachrichten des Vereins der Freunde

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe e.V.

Geschäftsstelle: 7500 Karlsruhe 1, Willy-Andreas-Allee 7 • Karl-Hans-Albrecht-Haus ■ Telefon (07 21) 2 46 71

Postgirokonto: Karlsruhe Nr. 72 59-753 (BLZ 660 100 75)

Girokonto: Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung
An die Mitglieder und Spender des Vereins der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe.

Wir beehren uns, Sie zu unserer am Freitag, dem 15. April 1988, um 17 Uhr im Senatssaal des Verwaltungsgebäudes der

Fachhochschule Karlsruhe, Moltkestraße 4, stattfindenden

Der Verein der Freunde

der Fachhochschule

Karlsruhe e. V. trauert

um sein Gründungsmitglied
und seinen

Ehrenvorsitzenden

Prof. Dr.-Ing. Walther Huber.

Jahreshauptversammlung
einzuladen,

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer
5. Aussprache über die Berichte

6. Entlastung des Vorstandes
7. Neuwahl des Vorstandes und der Kassenprüfer

Anträge zur Jahreshauptversammlung werden bis zum 8. April 1988 an die Geschäftsstelle, 7500 Karlsruhe 1, Willy-

Andreas-Allee 7, erbeten.

Wir bitten um rege Beteiligung.

8. Beschlußfassung über den Entwurf des
Flaushaltsplanes

9. Bericht des Rektors der FFI Karlsruhe

10. Anträge und Verschiedenes

zung als Direktor der Ingenieur
schule, war er Ehrenvorsitzender
des Vereins der Freunde.

Auch in der Zeit nach seinem akti

ven Dienst nahm Prof. Huber regen
Anteil an den Geschehnissen der

Fachhochschule und des Vereins

der Freunde. Es gab keine Jahres

hauptversammlung, an der Prof.
Huber nicht anwesend war und uns

nicht mit seiner reichen Erfahrung

zur Verfügung stand.

Für mich selbst war es immer eine

besondere Freude, diesem liebens

werten Menschen zu begegnen,

meinem ehemaligen Lehrer und Di
rektor, dem ich Mitte der fünfziger
Jahre als Vertreter der Studenten

schaft sicherlich manchen Kummer

bereitete. Aber wir wollten beide

das Beste für die Fachhochschul

ausbildung und unser Staatstechni
kum. Der gegenseitige Respekt
wurde immer gewahrt.

Die Verdienste von Prof. Huber für

den Auf- und Ausbau der Fach

hochschule Karlsruhe wurden be

reits dargestellt. Der Verein der
Freunde dankt seinem Gründungs

mitglied und Ehrenvorsitzenden
von ganzem Herzen für das Gelei
stete. Wir werden unsere Arbeit in

seinem Sinne fortsetzen. Unsere

Anteilnahme gilt Ihnen, Frau Huber,

unddenAngehörigen.

Der Verein der Freunde wird Prof.

Huber ein ehrendes Andenken be

wahren.

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Reinhold Glatz
Bei der Trauerfeier am 25. November 1987 auf dem

Hauptfriedhof in Karlsruhe, an der auch viele Mitglieder
unseres Vereines teilnahmen, würdigte der Vorsitzende,
Bürgermeister Dipl.-Ing. (FH) Erwin Sack, die Verdienste
des Verstorbenen und gab der Anteilnahme Ausdruck:

Der Vorsitzende:

Dipl.-Ing. (FH) Erwin Sack
Bürgermeister der Stadt Karlsruhe

TECHNOLOGIE in KALTVERFORMUNGßen und haben sich in uneigennüt

ziger Weise der guten Sache zur
Verfügung gestellt.

Prof. Huber war bei den ersten da

bei. An der Seite von dem unver

gessenen Oberbürgermeister und
Staatstechnikum-Absolventen Gün

ther Klotz und Direktor Fritz Eichler

von der Siemens AG, welcher kürz

lich seinen 90. Geburtstag feiern
konnte, um nur zwei der weiteren

Gründungsmitglieder zu nennen.

Für Prof. Huber war der Verein der

Freunde mehr als nur eine Institu

tion, welche einmal finanziell aus

hilft, wenn staatliche Haushaltsmit

tel nicht zur Verfügung stehen.
Nein, er sollte auch eine Gemein

schaft aller ehemaligen Absolven
ten und Freunde sein, welche sich

mit dem Staatstechnikum, der heu

tigen Fachhochschule, verbunden
fühlen. An dieser Aufgabe hat Prof.
Huber zielstrebig mitgearbeitet, mit
Erfolg, wenn man die heutigen 100
Firmen und ca. 650 Einzelmitglie
der betrachtet.

Fünfzehn Jahre lang war Prof. Hu
ber stellvertretender Vorsitzender,

seit 1968, nach seiner Zurruheset-

Der Verein der Freunde der Fach

hochschule Karlsruhe trauert um

sein Gründungsmitglied und seinen
Ehrenvorsitzenden Prof. Dr. Wal

ther Huber. Die Nachricht über sei

nen Tod traf uns überraschend und

hat uns tief erschüttert.

Wir sind ein auf unserem Gebiet führendes, mittelständisches Unternehmen in

Heidelberg. Als Partner der Automobilindustrie, des Maschinen- und Gerätebaues

und Zulieferer öffentlicher Verkehrsbestriebe beherrschen wir die Herstellung
technischer Federn und federnder Elemente.

Für den weiteren Ausbau unserer Aktivitäten suchen wir

Prof. Huber gehörte zu den sieben
Gründungsmitgliedern, welche am
17. Januar 1953 Im großen Rat
haussaal der Stadt den Verein der

Freunde des Staatstechnikums

Karlsruhe, so hieß die Fachhoch

schule damals, ins Leben gerufen
hatten.

In dem Aufruf an alle diejenigen,

(Zitat) ,,die ihre Lebensstellung der
Ausbildung am Staatstechnikum
verdanken“, war zu lesen: ,,Das seit
dem Jahre 1878 bestehende Badi

sche Staatstechnikum, das schon

Tausende tüchtige und brauchbare
Baumeister und Ingenieure ausge

bildet hat, ist in Not geraten. Der
Krieg und die Nachkriegszeit haben
unserem Staatstechnikum schwere

Wunden geschlagen.“ (Zitat Ende).

Viele konnten sich damals diesem

Aufruf und Appell nicht verschlie-

DIPLOM-INGENIEURE
der Fachrichtung
MASCHINENBAU, WERKSTOFFTECHNIK sowie PRODUKTIONSTECHNIK.

Eine Berufsausbildung als Werkzeugmacher oder Werkzeugmechaniker erleichtert

Ihnen den Einstieg in die Produktproblematik.

Wir sind groß genug, Ihnen berufliche Sicherheit zu bieten; aber nicht zu groß, um

nicht Eigeninitiative und fachliche Selbständigkeit zu fördern.

Im persönlichen Gespräch möchten wir gern Ihre Fragen beantworten und Ihnen

interessante Perspektiven eröffnen.

Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme (schriftlich oder telefonisch) mit

1

Federn- und Metallwarenfabrik

GmbH & Co. KG

Hans-Bunte-Str. 6, Postfach 104980,

6900 Heidelberg, Tel. (06221) 706-210
SCHMIITHEIM
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Deutsch-französisches Fachseminar
Die Studenten der FH Karlsruhe äu

ßerten spontan den Wunsch, über
das Btx-System ebenfalls derart
umfassend und instruktiv informiert

zu werden, um eine Vergleichs
möglichkeit zu haben.

des Fachbereiches Nachrichtentechnik der Fachhochschule Karlsruhe und der Abteilung
Genie Electrique et Informatique des lUT (Instituts Universitaires de Technologie) Beifort
15. bis 20. Dezember 1987

Tagebuch
15. Dezember 1987 - Nachmittag

17. Dezember 1987 - Nachmittag
und Abend

Gemeinsame sportliche Veranstal
tungen in der eigenen Sporthalle
des lUT. Wettrennen, Hochsprung,

Volleyball, Basketball, Trampolin
usw.

Während die meisten FH-Studenten

es vorzogen, am Abend einer Einla
dung zum Fest der ,,IUT-Maschi-
nenbauer“ zu folgen, holten sich
ein paar Unentwegte bei den sport
lichen Ausscheidungskämpfen trotz
zahlenmäßiger Unterlegenheit ein
paar Medaillen als ,,Souvenir de
l’lUT“.

Erste Begegnung der Seminarteil
nehmer:

Vom lUT Beifort: Monsieur le Pro-

fesseur H. Kämmerer und etwa 10

Studierende mit guten deutschen
Sprachkenntnissen.

Von der FH Karlsruhe: Professor

P. Schleuning und Laborbetriebs
leiter L. Zimmermann sowie 23 Stu

denten des Semesters N 5.

Gegenseitige Vorstellung mit Anga
be von Wohnort, Studienschwer

punkten, besonderen persönlichen
Interessen und Französisch- bzw.

Deutschkenntnissen. Erste Diskus

sion über die Studiengänge und
Studieninhalte und Vergleich zwi
schen lUT Beifort und FH Karls

ruhe.

Wichtigste Unterschiede zwischen
lUT und FH:

1. lUT: 700 Studenten, davon 300

im Fachbereich „Genie Electri

que et Informatique“; 87 Profes
soren und festangestellte Lehr
kräfte; Lehrbeauftragte aus den
umliegenden Unternehmen (z. B.
Alsthom, Bull, Peugeot).

FH; 3871 Studierende, davon

288 im Fachbereich Nachrich

tentechnik; 144 Professoren;

Lehrbeauftragte aus den ver
schiedensten Bereichen (z. B.

Siemens, Kernforschungszen
trum, Fraunhofer-Gesellschaft).

2. lUT: Zwei Jahre Studium, ein

schließlich zehn Wochen Indu

striepraxis. Abschluß als ,,Tech-
nicien superieur“.

FH: Vier Jahre Studium mit zwei

integrierten Praxissemestern
und Abschluß als Diplominge
nieur (FH).

Nach Beendigung dieser ersten Be

gegnung folgt die Einweisung der
FH-Studenten in die Unterkunft

,,Foyer des Jeunes Travailleurs“.

Foto: LUZLaborübungen.

oftmals hilfreich als Übersetzer ak
tiv werden.

sowie Gasturbinen und Generato

ren der verschiedensten Größen

(zum Beispiel der 1500-MW-Gene-
rator für Block 4 In Cattenom).
Ebenfalls sehr eindrucksvoll die

großen Werkzeugmaschinen, bei
spielsweise eine Karusselldrehbank
in der Größenordnung eines Einfa
milienhauses.

18. Dezember 1987 - Vormittag
19. Dezember 1987

Fortsetzung der Laborübungen in
umverteilten Gruppen. Vortrag von Monsieur le Professeur

Kauffmann, Direktor des lUT, über
die Struktur der Universität Besan

gen und insbesondere über das
dieser Universität angegliederte lUT
in Beifort.

Die herausragendsten Merkmale
der Partnerschaft lUT - FH Karls

ruhe:

Für Studenten des lUT:

- Gemeinsames Fachseminar

(1 Woche in Karlsruhe);
- Weiterstudium im 5. Semester

an der FH Karlsruhe;

- Industriepraxis in der Bundesre
publik unter Aufsicht der FH
Karlsruhe (8 Wochen).

Für Studenten der FH Karlsruhe:

- Kurzzeitpraktikum in einem La
boratorium des lUT (4 Wochen);

- Gemeinsames Fachseminar in

Beifort (1 Woche in der Art und
Weise wie hier berichtet wird);

- 2. Praxissemester in der franzö

sischen Industrie unter Aufsicht

des lUT (5 bis 6 Monate);

- Diplomarbeit in einem Laborato
rium des lUT.

Nachmittag zur freien Verfügung
und am Abend zwangloses Tref

fen beim Bowling, das auch der
Gesundheit des „Lehrkörpers“
nur förderlich war.

Die Seminarteilnehmer des Semesters N 5 mit Monsieur le Professeur Kämmerer und Fachbe

reichsleiter Prof. Schieuning. Foto: LUZ

18. Dezember 1987 - Nachmittag
Die FH-Studenten haben zu einigen

Laborübungen Protokollnotizen an

gefertigt und bei Prof. Schleuning
abgegeben.

Die Studenten der FH Karlsruhe

konnten sich an den Laborübungen

in folgenden Gruppen des lUT Bei
fort beteiligen:

Gruppe C
(Lehrbeauftragter M. Bernot):
Schwerpunkt ,,Leistungselektro
nik", zur Zeit Thyristor-Phasen-An-

schnittsteuerung.

Gruppe E
(Lehrbeauftragter M. Mathieu):
Schwerpunkt ,,Mikrorechner“.

Gruppe F
(Lehrbeauftragter M. Methot):
Schwerpunkt ,,Problemorientierte
Meß- und Regelungstechnik“, zur
Zeit elektrische Meßumformer im

Einheitssignalbereich“.

Anmerkung zu den Laborübungen:
Die Laborübungen, die am lUT be
arbeitet werden, erstrecken sich

zum Teil über ein ganzes Studien
halbjahr. Aus diesem Grund war es
nicht immer einfach, in der kurzen

Zeit einen tieferen Einblick in die

jeweilige Aufgabenstellung zu be
kommen. Eine wirklich konstruktive

Mitarbeit war deshalb nicht mög

lich. Im Gespräch mit den lUT-Stu-
denten konnten jedoch interessan
te Teilprobleme der Laborübungen
erörtert werden.

Besichtigung der Firma ALSTHOM.

Nach einem einführenden Vortrag

in deutscher Sprache fand eine
Führung durch die Werkhallen des
Unternehmens statt. Zu den ein

drucksvollsten Objekten gehören
die Elektroloks für den französi

schen Superschnellzug TGV, Elek
troloks für die Volksrepublik China

Zur Zeit sind zwei Studenten vom

Fachbereich Maschinenbau der FH

Karlsruhe bei ALSTHOM tätig, der
eine im 2. Praxissemester und der

andere zur Durchführung seiner Di
plomarbeit. Beide Studenten be
gleiteten die Führung und konnten

17. Dezember 1987 - Vormittag

Vortrag im Amphitheatre (großen
Hörsaal) des lUT über das französi
sche Telekommunikationssystem

MINITEL mit praktischen Vorfüh
rungen.

Das MINITEL ist dem Bildschirm

textsystem Btx in der Bundesrepu
blik vergleichbar, hat aber wesent
lich mehr Teilnehmer (zur Zeit etwa

drei Millionen) und Anbieter (zur
Zeit etwa 4000). Dieser Erfolg dürf
te darauf zurückzuführen sein, daß

interessierte Telefonkunden ein Ml-

NITEL-Grundgerät kostenlos erhal
ten. Dem Benutzer steht das ge
samte französische Fernsprechver

zeichnis zur Verfügung. Die ersten
beiden Minuten der Nutzung sind
dabei kostenlos. Außerdem stehen

von den Anbietern - ähnlich wie in

der Bundesrepublik - die verschie
densten Dienstleistungen, von der
Fahrplanauskunft bis hin zu Video
spielen, zur Verfügung, die auf der
Basis von Fernsprecheinheiten ab
gerechnet werden.

16. Dezember 1987 - Ganztägig

Vorbereitung und Einteilung in drei
Laborgruppen. Monsieur le Professeur Kauffmann beim Vortrag.
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Deutsch-französisches Fachseminar
Die Studenten der FH Karlsruhe äu

ßerten spontan den Wunsch, über
das Btx-System ebenfalls derart
umfassend und instruktiv informiert

zu werden, um eine Vergleichs
möglichkeit zu haben.

des Fachbereiches Nachrichtentechnik der Fachhochschule Karlsruhe und der Abteilung
Genie Electrique et Informatique des lUT (Instituts Universitaires de Technologie) Beifort
15. bis 20. Dezember 1987

Tagebuch
15. Dezember 1987 - Nachmittag

17. Dezember 1987 - Nachmittag
und Abend
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ruhe.
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Foto: LUZLaborübungen.
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ten Architekten Le Corbusier.

Die Führung durch den Abbe
Bolle-Reddat hinterließ wohl bei

allen Beteiligten einen unver

geßlichen Eindruck, zumal es
erstmals seit Beginn des Fach
seminars nicht regnete und die

Sonne für einen Augenblick die
Wolken durchbrach.

nen Vortrag zu veranstalten, der
ein Thema der Nachrichtentech

nik betrifft, das von internationa

lem Interesse ist, zum Beispiel

über die in der Bundesrepublik
installierte Satelliten-Weitver-

kehrstechnik.

Rückfahrt über Ronchamp und

Besichtigung der Kapelle ,,Notre
Dame du Haut“ des weltberühm-

m
*■ . Ir '

Zweimal

Nottingham

*

Semester N 5
f

i i

Vogel-Sitze,
eriol^i<h seit
überK Jahren

Auf Einladung des Rektors besuch
ten Ende Oktober drei Mitglieder

des Trent Poiytechnic Nottingham
die Fachhochschule. Neben Prof.

Dr. Bryan Button, Head of Depart
ment of Mechanical Engineering,
waren der Auslandsbeauftragte Dr.

Peter Douglas und der Leiter des
Maschinenlabors, Alan Crisp, in
Karlsruhe. Der Besuch sollte den

englischen Partnern die Möglich
keit geben, die Fachhochschule
und die Partnerstadt kennenzu

lernen.

Last not least sollten Wege disku

tiert werden, wie man englischen

Studenten den Weg nach Karlsruhe
an die Fachhochschule ebnen

kann. Bisher war noch kein engli
scher Student im Rahmen des In

ternationalen Studiengangs Ma
schinenbau zum Studium in Karls

ruhe, während von deutscher Seite

*

Foto: LUZSiegerehrung. m

Die Maschinenbaustudenten Axel Hasebrink (li.) und Siegfried Styra (re.) sind zum

„Bachelor of Science in Engineering“ graduiert. In der Mitte Dr. Peter Douglas, ihr
Foto: Privat

20. Dezember 1987
Betreuer vom Trent Poiytechnic.

Der Abschied ist dem herzlichen

Dankeschön an die Veranstalter

gewidmet. Die Studenten der FH
Karlsruhe überreichen allen ,,Ak

tiven“ ein kleines Präsent. Außer

den Herren Professoren Kauff-

mann und Kämmerer sind hier

als ,.Aktive“ noch besonders zu
nennen:

Monsieur le Professeur Berthen

- Chef de Departement ,,Genie
Electrique et Informatique“ de
riUT;

Madame Porcard - Directrice

des Etudes.

Einen besonderen Dank richten

die Studenten der FH Karlsruhe

an ihre französischen Kommili

tonen für viel Geduld und Mühe

bei der Überwindung der
sprachlichen Schwierigkeiten.

Im Auftrag des Rektors der
Fachhochschule Karlsruhe,

Prof. H.-D. Müller, übermittelt

Prof. Schleuning an den Direk
tor des lUT, Prof. Kauffmann,

die herzliche Gegeneinladung.
Als bestmöglicher Termin wird
von beiden Seiten Anfang Juni
1988 angesehen. Auch wurde
vereinbart, den Programmablauf
ähnlich zu gestalten und wieder
um gemeinsame Laborübungen
zu veranstalten, die hauptsäch
lich im Fachbereich Nachrich

tentechnik der FH Karlsruhe

stattfinden sollen. Breite Zustim

mung fand auch der Vorschlag,
nach dem Beispiel des Vortra

ges über MINITEL ebenfalls ei-

ren. Zunächst wird Dr. Peter Dou

glas im kommenden Sommer nach
Karlsruhe kommen und an einem

Deutschkurs teilnehmen.

In einem sehr interessanten und

gut besuchten Vortrag stellte Prof.
Button die Stadt Nottingham, das

Trent Poiytechnic und die Struktur
der verschiedenen Studien- und

Weiterbildungsmöglichkeiten am

Trent Poiytechnic vor.

Besichtigungen von Einrichtungen
der Fachhochschule, und da insbe

sondere die des Fachbereichs Ma

schinenbau, vermittelten den Besu

chern nach deren Urteil einen gu
ten Einblick in die Struktur und in

die Leistungsfähigkeit der Fach
hochschule Karlsruhe.

Private Einladungen und eine ab

schließende Pfalzfahrt gaben den

Partnern aus Nottingham Gelegen
heit, auch über uns Deutsche und

unsere nähere Umgebung etwas zu
erfahren!

An der Graduierungsfeier der Karls
ruher Maschinenbaustudenten Axel

Hasebrink und Siegfried Styra am

Trent Poiytechnic in Nottingham
Ende November nahm als Vertreter

der Fachhochschule Karlsruhe

Prof. Dr. Gottschalk vom Fachbe

reich Maschinenbau teil. Beide Stu

denten haben das Studium in Not

tingham mit Erfolg abgeschlossen.
Sie führen nunmehr die akademi

schen Titel B. Eng. (Hon.) und un
seren Dipl.-Ing. (FH).

insgesamt schon sieben Studenten
am gemeinsamen Studienpro
gramm teilnahmen bzw. teil
nehmen.

Nach vielen Gesprächen bot man
von deutscher Seite an, den Stu

dienaufenthalt für die englischen

Studenten auf ein Jahr zu begren

zen, wobei ein Semester für ausge

wählte Vorlesungen und ein Seme
ster für die Diplomarbeit (englisch)

vorgesehen sind. Die englische Sei
te wird diesen Vorschlag diskutie-

Nir alles Um den gestiegenen Anforderun
gen des Weltmarktes gerecht zu
werden, haben wir in den letzten
Jahren Niederlassungen in wichti
gen Exportländern gegründet.
Unsere Geschäftsverbindungen
sind weltumspannend, nicht
zuletzt durch die Vogel-Garantie
für modernste Technik, Sicherheit
und Fahrkomfort.

Unsere Geschäftspolitik ist
expansiv und gewinnorientiert -
nur so können wir langfristig den
Erfolg unseres Unternehmens
und die Arbeitsplätze unserer
Mitarbeiter sichern.

gibt es eine iilcKiiing -
Jahre erfolgreichesauch für 25

Ihrtemehmerium.

Ständige Innovation und Quali
tätsbewußtsein bis ins Detail

haben uns zu einem der führen

den Hersteller von Fahrgastsitzen
in Omnibussen, Hochseeschiffen
und Nahverkehrsmitteln in Europa
werden lassen.

Vogel-Sitze
eine erfolgreiche europäische
Untemehmensgruppe -
heute und in Zukunft.

vogel-sitze
Ing. Ignaz Vagst GmbH & Co KG
Klemsteinbaohsf StraSe 44

D-7600 Karlsruhe 4t (Stupferich)
Teieton (07 21) 4 7121^22 Besuch vom Trent Poiytechnic Nottingham an der FH Karlsruhe vom 28. 10. bis 1. 11.

1987 (v. I. n. r.): Dr. Peter Douglas, Prof. Dr. Bryan Button, Prof. Dr. J. Reichelt, Mr.

Alan Crisp.
A. Danneil
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Neue Perspektiven für
Qualität, Preis und Fortschritt

Türkei: Ausbildung von Ingenieuren mit
einer zusätzlichen spezifischen Kompetenz

gramm betreut und damit Kontakt
zu den unterschiedlichsten Firmen

Ein interessantes deutsch-türkisches Bildungsprojekt
besprach kürzlich Prorektor Prof. Dr. Werner Fischer in

der Türkei. Hier sein Bericht:
hat.

Die Arbeitsbedingungen für die
Professoren in der Türkei sind im

Augenblick nicht besonders gut.
Die Fakultät für Maschinenbau

konnte seit drei Jahren beispiels
weise keine neuen Bücher mehr

kaufen, was „sehr bitter“ ist, wie es

ein Kollege ausdrückte. Die Ein
kommen sind niedrig, durch die In
flation verschärfen sich die Bedin

gungen laufend, so daß die Profes
soren auf zusätzliche Einnahmen

angewiesen sind.

In der Türkei gibt es im Augenblick
eine fünfjährige Grundschule, die
Pflicht ist. Danach schließt sich ei

ne dreijährige Mittelschulausbil
dung an. Flierauf baut dann eine
weitere dreijährige Ausbildung auf,
die in verschiedenartigen Gymna
sien absolviert werden kann. Um ei

ne Flochschule besuchen zu kön

nen, muß man eine landeseinheitli

che zweitägige Prüfung absolvie
ren. Abhängig von deren Ergebnis
erfolgt die Zuweisung an die ent
sprechenden Flochschulen. Dort
gibt es zweijährige Kurse, die zum
Techniker führen. Nach vierjähri
gem Studium kann man Ingenieur
und nach weiteren zwei Jahren Di

plomingenieur werden.

Drei Firmen haben konkret Praxis

semesterplätze angeboten, zwei
sind an gemeinsamen Diplomarbei
ten interessiert. Die Betreuung vor
Ort würde dankenswerterweise

Prof. Dagsöz übernehmen. Der TÜV
Stuttgart, der ein Kontaktbüro in
Istanbul unterhält, ist an Absolven
ten mit der oben skizzierten Zusatz

qualifikation interessiert und unter
stützt mit seinen Verbindungen un
ser Vorhaben.

Im Flerbst 1984 nutzte Prof. Dr. Al

pin Dagsöz von der Technischen
Universität in Istanbul einen For

schungsaufenthalt am lUT Beifort
der Universität Besangen zu einem
Besuch der Fachhochschule Karls

ruhe. Er hielt damals im Fachbe

reich Maschinenbau einen Vortrag
über „Eine neue Gleichung im

Übergangsbereich der Rauhigkeits
funktion für Nikoradsche Wandrau

higkeit“.

Diesen Besuch nutzte der Bericht

erstatter zu einer Kontaktaufnahme,

um Möglichkeiten der Zusammen
arbeit insbesondere im Hinblick auf

die Ausbildung türkischer Fach
hochschulstudenten in Baden-

Württemberg zu eruieren.

An den Fachhochschulen studieren

ca. 5 % ausländische Studenten.

Die größte Gruppe (ca. 15 %)
kommt seit Jahren aus der Türkei.

Unter diesen sind viele sogenannte

Bildungsinländer.

Zur Zeit werden an den Fachhoch

schulen immer mehr internationale

Studiengänge eingerichtet und
auch Zusatzangebote insbesondere
im Fremdsprachenbereich ge
macht, um der Wirtschaft einige
Absolventen mit besonderen zu

sätzlichen Qualifikationen anzu

bieten.

Bei vielen der türkischen Studenten

sind Qualifikationen vorhanden, die

man mit sehr wenig zusätzlichem
Aufwand fördern kann. Beispiels

weise würde die Absolvierung des
zweiten Praxissemesters oder das

Fertigen einer Diplomarbeit in der
Türkei dazu führen, daß diese Stu
denten auch im technischen Be

reich sich Sprach- und Sachkom-
petenz erwerben könnten. Die Ab
solventen wären dann interessante

Partner für deutsche bzw. türkische

Firmen, die im jeweils anderen
Land entsprechende Wirtschaftsin
teressen haben. Da die Türkei das

Tor zu den islamischen Ländern ist,

könnten „türkische Bildungsinlän

der“ aufgrund der zusätzlich vor
handenen Kenntnisse des Islam

leichter den arabischen Raum er

schließen.

Zur Vorbereitung dieser „Zusatz

ausbildung“ war der Verfasser vom
27. 11. bis 1. 12. 87 in Istanbul.

Prof. Dagsöz hatte ein interessan
tes Besuchsprogramm zusammen

gestellt. Vor dem Rotary Club in
Topkapi, dem Geschäftszentrum
Istanbuls, erläuterte der Verfasser

in einem englischen Kurzvortrag
die Fachhochschulausbildung in

Baden-Württemberg und ging auf
die speziellen Vorstellungen der
besonderen Förderung interessier
ter türkischer Studenten ein. Die

Idee wurde mit großem Interesse
aufgenommen. Fünf Tage später
bot der künftige Club-Präsident an,
sie als spezielles Club-Projekt zu
fördern.

Bei der Besichtigung mehrerer mit
telständischer Firmen konnte vor

Ort über die Schaffung von Praxis
semesterplätzen diskutiert werden.

In einem Gespräch mit dem neuen
Rektor der Technischen Universität

in Istanbul, Prof. Ilhan Kayon, wur
den allgemeine Fragen einer denk
baren Zusammenarbeit bespro

chen. Außerdem gab es Kontakte
mit Prof. Anik (Schweißtechniker),
der in der Türkei das lASTE-Pro-

Hilberthof, Rastatt

Murgtal-
Wohnanlage Gaggenau

m

Schloßblick, Gernsbach

werisenburgcr
bau■■ ■■ BB Werkstraße 11
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desregierung in Deutschland und
wurde von der Deutschen Gesell

schaft für Technische Zusammen

arbeit (GTZ) betreut. Er war im Jahr
1987 der dritte Besucher aus Indien

an unserer Fachhochschule.

IKV-Konferenz in

Morelia/Mexico

Vom 12.-21. Oktober 1987 fand in

Morelia/Mexico der 13. Internatio

nale Kartographentag der Interna
tionalen Kartographischen Vereini
gung (IKV) statt.

Vom Studiengang K nahmen die
Professoren Kern und Neumann

teil. Ersterer hielt einen viel beach

teten Vortrag über ein Projekt ge
meinsam mit der Landesanstalt für

Straßenwesen und dem Landesver

messungsamt Baden-Württemberg:
Computer-Aided Cartographic Re
presentation of Traffic Data: The
Traffic Intensity Maps of Baden-
Württemberg.

Einen Vortrag angemeldet hatte
auch Prof. Herrmann, der jedoch
an der Reise verhindert war und

seinen Vortrag von Prof. Neumann
vorlesen ließ: Down-to-Earth

Approach for Final Projects in
Karlsruhe.

Prof. Herrmann berichtet darin

über die praxisnahe, FH-typische
Kartographieingenieurausbildung
an der FH Karlsruhe. Außerdem

hatte er einen in einer von ihm be

treuten Diplomarbeit [Dipl.-Ing. (FH)
Karin R. Franke] entstandenen eng

lischsprachigen Prospekt mit Kar
ten von Mexico und Morelia vertei

len lassen, der zusätzlich ebenfalls

über das Karlsruher Kartographie
studium unterrichtet. Beides,

Vortrag und Prospekt, wurde mit
großer Aufmerksamkeit zur Kennt
nis genommen.

Prof. Neumann wurde als Vorsit

zender der IFLA/ICA Joint Working

Group on Documentation in Carto-
graphy wiedergewählt. Das ist eine
Arbeitsgruppe gemeinsam mit der
Internationalen Federation of Libra-

rians Associations and Institutions

(IFLA) zur Bearbeitung von Proble
men mit Kartographen einerseits
und Kartenbibliothekaren anderer

seits. Wichtigste Aufgabe ist die
Veröffentlichung der zweiten (ver
mehrten und verbesserten) Auflage
des berühmten mehrsprachigen
Wörterbuchs Kartographischer
Fachbegriffe, 1973 in 1. Auflage er
schienen. Das Buch enthält Begrif
fe und Definitionen in Deutsch,

Englisch, Französisch, Russisch
und Spanisch sowie die Begriffe al
lein in Tschechisch, Italienisch, Ja-

Zusammenarbeit beider Hochschu

len in Gang gebracht werden könn
te. Geplant sind, dem Förderpro
gramm „Erasmus“entsprechend:
Austausch von Studenten, insbe

sondere auch für Praxissemester,

Erfahrungsaustausch der Lehrkräf
te bezüglich Aufbau und Inhalt der
baubetrieblichen Ausbildung, Lehr
kräfteaustausch und Übersetzung
von Lehrunterlagen.

Eine erste Intensivierung der Kon
takte wird erreicht werden mit ei

nem Besuch von 13 irischen Stu

denten des Construction Manage

ment zu Beginn des Sommerseme
sters 1988 unter Leitung von Mr.

Doyle. Die Vorbereitung von Bau
stellenbesichtigungen und der Teil
nahme der Studenten an Lehrver

anstaltungen ist bereits in vollem
Gange, auch in Irland, wo die Ex
kursionsbeteiligten fleißig Deutsch
lernen. Einige der Studenten hof
fen, im Sommer Arbeitsplätze in
Deutschland zu finden, um ihre

Deutschkenntnisse zu verbessern

und ein Studium in Deutschland zu

erleichtern; wir bemühen uns, ih
nen dabei behilflich zu sein.

Besuch von M. Doyle -
Waterford Regional
Technical College, Irland
Anfang Oktober letzten Jahres er
hielt der Fachbereich Baubetrieb

einen Anruf vom Waterford Regio

nal Technical College, einer Hoch
schule im Süden Irlands, mit dem

Wunsch, Kontakte zwischen den
beiden Hochschulen herzustellen.

Waterford College ist die einzige
Hochschule Irlands, die einen dem

Fachbereich Baubetrieb vergleich
baren Kurs anbietet, den „Bachelor

of Technology Degree in Construc
tion Management“. Bei der Suche
nach Möglichkeiten der Zusam
menarbeit mit geeigneten, anderen
Hochschulen in der EG hatte die

deutsche Botschaft in Dublin auf

die FH Karlsruhe und den Fachbe

reich Baubetrieb verwiesen.

In den darauffolgenden Wochen
führten weitere telefonische und

schriftliche Kontakte (und die Ge
währung eines finanziellen Zu
schusses durch die euopäischen

Behörden in Brüssel) zur Vereinba

rung eines Besuches von Mr.
Doyle, Lecturer in Construction Ma
nagement, in der 1.Januarwoche
1988.

Dieser Besuch hat inzwischen statt

gefunden. Mr. Doyle konnte den
Fachbereich Baubetrieb und die FH

Karlsruhe kennenlernen, und es

wurden intensive Gespräche mit
Prorektor Dr. Fischer und dem

Fachbereichsleiter geführt, wie eine

Förderung des
Auslandsstudiums

Das Ministerium für Wissen

schaft und Kunst gewährt Zu
schüsse zur Förderung des Aus
landsstudiums, falls dieses Stu
dium nicht von anderer Seite

gefördert wird. Da in den ver
gangenen Semestern diese För
derungsmöglichkeit nur von drei
Studenten in Anspruch genom
men wurde, wird an dieser Stel
le nochmals auf die Zuschußge

währung hingewiesen. Entspre
chende Informationen und An

träge können im Sekretariat von
Prorektor Prof. Dr. Fischer oder

in der Verwaltung (bei Regie

rungsoberinspektor Hörth) abge
holt werden.

M. Hörth (VW-Gebäude, Zi. 107)

HW

I mti
Brasilianische

Studentengruppe
beim CAD/CAM Kurs

Im Januar 1987 hatte eine Studen

tengruppe aus Brasilien unter der
Leitung des ehemaligen Absolven
ten der Fachhochschule Karlsruhe

Prof. Egidio Faitin an einem CAD
Kurs teilgenommen. Da dieser In
tensivkurs sehr großen Anklang ge
funden hatte, wurden wir gebeten,
im Jahr 1988 wieder eine Veranstal

tung dieser Art anzubieten. Vom
18. bis 28. Januar 1988 nahmen 18

Studenten verschiedener brasiliani

scher Universitäten aus Rio de Ja

neiro und Umgebung an einem
CAD/CAM Kurs teil. Unter der Lei

tung von Prof. Dr. Wolfgang Hohei-
sel wurden sie von Dipl.-Ing. (FH)

Uwe Kappler in das CAD-System
eingeführt. Anschließend wurden
mit der Unterstützung von Dipl.-Ing.

(FH) Roland Jegan die Roboter im
Labor für Automatisierungstechnik
des Fachbereichs Maschinenbau

programmiert und die Studenten in
die Benutzung numerisch gesteuer
ter Werkzeugmaschinen eingeführt.

Auch in diesem Jahr waren Studen

ten und Betreuer von dem Angebot

der Fachhochschule Karlsruhe so

begeistert, daß wir darum gebeten
wurden, auch im nächsten Jahr ei
nen Intensivkurs in CAD/CAM anzu

bieten.

Sechzehn der Studenten konnten

im Anschluß an den Kurs in deut

schen Firmen ein Praxissemester

absolvieren. Die Plätze wurden ih

nen von Dipl.-Ing. (FH) Edmund Zir-
ra (Koordinierungsstelle) vermittelt.

W. Fischer

-1

Die Professoren Kern und Neumann vor

der casa della cultura, Ort derAusstellung

historischer Karten von Mexiko.

Der Erfolg ins Auge gefaßter Zu
sammenarbeit hängt ab vom Enga
gement der Initiatoren. Mr. Doyle
setzt sich in bewundernswerter

Weise für die fachliche Förderung
seiner Studenten und EG-weiten

Erfahrungs- und Wissensaustausch
ein. Der Fachbereich Baubetrieb

wird dem nicht nachstehen!

panisch. Ungarisch, Niederlän
disch, Portugiesisch, Polnisch,
Schwedisch, Slowakisch, Arabisch,

Bulgarisch, Chinesisch, Dänisch,
Finnisch, Indisch, Norwegisch,
Thailändisch und Serbo-Kroatisch,

in neun Sprachen mehr als in der
1. Auflage.

H. Th. Schmidt

J. N.

Besuch aus Indien

Ende Oktober 1987 besuchte der

Dekan der Ingenieurfakultät der
Anna Universität Madras (Indien),
Prof. Dr. P.C. Chandrasekhar, unse

re Fachhochschule. Sein Interesse

galt den Laboreinrichtungen der
Nachrichtentechnik und des Ma

schinenbaus. Besondere Aufmerk

samkeit schenkte er dem Transfer

zentrum für Optoelektronik und
Sensorik, dessen Leiter Prof. Dr. G.

Krieg dem Gast die neuesten Ent
wicklungsarbeiten vorstellte. Eine
Besichtigung des CAD/CAM-Labors
im Institut für Rechneranwendung

im Maschinenbau (RIM) rundete

das Programm ab. Prof. Chandra
sekhar war auf Einladung der Bun-

I

Dipl.-Ing. (FH) Roland Jegan erklärt den brasilianischen Studenten das Programmieren^
einer NC-Fräsmaschine. Foto: LUZ

Beim Besuch im betontechnologischen Seminar legte Mr. Doyle selbst Hand an.
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M. Hörth (VW-Gebäude, Zi. 107)

HW

I mti
Brasilianische
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W. Fischer

-1

Die Professoren Kern und Neumann vor

der casa della cultura, Ort derAusstellung

historischer Karten von Mexiko.
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sammenarbeit hängt ab vom Enga
gement der Initiatoren. Mr. Doyle
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Weise für die fachliche Förderung
seiner Studenten und EG-weiten

Erfahrungs- und Wissensaustausch
ein. Der Fachbereich Baubetrieb

wird dem nicht nachstehen!

panisch. Ungarisch, Niederlän
disch, Portugiesisch, Polnisch,
Schwedisch, Slowakisch, Arabisch,

Bulgarisch, Chinesisch, Dänisch,
Finnisch, Indisch, Norwegisch,
Thailändisch und Serbo-Kroatisch,

in neun Sprachen mehr als in der
1. Auflage.

H. Th. Schmidt

J. N.

Besuch aus Indien
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Prof. Dr. P.C. Chandrasekhar, unse

re Fachhochschule. Sein Interesse

galt den Laboreinrichtungen der
Nachrichtentechnik und des Ma
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I

Dipl.-Ing. (FH) Roland Jegan erklärt den brasilianischen Studenten das Programmieren^
einer NC-Fräsmaschine. Foto: LUZ

Beim Besuch im betontechnologischen Seminar legte Mr. Doyle selbst Hand an.
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Städtefahrt 1987

ioumsd
über die Grenze hinweg ins be
nachbarte Elsaß führte uns unsere

Städtefahrt dieses Mal. Ziel war

Colmar und die Hohkönigsburg.

Zahlreiche Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter hatten sich mit ihren

Angehörigen wieder eingefunden.

Nach einer abwechslungsreichen

Fahrt, ab Lauterburg auf der elsäs-
sischen Seite, erreichten wir gegen
9 Uhr die Hohkönigsburg (Haut-
Koeningsbourg). Nach unserem
schon traditionellen Frühstück

„Pfälzer Wein und Brezeln“ mach

ten wir uns an die Besichtigung.
Die Hohkönigsburg ist die höchst
gelegene und größte Burg im Elsaß.

Man hat von dort oben eine herrli

che Aussicht, bei klarer Luft sieht

man den Straßburger Münsterturm.

Das Mittagessen nahmen wir im
Burgrestaurant ein.

Anschließend ging die Fahrt weiter
nach Colmar.

Hauptanziehungspunkt war für uns
das Dominikanerkloster Unterlin-

den. Teile davon dienen als Mu

seum und beherbergen eine reiche

Sammlung mittelalterlicher Schnitz
werke und Tafelmalereien.

Vieles was wir gesehen haben und
was uns Colmar sehenswert ge
macht hat, muß unerwähnt bleiben.

Es war ein gelungener Tag. Wir
konnten Neues entdecken, und

auch die Geselligkeit kam nicht zu
kurz. Was kann man mehr von ei

nem solchen Tag erwarten? Ich
danke allen, die an dieser Fahrt

teilgenommen haben und freue
mich auf die Städtefahrt 1988. Wo

hin? Anregungen werden dankbar

entgegengenommen.

Eine gute Kurtzweyl ist
mir das ...

lautete das Motto des Theater

abends mit anschließendem geselli

gen Beisammensein am 27. Novem
ber 1987, zu dem der Rektor in den

,,Rittersaal“ geladen hatte.

Bereits durch die Begrüßung fand
für die Gäste eine erste Begegnung
mit dem Mittelalter statt. Von einem

,,Recken“ im mittelalterlichen Ge
wand wurde ein Schluck Met aus

dem Krummhorn gereicht.

Der Rektor, Prof. Müller, eröffnete

das Programm mit der Begrüßung
der Gäste. Dabei trieb der Narr,

Max Ulenspiegel, mit dem Haus
herrn, von diesem zunächst unbe

merkt, seine Späße.

Das große mittelalterliche ,,Specta-
culum“ war damit bereits eingelei
tet. Die Bühne war frei für die

Spielleute der Gruppe ,,Kurtzweyl“,
die durch ihre Darbietungen ihrem
Namen alle Ehre machten. Unter

strichen von Kleidung und Geba
ren, die eindeutig den mittelalterli
chen Vaganten entlehnt wurden,
spielten und sangen der großmäuli
ge ,,Herr Walther von der Pferde
weide“, ,,Spilwib Barbara von
Protzheim“ und der Narr ,,Max

Ulenspiegel“ Lieder und Tänze des
13. bis 16. Jahrhunderts. Die Eigen
heit dieser mittelalterlichen Musik

wurde durch Sackpfeife, Drehleier,
Laute, Flöte, Rebec und vielen an-
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Der Rektor und Prof. Jäger überreichten Dr. Hans Viessmann das schwergewichtige

(22 kg) Familienwappen. Die Gruppe ,,Kurtzweyl“

Ehrensenator Dr. h.c.

Hans Viessmann 70 Jahre

Am 15. November 1987 vollendete

Dr. h.c. Hans Viessmann, Ehrense

nator der Fachhochschule Karlsru

he, sein 70. Lebensjahr. Daneben
hatte das Haus Viessmann 1987 ei

nen zweiten Geburtstag zu ver
zeichnen: Auch die Viessmann-

Werke feierten 70jähriges Firmenju
biläum. Ehrensenator Dr. Hans

Viessmann lud zu diesem zweifa

chen Festanlaß am 16.11. 1987 zu

einer Feierstunde nach Aliendorf/

Eder ein.

Dr. Walter Wallmann, Ministerpräsi

dent des Landes Hessen, würdigte
in seinem Festvortrag die Bedeu
tung der Viessmann-Werke hin
sichtlich der Arbeitsmarktsituation.

,,lm wirtschaftsschwachen Franken

berger Land stellen die Viessmann-

Werke den größten Arbeitgeber
dar“ (Dr. W. Wallmann). Hans
Viessmann übernahm 1947 die Fir

ma, die damals 35 Beschäftigte
zählte, von seinem Vater, Johann

Viessmann. Erfindergeist, Innova
tionsfreude und ein ungebrochener
Optimismus waren von nun an Ga
ranten für eine erfolgversprechen
de Entwicklung des Betriebes: In
nur 40 Jahren wurden auf den Na

men Viessmann fast 1 400 Schutz

rechte erworben. Mehr als 3 Pro

zent des Umsatzes verwenden die

Viessmann-Werke für Investitionen

in Forschung und Entwicklung. Die

Zahl der Beschäftigten stieg bis
heute auf 5 400. Aber nicht nur die

Zahl der Arbeitsplätze zählt, son
dern auch ihre Qualität. In der Aus-

und Weiterbildung ihrer Mitarbeiter
haben die Viessmann-Werke Maß

stäbe gesetzt.

Sein Engagement für die Ausbil
dung hat sich auch in der bereitwil

ligen Unterstützung der Fachhoch
schule Karlsruhe niedergeschlagen.
Seit Jahren hat er unsere Hoch

schule ideell und materiell großzü
gig unterstützt. Er hat insbesonde
re das Laboratorium für Versor

gungstechnik des Fachbereichs Ar

chitektur in der Aufbauphase mit

modernsten Geräten der Heizungs
technik versehen und hat dafür

Sorge getragen, daß diese Einrich
tungen durch Austausch jeweils
dem neuesten Stand der Technik

entsprachen.

In Anerkennung der Verdienste

Hans Viessmanns um die jahrelan
ge Förderung der Fachhochschule
Karlsruhe hat ihm der Senat am

23. 11. 1982 die Würde eines Eh

rensenators verliehen. Um dem Ju

bilar die Glückwünsche der Mitglie
der unserer Hochschule zu über

bringen und ihm anläßlich des

,,Doppelgeburtstages“ ein Präsent
zu überreichen, waren Rektor Prof.

Müller und Prof. Jäger der Einla
dung Dr. Viessmanns gefolgt und
nahmen an der Feierstunde in Al-

lendorf teil.

deren original nachgebauten In
strumenten unterstrichen. Daß sich

auf diese fremdartig anmutenden
Klänge auch tanzen läßt, bewies
,,Tanzwip Nezahat“, die auf der
,,Erdscheiben weit Gereiste“.

Lieder und Tänze waren dramatur

gisch eingebettet in den Kampf des
,,Vater Abt“ gegen die ,,niedere
Minne“. Zeigte seine Schelte wider
die Völlerei, Sauferei und wider die
Sünden der Nacht bei den Akteu

ren auf der Bühne keine Wirkung,
so machte sie doch erheblichen

Eindruck auf die versammelten Gä

ste: Beim anschließenden ,,Ritter

mahl“, bei dem der Ulenspiegel im
mernoch manchen zum Narren

hielt, wurde die Gelegenheit, Ablaß
briefe zu kaufen, gerne genutzt.

So konnte jedermann mit bestem
Gewissen auch den weiteren Ver

lauf des Abends genießen: Neben
dem Bummel über den mittelalterli

chen Markt wurden ,,allerley er

götzlich Tänz“ gesehen, wofür die
,,Fidelitas Combo“ den musikali
schen Rahmen bot.

W. B.

1*“

Blick von der Hohkönigsburg.
Fotos: LUZDer Schreiber an einem der Markt

stände

Beitrag der Studenten zur aktuellen Ausbildungssituation.hdm Foto: I. Welke
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Journal
am Standort
Pforzheim

DIN-Prüfung
an der FH Karlsruhe

Bundesanstalt für

Arbeitsschutz (BAU)
unterstützt Studenten

aller FachrichtungenSEL
waren Prof. Dr. W. Böser, Prof. R.

Hanauer, Dipl.-Ing. (FH) A. Rieger,
Dipl.-Ing. (FH) F. Schmidt und Stu
dent W. Wagner.

Die Professoren Kern und Dr. Neu

mann nahmen am Internationalen

Kartographentag in Morelia/Mexi-

ko teil. Sie haben in einem Vortrag
dort über die Kartographie-Ausbil
dung an der Fachhochschule Karls
ruhe berichtet.

Innerhalb seiner geographischen
Forschungsarbeiten hat Prof. Dr. D.
0. Müller am Französischen Ge

ographentag 1987 auf der Insel La
Reunion teilgenommen. W. Böser

Die BAU weist in einer amtlichen

Mitteilung vom Juli 1987 darauf
hin, daß interessierte Studenten der
Universitäten und Fachhochschu

len kostenlos an ihren Fortbil

dungsseminaren teilnehmen kön
nen, soweit die Plätze nicht von
Teilnehmern aus der Wirtschaft be

ansprucht werden. Themen sind
z. B.:

=k Arbeitsschutz für betriebliche

Führungskräfte

* Arbeitsschutz beim Einsatz von

Industrie-Robotern

* Sicherheitsgerechtes Verhalten
durch Überzeugung

Weitere Informationen: Prof. Dr.

H. G. Grimm, FB Sozialwissen
schaften

DIN
Unsere

Ingenieuraufgaben
Ihr GEPRÜFT

Werdegang
Die normengerechte Qualitätsprü
fung von kälte- und klimatechni
schen Bauteilen darf seit einiger
Zeit durch ein DIN-Prüf- und Über

wachungszeichen auf dem Produkt
dokumentiert werden. Dieses Zei

chen — siehe Abbildung — wird
von der Deutschen Gesellschaft für

Warenkennzeichnung (DGWK) ver
liehen, wenn eine Prüfung der si
cherheitstechnischen Eigenschaf

ten, der Gebrauchstauglichkeit und
des Leistungsvermögens von Bau
teilen und Geräten erfolgreich ver
lief. Im Bereich der Kältetechnik

gibt es in der Bundesrepublik drei
neutrale Prüfstellen hierfür, eine

davon ist an der FH Karlsruhe: die

DIN-Prüfstelle für Wärmepumpen-
und Kältetechnik.

Forschung
Entwicklung
Konstruktion

Abitur

Studium

an der

Fachhochschule

• Nachrichtentechnik

• Informatik

• Feinwerktechnik

Fertigung/
Qualitätswesen

Fachhoch

schulreife

Projektierung
und Vertrieb H. G. G.

mnn
[ULUJLehre und

Fachhoch

schulreife

Mitteilungen des
Fachbereichs V/KService im

In- und Ausland
Red.
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Prof. Dr. Asche hielt beim Royal
Jordanian Geographie Centre in
Amman einen Vortrag über „Carto-

graphic applications of remote sen-
sing data in environmental resour-
ces assessment. An arid zone case

study from South East Arabia“.
Der Fachbereich V/K nahm an zwei

Forschungsvorhaben in Jordanien

Weiterbildung in der
Klima- und Kältetechnik

Ein dickes Lob heimste die FH

Karlsruhe von der Fachzeitschrift

„Klima — Kälte — Heizung“ im De
zemberheft 1987 ein. Im Zusam

menhang mit der allseits anerkann
ten Forderung nach lebenslangem
Lernen in einer sich stetig wan
delnden technischen Welt wird die

besondere Rolle betont, mit der die

Hochschulen unschätzbare Dienste

in diesem Bestreben leisten

können.

Informieren Sie sich deshalb bei

SEL in Pforzheim, oder noch besser:
lernen Sie die SEL aus erster Hand

kennen - während Ihres Praxis

semesters oder Ihrer Diplom-Arbeit.

Die Standard Elektrik Lorenz AG

bietet Ihnen ein breites Aufgaben
spektrum mit außergewöhnlichen
Anforderungen an Ihre Kenntnisse
in HF-Technik, Mikrowellentechnik,
Mikro-Prozessor-Technik, Digital-
und Analogtechnik, Hard- und
Softwaretechnik für Produkte der

Datentechnik, Flugnavigation,
Funk- und Richtfunktechnik.

teil:

photogrammetrische
Aufnahme einer Rö

merbrücke und Ge

ländeaufnahmen für

archäologische Gra
bungen

2. Um Quais-photogrammetrische
Bestandsaufnahme

eines antiken Mau

soleums in Gadara

(Dekapolis)

Teilnehmer waren Prof. Dr. W. Bö

ser, Dipl.-Ing. (FH) J. Otto, Dipl.-Ing.
(FH) L. Reinhard und Dipl.-Ing. D.
Müller. Die Projekte wurden teilwei
se von der Deutschen Forschungs

gemeinschaft (DFG) finanziert.
Teilnahme an einem UNESCO-Pro-

jekt zur Erforschung eines antiken
buddhistischen Höhlensystems in
Dambulla/Sri Lanka. Teilnehmer

1. Irbit-

Ihr Gesprächspartner ist
Thomas Edig
S (07231) 592009
Standard Elektrik Lorenz AG,

Östliche 132, 7530 Pforzheim

Wörtlich heißt es dann: „Beispiel
haft sind hierzu nennen die kälte

technischen Fortbildungskurse an
der Fachhochschule Karlsruhe, die

seit mehr als 30 Jahren mit bestem

Erfolg durchgeführt werden.“ Diese
Kurse, anfangs der 50er Jahre von
Prof. Dr.-Ing. Valerius Füner einge
führt, werden heute von Prof. Dr.-

Ing. Johannes Reichelt, Leiter des
Kälte-, Klima- und Wärmepumpen
labors im Fachbereich Maschinen

bau, regelmäßig der interessierten
Fachwelt angeboten.

Ihr Berufseinstieg ist ein entschei
dender Karriereschritt.

SELStandard Elektrik Lorenz AG Red.
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PERSONALIENjoumal
berühmtenIBM - PC für das College of Metallurgical Machinery in Shenyang, China

40jähriges Dienstjubiläum

26. 2. 1988 Prof. Dr. Hans Wagner, -
M -

25jähriges Dienstjubiläum

27. 2. 1988 Prof. Gert Peter, - A -

29. 2. 1988 Prof. Klaus-Peter Gailfuß,
- A -

29. 2.1988 Prof. Günter Graf, - I-
Der Vertriebsbeauftragte der Ge
schäftsstelle Mannheim, W. Schol-

Eingetreten
lenberger, überreichte dem Rektor,

1. 10. 1987

Dr. Schertier, Wolfram, Professor, -
Prof. H.-D. Müller, dem Prorektor,

Prof. Dr. W. Fischer, Prof. H. Herb-
M -

streith und ORR U. Bitter (v.r.n.I.)
Beck, Bernhard, Dipl.-Ing. (FH), - F -

1. 11. 1987

Bernauer, Beate, Dipl.-Ing. (FH), -
NGF -

das Geschenk der IBM Deutschland

GmbH, einen Personal Computer.

I
Der PC ist nun auf dem Weg an

seinen Bestimmungsort Shenyang
in China, wo er vom dortigen Colle- 1.1. 1988

Krastel, Jürgen, Dipl.-Ing., - I-

1. 2. 1988

Klomen, Horst, Techn. Angest., -
VW-

Schneider-Körber, Christa, Verw.-

Angest., - VW -
Dr. Vogt, Dieter, Dipl.-Bibl., - Biblio
thek -

15. 2. 1988

Fritz, Manuela, Dipl.-Ing. (FH), - B -

ge of Metallurgical Machinery
Red.sehnlichst erwartet wird.

Prof. Eugen Adrian
Adrianowytsch
Eugen Adrian Adrianowytsch, 1951
in Fuchstal (Oberbayern) geboren,
Abitur am Holbein-Gymnasium in
Augsburg, 1971-1977 Architektur
studium an der Technischen Uni

versität München, während des
Studiums Praktika in Italien und

der Schweiz, 1977-1980 Freier Mit
arbeiter im Architekturbüro Keiner

-H Köhler, 1980 eigenes Büro in
München, 1980 Akademischer Rat

am Lehrstuhl für Grundlagen des
Entwerfens Prof. J. Ch. Ottow,

Technische Universität München,
1981-1983 Studium Architektur 4-

Bildende Kunst an der Akademie

der Bildenden Künste München,

1984 Oberingenieur am Lehrstuhl
für Grundlagen des Entwerfens,
1986-1- 1987 Lehraufträge für

Grundlagen des Entwerfens, Ge
bäudelehre 2 und Geschoßwoh

nungsbau an der Fachhochschule
Regensburg, Dozent an den inter
nationalen Sommerakademien in

Delft, Aarhus und Turin, 1976 För

derpreis der WK-Erwin-Hoffmann-

Stiftung, 1985 Kunstförderpreis der
Stadt Augsburg, zahlreiche Wettbe
werbserfolge, Ausstellungen und
Veröffentlichungen, Mitautor des
„Architekten-Skizzenbuches“.

Professor Adrianowytsch vertritt ab
dem Sommersemester 1988 das

Lehrgebiet „Gestalten“ im Rahmen
des Fachbereichs Architektur. J. Gaul

Prof. Dr. Wolfram

Schertier

Prof. Dr. W. SCHERTLER wurde

zum Wintersemester 1987/88 in den

Fachbereich Maschinenbau für die

Lehrgebiete Konstruktionslehre
und Maschinenelemente berufen.

Er wurde 1944 in Gehringswalde

geboren und begann nach dem
Abitur das Studium an der Techni

schen Hochschule Chemnitz. Die

gewählte Studienrichtung, in wel
cher er auch 1968 den akademi

schen Titel Diplomingenieur verlie
hen bekam, betraf die Konstruktion

von polygraphischen Maschinen.

Nach dem Studium nahm er für

drei Jahre die Tätigkeit als Kon
strukteur in einem Unternehmen,

welches Falz- und Heftmaschinen

herstellt, auf. Anschließend war er
fast zehn Jahre als Konstrukteur -

später in verschiedenen Leitungs
funktionen - im Bereich F/E eines

größeren Landmaschinenherstellers
tätig.

Während dieser Zeit promovierte er

auf dem Gebiet der Mineraldünger
streuer. Von 1983-1987 bekleidete

er eine akademische Ratsstelle an

der Universität Kassel und widmete

sich hier (neben verschiedenen
Forschungsaktivitäten) verstärkt
der Ausbildung der Studenten auf
dem Gebiet der Konstruktionslehre.

Dr. Schertier ist verheiratet und hat

eine Tochter.

19 Sonntag

Export-Akademie Baden-Württemberg
SEFEX - Seminare für die exportierende Wirtschaft

Ausgeschieden
30. 9. 1987

Barthold, Rolf, Dipl.-Ing. (FH), - F -

Legier, Thomas, Dipl.-Ing. (FH) - F -

31. 12. 1987

Seifried, Dieter, Dipl.-Ing. (FH), -
NGF-

25. 1. 1988

Hecker, Thomas, Azubi, - V/K -

Saile, Jürgen, Azubi, - E -
Witzemann, Rainer, Azubi, - E -

für Unternehmer, Führungsnachwuchskräfte, Sachbearbeiter, in allen mit dem Auslandsgeschäft direkt oder indirekt

verbundenen Bereichen - im Innen- oder Außendienst oder in ausländischen Niederlassungen.

Datum OrtSeminar

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

21 ./22. 3. 1988

4. 1988

4. 1988

4. 1988

5. 1988

5. 1988

5. 1988

6. 1988

6. 1988

Erfolgreicher Export von Lizenzen und Know-how
Berücksichtigung von Risiken und Haftungsfragen im Exportvertrag

Devisen-Termingeschäfte, Devisen-Swapgeschäfte, Devisen-Optionen
Handelsvertreter und Vertragshändler im Ausland
Auslandsinvestitionen in Kanada

Exportmarkt Japan
Kompensationsgeschäfte zum Erfolg bringen
Aufbau von Joint-Venture

Die Verringerung von Geldverkehrs- und Finanzierungsrisiken
im Export
Internationales Marketing (Geschäftsanbahnung im Export)
Internationale Ausschreibungen gewinnen
Auslandsinvestitionen im Mittleren Westen der USA

English for International Business I
English for International Business II
English for International Business III

14.

19.

26.

5. 31. 1. 1988

Schlick, Jochen, Dipl.-Ing. (FH)
19.

26. BB-
6.

8.-10.

Freiburg
Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

Karlsruhe

20.-24. 6. 1988

21. 6. 1988

5./6. 7. 1988

26. 9.-1. 10. 1988

3.-5. 10. 1988

10.-12. 10. 1988

Leiter der Außenstelle Karlsruhe: Prof. G. Braune

j Anschrift: Fachhochschule Karlsruhe, Moltkestraße 4, Postfach 24 40, 7500 Karlsruhe 1

' Auskünfte: Frau Ratzel, Telefon (07 21) 169-333/326

Red.
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' Auskünfte: Frau Ratzel, Telefon (07 21) 169-333/326
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Die Deutsche Bundespost.

Viele Möglichkeiten

für gute Leute.

KARLSRUHE

SportDer Ingenieur - Student Angebot

zu einem Aufstieg in einem

krisenfesten, erfolgreichen
Unternehmen.

im

Wirtschaftsinformatik-Halbmarathon soll

zum Fachhochschul-Halbmarathon werden!dem Verein Deutscher

Ingenieure
dem größten Ingenieur-
Verband Europas DIPLOM

INGENIEURE UND

DIPLOM

INGENIEURINNEN DER

FACHHOCHSCHULEN

nutzt den Erfahrungsaus
tausch mit berufs

erfahrenen Fachleuten

ergänzt sein Fachwissen
über den Rahmen seines

Studiums hinaus

erweitert sein erforderliches

überfachliches Berufswissen

erhält Unterstützung bei
der Stellensuche

erwirbt zusätzliche

Führungsqualifikationen

erhält individuelle Beratung
in Berufs- und Sozialfragen

unterstützt den VDI bei sei

ner Arbeit, die Interessen der

Ingenieure in der Öffentlichkeit
zu vertreten, Forschung und
Entwicklung zu fördern und
seine Mitglieder fortzubilden.

m

dl:I

W
Diplom-Ingenieure im gehobenen posttechni
schen Dienst arbeiten in der Haustechnik,

Betriebstechnik, Fahrzeugtechnik oder in der

Datenverarbeitung als Sachbearbeiter, Dienst

stellen- oder Abteilungsleiter. Sie sind dabei

verantwortlich für Briefverteilanlagen, Förder

und Verteileinrichtungen des Paketdienstes,

Buchungsautomaten, Datenverarbeitungsanla
gen, technische Gebäudeausrüstungen sowie
für Straßen- und Schienenfahrzeuge. Dabei

sollen sie keineswegs nur „Techniker” sein,

sondern müssen ebensogut in der Verwal

tungspraxis bestehen und als Führungskraft
in der Lage sein, Menschen anzuleiten und
einzusetzen.

4? '.*% Ihre Fachrichtung

Für Einstellungen in die Beamtenlaufbahn des

gehobenen fernmeldetechnischen Dienstes
der Deutschen Bundespost suchen wir Fach-
hochschul-Absolventen der Studiengänge

Nachrichtentechnik, Elektrische Energietech
nik sowie Feinwerktechnik mit der Vertie

fungsrichtung ,,Laborentwicklung-Kybernetik-
Automation”.

Für Einstellungen in die Beamtenlaufbahn des
gehobenen posttechnischen Dienstes suchen
wir Fachhochschul-Absolventen der Studien

gänge Maschinenbau, Feinwerktechnik (beide
Vertiefungsrichtungen) und Elektrische Ener
gietechnik.

*

Die Teilnehmer am Wl-Halbmarathon.

Der Karlsruher Bezirksverein

des VDI mit seinen verschie

denen Arbeitskreisen hat über

100 Veranstaltungen im Jahr. auf alle Wald-, Stadt-, Feld- und

Wiesenläufer, daß sie demnächst

auch mit uns die Hufe schwingen.

In diesem Fall waren es 21 km, und

wir sind sie tatsächlich gerannt!
Wl-Halbmarathon haben wir das

genannt und vor allem hat’s Spaß
gemacht.

Der

• Arbeitskreis

Fachhochschuie Karisruhe

fördert den technischen

Nachwuchs. Sie erreichen

ihn im Gebäude F unter der

Telefonnummer 169339.

Vor allem wäre es schön, wenn vie

le mitlaufen, die so eine Strecke

einfach mal ausprobieren wollen.
Das ist deshalb sehr gut möglich,
weil drei Schleifen ä 7 km gelaufen
werden und die Strecke die Form

Zweimal haben wir den „großen
Lauf“ bisher veranstaltet, im Juni

und November 1987. Dabei hatte ei

ne kaum zu bewältigende Teilneh
merzahl von elf bzw. zehn Läufern

und Läuferin (Lucie persönlich!!)
mitgemacht.

• Für 40 DM im Jahr erhält

der Student alle Leistungen
des VDI einschließlich dem

wöchentlichen Bezug der
VDI-Nachrichten.

Ihre Bewerbung

Falls Sie noch ein bißchen mehr wissen

möchten über die Einstellungsbedingungen,

die Möglichkeiten der fachlichen Weiterbil

dung usw.

Rufen Sie einfach Herrn Heitzmann bei der

Oberpostdirektion Karlsruhe an, Telefon

(07 21) 132-35 06. Ihre Bewerbung mit den
üblichen Unterlagen senden Sie bitte an die

Oberpostdirektion Karlsruhe
Referat 35, Postfach 7000,
7500 Karlsruhe 1.

einer „8“ hat. Das bedeutet, daß
man regelmäßig an der Oase (Start,
Ziel, Verpflegungsstation und „Sa
ni“) vorbeikommt und aussteigen
kann, falls die Beine schlaff
werden.

Ihre Chance

Als größter Arbeitgeber der Bundesrepublik ist
die Deutsche Bundespost heute in eine Grö

ßenordnung hineingewachsen, die hohe Anfor
derungen an das Management und an das
technische Niveau stellt.

Diplom-Ingenieure im gehobenen fernmelde
technischen Dienst erledigen Aufgaben in der

Vermittlungstechnik, Linientechnik, Übertra
gungstechnik, Funktechnik und Datenübertra
gungstechnik als Meßingenieure, Kundenbera
ter, Arbeitsorganisatoren ebenso wie als
Dienststellen- oder Abteilungsleiter.

Unsere Geschäftsstelle ist

montags bis freitags von 10.00
bis 12.00 Uhr zu erreichen;

Leider sind beim letzten Lauf viele

wegen des schlechten Wetters
weggeblieben, aber das war völlig
unbegründet, weil während des
Laufs der erste Sonnenschein seit

Wochen zu sehen war. Irgendwie
muß der Wettergott doch ein Herz

für Jogger haben.

Verein Deutscher

Ingenieure
Karlsruher Bezirksverein

7500 Karlsruhe 1

Karl-Fried rich-Straße 17

Telefon (0721)1354011

Also Leute!!! Ab in den Wald zum

Trainieren!!

Im April oder Mai ist der nächste
Lauf geplant. Schaut nach dem
Aushang!

Stellvertretend für alle Müden, die’s

auch geschafft haben

Nachdem wir nun genügend Erfah
rung mit der Organisation gesam
melt haben, soll der Wl-Halbmara
thon also zum FH-Halbmarathon

heranwachsen. Wir hoffen deshalb IHRE POST.Klaus Sum, Wl 7
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Achtung 25jährig(2!

Entscheidung

h

Mit 25 müssen Sie eine eigene Kran
kenversicherung haben. Sagt der Ge
setzgeber. Weiter bei den Eltern mitver
sichert zu bleiben, ist unmöglich. Nur
wenn Sie Grund- oder Zivildienst gelei
stet haben, gibt es noch eine Frist. Aber
dann müssen Sie sich entscheiden und

selbst Mitglied einer Krankenkasse
werden. Bei der Immatrikulation oder

Rückmeldung verlangt die Hochschule
die Mitgliedsbescheinigung Ihrer eige
nen Krankenkasse. Und als Student

einer technischen Fachrichtung können
Sie Mitglied der TK werden, der größten
berufsspezifischen Krankenkasse.
Übrigens: Nach dem Studium können
Sie sich — sofern Sie keinen Job

ausüben — noch für weitere 6 Monate

freiwillig zum ähnlich günstigen

Studententarif versichern.

Weitere Informationen lesen Sie in

unserer Broschüre „Follow me“ und im
aktuellen Unitimer.

Besuchen Sie uns. Wir beraten Sie gern.
Mo.-Mi.9-15 Uhr, Do. 9-17 Uhr, Fr. 9-13 Uhr

7500 Karlsruhe 1

Waldstraße 67/ Ecke Karlstraße

Tel. u. 0(07 21) 17 06-0

Außerdem: Sprechtag im
AStA-Büro der FHS (Moltkestraße)
jeden Dienstag von 12-13 Uhr

TK—konstruktiv und sicher

Tr-
Techniker Krankenkasse^
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